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2. VORWORT 

In einer sich ständig verändernden Welt sowie einer sich 
in der Zukunft weiterentwickelnden, wirtschaftlichen wie 
kommunikativen Gesellschaft ist der Faktor der leichten 
Zuordnung aller Geschehnisse und somit letztlich der 
„Wahrheit“ nicht mehr möglich und nicht mehr erkennbar.  
 
Gerade hierbei muss für jeden Menschen und Bürger eines 
jeden Landes selbst abgeleitet werden, dass hieraus eine 
persönliche Identifikation und schlussendlich die jeweilige 
persönliche oder freiwillige Zuordnung jedes Einzelnen zu 
einem System oder zu Themen sehr schwierig sein oder 
vielfach verborgen bleiben wird. 
 
Aus diesem Grunde ist dieses Werk geschaffen worden. 
Es zeigt bereits in der Form der Aufbereitung die Breite 
der global zu beachtenden Rahmendaten in einer direkten 
und deutlichen Form, die es so bisher noch nicht gab. 
 
Oft sind heute die vordergründig öffentlich über die Me-
dien dargestellten, positiven sowie negativen Informatio-
nen in der Presse oder welche über den Bildschirm vermit-
telt werden, vielfach politisch wie auch wirtschaftlich ge-
steuerte Nachrichten. Diese sind kontraproduktiv für eine 
gesunde nationale und internationale Entwicklung. Sie 
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dienen einzig dazu, den breiten öffentlichen Rahmen und 
die Menschen hierin zu steuern, damit die steuernden Or-
ganisationen nach ihren jeweiligen erforderlichen Interes-
senslagen die Öffentlichkeit manipulativ lenken und kon-
trollieren können. 
Zudem muss weltweit davon ausgegangen werden, dass 
massive Gruppen- und Einzelmotive sowie strukturelle 
Interessenslagen, national wie international, hierbei im 
Speziellen die Art und Weise der öffentlichen medialen 
Darstellungen, sehr bewusst und wohl wissend um die 
Wirkung, zielgerichtet gesteuert sind.  
 
Deshalb ist es für die Zukunft unerlässlich, gerade für die 
Menschen in der Breite den gesamten Kontext der globa-
len Zusammenhänge und Interessenslagen zu erfassen, um 
aus den sich hieraus dann eröffnenden und sichtbar wer-
denden Zusammenhängen die Motive dieser treibenden 
Kräfte und Gruppierungen erkennen zu können.  
 
Sehr geschickt wird heute weltweit in manipulativen Aus-
richtungen agiert, um die zugrundeliegende Sichtbarwer-
dung der realen und wirklichen Motive, mit denen diese 
treibenden und agierenden Gruppen vorgehen, nicht zu 
zeigen. Die hierbei zur Verfügung stehenden enormen 
finanziellen Mittel innerhalb dieser Gruppierungen erlau-
ben es ihnen, sich sämtlicher benötigter Instrumente in 
einer nicht vorstellbaren Leichtigkeit und Breite zu bedie-
nen, die dann auch entsprechend eingesetzt und umgesetzt 
werden. 
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Jede Art von Kommunikation, gleich wo in den verschie-
densten Ländern weltweit, hat zunächst ihre jeweilige Ba-
sis auf den Grundlagen ihrer unterschiedlichen Historien. 
Darauf basieren ihre Entwicklungen und Strukturen, die 
diversen Interessenslagen und das Machtstreben Einzelner 
oder gesamter Gruppierungen. 
 
Der Aufbau des Werkes wird Ihnen nun einen komplexen 
Überblick über die echten wirtschaftlichen Zusammen-
hänge in einer globalen Betrachtung geben. Somit erhalten 
Sie einen Ausblick auf die zukünftigen und möglichen 
Veränderungen, die Einfluss auf das tägliche Leben und 
die stattfindende Entwicklung der Menschen in allen Län-
dern der Erde haben werden.  
 
Weiterhin werden aus dem weltweiten Erfahrungsschatz 
und den vorhandenen Hintergrundinformationen des Au-
tors Erkenntnisse einfließen, die im Ergebnis unter Um-
ständen bei Ihnen als Leser sicherlich auf manche, auch 
ängstliche, Reaktionen stoßen könnten. Sie werden dann 
Sorgen auslösen und Ihre bisherigen wohl kontrollierten 
und selbst eingeschätzten Strukturen in Frage stellen. 
 
Fragen und Erkenntnisse werden sich aufwerfen in die 
Richtungen, dass das Bisherige, was Ihnen täglich über die 
Medien und öffentlich vermittelt wird, kritischer betrach-
tet wird oder in Frage zu stellen ist. Gerade deswegen ist 
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es unerlässlich, einen informativen und öffnenden Weg zu 
beschreiten.  
 
Bereits aus den nachfolgenden Ausführungen ergeben sich 
für Sie sehr viele neue Erkenntnisse über die Informatio-
nen und es erklären sich für Sie sehr viele Fragen, die Sie 
bisher nicht beantwortet bekommen haben. 
 
Seien Sie versichert, Sie werden manches lesen, was zu-
nächst so gar nicht in Ihr persönliches, behütetes Bild un-
serer westlich geprägten und perfekt vor uns liegenden 
Gesellschaftskultur passt, auch nicht zu den täglich zu 
sehenden medialen Bildern und Visionen passen mag oder 
Ihren Vorstellungen entspricht.  
 
Auch werden Sie hierdurch Ihre Denkgrundlagen und An-
sichten und Ihre bisherige nach außen vertretene Meinung 
revidieren oder teilweise in Frage stellen müssen. Gerade 
hierdurch allerdings werden jedoch erst dann öffentlich 
die Grundlagen geschaffen, um den meistens zu sehr ein-
geschränkten persönlichen Blick mit globaler Informati-
onserweiterung zum Nachdenken anzuregen.  
 
Ziel dieses Buches ist es, Ihnen die Möglichkeit zu geben, 
sich aufgrund von mannigfaltigen und komprimierten In-
formationen und der damit verbundenen Sichtbarmachung 
von globalen wirtschafts- und politischen Zusammenhän-
gen ein eigenes Bild machen zu können oder eben eventu-
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ell auch Ihr bisheriges, bereits angedachtes Bild zu fun-
damentieren und zu festigen.  
 
Die bisherigen Ihnen bekannten und täglich öffentlich 
aufgezeigten Formen der medialen Darstellungen sind 
einzig der zielorientierten Ergebnisgenerierung und der 
Steuerung ganzer Bevölkerungsbreiten angepasst.  
 
Jegliche Art von öffentlichen Darstellungen in den Berei-
chen der globalen Geschehnisse wird in diesem Buch im 
Kontext der Zusammenhänge und des Zusammenspieles 
vieler Beteiligter aufgezeigt und wird letztlich dazu bei-
tragen, dass Sie sich viele Fragen stellen müssen. Zudem 
dienen diese Inhalte der globalen Informationen nicht nur 
zur Öffnung der Zusammenhänge, sondern der Sichtbar-
machung der Motive weltweit, im Kleinen wie im Großen.  
 
Haben Sie sich zum Beispiel nicht insgeheim bereits schon 
längst darauf versteift, dass Geld die Welt regiert und 
steuert? Wenn Sie das haben, dann haben Sie damit mehr 
als nur Recht. Geld, Gier und Macht sind uneingeschränkt 
die Basismotive für jeden Aktionismus - und dies welt-
weit. 
 
Allerdings, und in der Hoffnung, es wird Sie nicht er-
schrecken, ist festzustellen, dass dies in einem sehr viel 
größeren Umfang der Fall ist, als Sie sich dies bisher vor-
stellen wollten und konnten. Die weltweiten Hauptmotive 
in Reinkultur sind Geld und Macht. Beginnend schon in 
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den kleinsten Einheiten, in den Familien, in den Schulen, 
um uns herum bis hin zu den Konzernen, der Politik, den 
Kirchen und vieles weitere mehr. 
 
Selbstverständlich stellt sich hierbei auch die Frage nach 
den sozialen und sozialethischen Grundlagen, dem Huma-
nismus, und was wir selbst für uns und unsere Lebensqua-
lität, nicht zuletzt aus der eigenen Gewohnheit heraus, 
einfordern oder definieren. In Europa und speziell in 
Deutschland wird mit Vehemenz von politischer Seite aus 
zelebriert, dass die soziale Komponente in Deutschland 
über die Maßen führend ist.  
 
Die realen Faktoren im täglichen Leben in den Haushalten 
zeigen allerdings ein gänzlich anderes Bild auf. Hier wird 
sichtbar, dass in Deutschland heute bereits schon ein Beruf 
bzw. eine Tätigkeitsstelle nicht zur Deckung der Lebens-
haltungskosten ausreichend sind. Bereits heute herrscht in 
Deutschland eine viel größere, versteckte Armut als zu-
nächst vermutet und zugegeben wird.  
 
Ist all das Sichtbare, was öffentlich in Deutschland rosig 
und positiv bewertet und gezeigt wird, eventuell nur für 
die Öffentlichkeit ein bewusst gesteuertes und angestreb-
tes Beruhigungsinstrument? Oder dient dies alles dem 
gezielten Ausbau der Vormacht- und Führungsrolle von 
einzelnen Macht- oder Politik-Gruppierungen in diesem 
Land?  
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Gehen Sie davon aus, dass Ihre Phantasie für das Reale 
nicht ausreichen wird. Lassen Sie deshalb Ihrer Phantasie 
gerade deswegen freien Raum, Sie werden nicht falsch 
liegen. 
 
Ein weiteres, nicht zu unterschätzendes Thema sind die 
heute in der Welt kaum beachteten oder öffentlich publi-
zierten und benannten Schwellen- oder Dritte-Welt-
Länder.  
 
Sie werden überrascht sein, wie sich gerade in den so ge-
nannten „anderen“, heute noch als Schwellen- oder Ar-
mutsländern bezeichneten Ländern zusehends rasch eine 
Entwicklung auftut, die es innerhalb von nur einer Genera-
tion schaffen wird, das gesamte bisherige Wirtschafts- und 
Präsenzgefüge weltweit und die damit verbundenen bishe-
rigen Vormachtstellungen und Länderpositionen ad absur-
dum zu führen oder gar umzukehren. 
 
Was würde passieren, wenn sich, wie bereits sichtbar, 
weltweit die wirtschaftlichen Grundlagen, die Mechanis-
men und die Rollenverteilungen aufgrund von Rohstoffen, 
Preisdiktat oder gar durch Erpressung verschieben? Sind 
Europa oder die USA dann weiterhin in der Position, eine 
gewichtige Rolle im internationalen Markt zu spielen? 
 
Bereits seit Jahren schon ist sichtbar, dass China versucht, 
durch massive, weltweite, strategische und finanzielle Un-
terstützungen in Ländern wie z. B. in Afrika und in Süd-
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amerika, in den so genannten „anderen“ oder ärmeren 
Kulturen und den heute noch vielfach belächelten Regio-
nen und Ländern der Erde eine Präsenz und Abhängigkeit 
aufzubauen, um damit eine über China gesteuerte interna-
tionale Führungsrolle zu erhalten.  
 
Gesteuert wird dies über den Bedarf (Preisdiktat, Preis-
dumping und Verknappung) der im Welthandel benötigten 
Rohstoffe unter Einsatz der immensen Liquidität von Chi-
na. Dass man hierbei zudem Länder wie Südamerika und 
Afrika, in denen man bisher aktiv wurde, bewusst ausblu-
ten lässt, ist wohl aus Sicht der Ausbeuterländer wie China 
als „Kollateralschaden“ zu bezeichnen. 
 
Bitte vergessen Sie niemals: Die heute noch vermeintlich 
Armen sind eventuell aufgrund ihrer immensen, in der 
Öffentlichkeit vielfach unbekannten Rohstoffvorkommen 
und ihrer strategischen geografischen Lage morgen bereits 
die Reichen, wenn auch von außen benutzt und fremdge-
steuert.  
 
Stellt sich dann natürlich berechtigt die Frage, ob Europa, 
wie es heute vorhanden ist, sich im internationalen Markt 
behaupten kann und welche Rolle Europa künftig einneh-
men wird. Oder gar die Option, dass es Europa als Einheit, 
so wie wir es heute kennen, gar nicht mehr gibt oder geben 
kann. 
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An dieser Stelle sei anzumerken, dass die in diesem Werk 
inhaltlich gemachten Ausführungen als reine Informatio-
nen anzusehen sind. Es ist und war nicht Ziel, Wertungen 
nach „gut oder schlecht“, nach „Schwarz oder Weiß“ ab-
zugeben. Allerdings können weltweit sehr kritische Um-
stände auch nicht schöngeredet werden. 
 
Vielmehr ist gewollt, dass Sie für sich selbst Ihre persönli-
chen Schlüsse und Erkenntnisse ziehen können, um auf 
Ihrem künftigen persönlichen Weg als Individuum inner-
halb der gesellschaftlichen Strukturen oder gar als Grup-
pierung mit komplexem Wissen ausgestattet werden und 
somit interkulturell und mit offenem Blick den Weg in die 
Zukunft beschreiten können.  
 
Hieraus abgeleitet entsteht für jeden einzelnen eine per-
sönliche Chance auf Entwicklung, mit der Erkenntnis und 
dem Wissen um die Zusammenhänge, die nachhaltig den 
Erfolg beeinflussen werden. 
 
Zu Beginn des Buches ist allerdings auch unabdingbar 
festzuhalten, dass jegliches Streben, national wie interna-
tional, von Einzelnen oder von Gruppierungen, und dem 
damit verbundenen Streben nach Erfolg grundsätzlich von 
keiner Instanz kontrolliert oder gestoppt werden kann.  
 
Gleichwohl können auch nicht im Vorfeld der öffentlichen 
Sichtbarwerdungen oder Auswirkungen die von den jewei-
ligen Strukturen gezielt geplanten und eingeschlagenen 
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künftigen Wege in ihrer Vielfältigkeit und in ihren Aus-
prägungen vorhergesagt werden. 
 
Der bedauerlicherweise auf politischer und gesellschaftli-
cher Ebene vielfach unterlegene Irrglaube, alles über Reg-
lementierungen kontrollieren und steuern zu können, ist 
wider die Natur humanistischer Entwicklungen. Auch das 
politisch oft geglaubte Moment, die Kriminalisierungsrate 
und die kriminellen Elemente oder dergleichen Gruppie-
rungen kontrollieren zu können, ist zudem ein Irrglaube.  
 
Durch dieses jedoch in der Realität bereits normale ange-
wandte Vorhaben seitens des Staates, stehen dann folglich 
persönliche, freie und demokratische Entwicklungen der 
Bürger kontraproduktiv zu staatlichem Controlling. 
 
Nach wie vor ist es unablässig, dafür einzustehen, dass 
eine gesamtheitliche Entwicklung stattfindet. Nur die Lö-
sung in der Gemeinschaftlichkeit kann erfolgreich sein, 
gerade trotz verschiedenster Interessenslagen. Nur setzt 
dies wiederum das Bewusstsein und die uneingeschränkte 
Bereitschaft voraus, für einen Humanismus einzutreten 
und nicht wegzuschauen oder gar zu denken, ein Anderer 
solle es tun. Mich/uns geht das nichts an.  
 
Dies bedeutet dann auch im großen Stil, dass die internati-
onalen und interkulturellen Interessen, sofern sie der posi-
tiven Entwicklung aller dienen sollen, als Grundlage zur 
Findung eines echten Konsens definiert und sehr ernst 
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genommen werden müssen. In der Folge können damit die 
Ziele für alle gleichermaßen langfristig und akzeptabel 
erreicht werden.  
Gerade hierbei ist ein Umdenken in den Köpfen, im Um-
gang und im Benehmen von so genannten führenden Per-
sonen und Strukturen in allen Ländern dieser Welt eine 
unabdingbare Notwendigkeit.  
 
Benehmen vor allen Dingen deshalb, dass nicht zuerst das 
eigene Ego und die hierbei vorhandenen, oft viel zu sehr 
ausgeprägten Profilneurosen der so genannten politischen 
Führungspersönlichkeiten als Grundlage jeglichen Han-
delns stehen sollten und dürfen.  
 
Man hat sich einzig darauf zu besinnen, die Verantwor-
tung als Mensch zu übernehmen und sich in sämtlichen 
Funktionsstellen darauf zu konzentrieren, diese Aufgabe 
mit Erfolg umzusetzen. Beginnend in der kleinsten Einheit 
der Familien, wie aber auch in den Konzernen, der Politik 
und den Kirchen. 
 
Es sind die Menschen, die über das Wohl und den Weg 
und somit über die Basis für die künftigen Generationen 
maßgeblich entscheiden werden und hierüber dann am 
Ergebnis dessen, was sich täglich national und internatio-
nal zuträgt, gemessen werden müssen. 
 
Gehen wir also allesamt mit dem, was wir heute in unse-
ren Kulturen als Grundlagen bereits erreicht haben, sorg-
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sam um und machen uns nicht mehr so viele Gedanken 
über uns selbst, sondern stellen uns vielmehr die Frage, ob 
und wie wir mit einer Gesellschaft, von der wir im Um-
kehrschluss wieder profitieren werden, selbst umgehen 
und wie wir dieser aktiv zur Verfügung stehen werden.  
 
Hierzu erlauben Sie, den Begriff des „gesellschaftlichen 
Mehrwertes“ zu definieren. Ist etwas, was ich tue/wir tun, 
tatsächlich und faktisch ein realer Mehrwert für die Ge-
sellschaft oder denke ich/denken wir nur an meine/unsere 
eigenen Interessen? 
 
Sie denken unter Umständen nun für sich selbst, was ist 
dies für ein frommer Wunsch? Sie hätten Recht, wenn wir 
alle nicht die Fähigkeit hätten, uns verändern zu können. 
Im Einzelnen jedoch sind wir Menschen leider vielfach 
der so oft vorherrschenden eigenen Selbsttäuschung, die 
Dinge zu verharmlosen, unterlegen. Man möchte sich aus 
einer Bequemlichkeit heraus nicht mit der Realität kon-
frontieren, um sich dadurch der realen Verantwortung wei-
terhin entziehen zu können.  
 
Die Zeit ist überreif, Veränderungen und die Öffnungen in 
den Köpfen der breiten Masse der Menschen weltweit 
einzufordern. 
 
Veränderungen brauchen Mut. Mut aber als Allererstes, 
wieder an sich und sein Tun zu glauben. Zudem an seinem 
eigenen Selbstbewusstsein zu wachsen. Mut aber auch, 
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nicht nur eine heile Welt sehen zu wollen. Auch für Men-
schen, eine Sache und die eigene Identität einzustehen. 
Im Übrigen, ohne Ihnen Ihre Illusionen rauben zu wollen, 
seien Sie froh, dass auf der Welt nicht alles sichtbar ist 
und sein wird. Man müsste ansonsten in der Konsequenz 
auch damit umgehen können. Seien Sie versichert, die 
Menschen werden es nicht können, noch nicht! 
 
Also ist es weltweit gerade heute notwendig, informativ 
und mit einer gelebten Neutralität Informationen und Wis-
sen offen zugänglich zu machen und damit umzugehen. 
Gerade nur hierdurch kann ein fundierter Informations-
fluss, ein Kontrolleffekt in der Breite und eben durch die 
Breite der Menschen, stattfinden.  
 
Um all die vorgesetzten Informationen zu filtern, müssen 
Menschen sich zeitkritisch, aber nicht vorschnell, ableh-
nend oder beurteilend der Dinge annehmen, um in einer 
gesunden Entwicklung weltweit, wie aber auch im jewei-
ligen eigenen Land, die dann notwendigen Aufgaben an-
zunehmen und sich diesen zu stellen. Nur hieraus werden 
dann Lösungen erfolgreicher und gemeinschaftlicher Er-
gebnisse erreicht. 
 
Eine internationale und interkulturelle geistige Entwick-
lung ist nicht nur die Aufgabe der Regierungen, der Politik 
oder der so genannten geistigen Führer in den jeweiligen 
Ländern dieser Erde, sondern vielmehr ist es die Pflicht 
eines jeden Einzelnen, sich weiterzuentwickeln. 
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Denn Ignoranz wird jeglichen negativen Elementen und 
antihumanistischen Personen und Gruppierungen Vor-
schub leisten und freie Hand lassen. 
 
Dies bedeutet im Umkehrschluss, dass sich jeder, unab-
hängig von seiner Schulbildung oder seinem Stand, aktiv 
mit jeglichen Umfelddaten, z. B. den verschiedenen Kultu-
ren, den Historien, den Religionen usw. weltweit befassen 
sollte und hierfür offen sein muss.  
 
Gerade in den Themenbereichen der Religionen sollten 
wir aufhören, darum herum zu reden und so zu tun, als ob 
jeder seinen eigenen Gott gepachtet hätte. Es gibt nur ei-
nen Gott. Seien wir dankbar, dass wir ihn haben. 
 
Nun wird sich für Sie nach dem Lesen der nachfolgenden 
Inhalte ein unglaubliches, bisher nicht erahntes Moment 
der geistigen Erkenntnisse auftun, was schlussendlich für 
Sie persönlich dazu führen wird, in Ihrem persönlichen 
Werdegang, ob im interkulturellen Austausch, in der Dip-
lomatie, der aktiven wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
oder im gegenseitigen Verstehen, neue Synergien zu ent-
decken oder hieraus ableiten zu können.  
 
Gleichzeitig ist ein täglicher Abgleich und ein Hinterfra-
gen der in den Medien dargestellten Bilder und Informati-
onen vorzunehmen. 
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Nun wünsche ich Ihnen viele neue Erkenntnisse und alles 
erdenklich Gute und Erfolg auf Ihren zukünftigen Wegen. 
 
Der Autor 
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3. GRUNDLAGEN UND POSITIONEN 

2.1. Auswahl nach einzelnen Ländern 

2.1.1 Deutschland 

Ein mitteleuropäisches Land, welches trotz seiner weltweit 
verurteilten Historie, die im Übrigen immer wieder je nach 
politischer oder internationaler Interessenslage aus den 
Schubladen geholt und gegen das Ansehen Deutschlands 
verwendet wird, international sehr erfolgreich ist.  
 
Seit jeher ist gerade Deutschland in der gesamten Welt als 
innovatives und qualitativ hochwertiges Produktionsland 
bekannt und geschätzt.  
 
Dies auf Basis einer Gesellschaft, die gerade wegen der 
Folgen aus der Historie seinerzeit nichts mehr hatte und 
am Boden lag. Kein Stein war auf dem anderen. Hieraus 
jedoch bewiesen Deutschland und die Menschen in diesem 
Land, dass sie in der Lage sind, sich innerhalb kürzester 
Zeit mit viel Fleiß und Know-how an die Weltspitze zu 
kämpfen und durchzusetzen.  
 
Hier und heute gehört Deutschland zu den weltweit füh-
renden drei Export-Nationen.  
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Zudem hat Deutschland in der Welt ein Standing von Se-
riosität und Humanismus, aber auch eine immense Fi-
nanzkraft. Diese werden allesamt den Grundlagen der 
künftigen internationalen Positionierung und dem Wachs-
tum von Deutschland Rechnung tragen.  
 
Gleich ob in den Bereichen der internationalen Mediation, 
der globalen, strategischen oder der wirtschaftlichen Aus-
richtungen, Deutschland ist heute nun auf Grundlage einer 
breiten Akzeptanz und Positionierung in einer weltweiten 
Führungsrolle. 
 
Die an Deutschland in 2011 herangetragene Gastmitglied-
schaft im Weltsicherheitsrat war wohl der endgültige in-
ternationale Adelsschlag und die damit verbundene, trotz 
der von verschiedenen Akteuren historisch bedingt, nicht 
gewollten, Reputation für dieses Land. Seien wir aller-
dings ehrlich, nicht jeder um Deutschland herum fühlt sich 
bei diesem Gedanken wohl. Oder sind es gar nur histori-
sche Animositäten und Angst, selbst ins „Aus“ zu geraten? 
 
Auf jeden Fall wird der äußerst positive Werdegang von 
Deutschland nicht nur Freunde, sondern auch genug, er-
lauben Sie mir, es verbal abzumildern, „Nichtgönner“ her-
vorbringen. Denn nicht jeder, der um Frau Merkel herum 
lächelt, ist auch unter dem Aspekt von ehrlicher Partner-
schaft ernst zu nehmen. 
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Allen voran die Rolle von und mit Frankreich. Historisch 
bedingt fordert Frankreich immer noch, im Übrigen auch 
optisch über die Haltungen der Akteure bei jedem Staats-
empfang zwischen dem französischen Präsidenten und der 
Bundeskanzlerin sichtbar, seine Herrschafts-Rechte ein. 
Frau Merkel spielt hierbei ihre Rolle, und seien Sie sicher, 
jedoch nicht schlecht.  
 
Doch stellt sich die Grundsatzfrage, welche Rolle spielt 
hierbei Frankreich überhaupt, betrachtet man dies auf 
Grundlage der wirtschaftlichen Stärke. Sicherlich keine, 
da auch Frankreich und dessen Wirtschaft zu den nächsten 
Kandidaten gehören, die von den Ratingagenturen massiv 
herabgestuft werden. Doch hierzu an anderer Stelle. 
 
Weiterhin gilt Deutschland als Einreise- und Einwande-
rungsland, welches nach wie vor eine ungebrochene Att-
raktivität besitzt. Jedoch selbst Deutschland ist innenpoli-
tisch und geographisch an einem Punkt, diese Thematik 
sehr unter der Decke der Öffentlichkeit zu halten und sei-
ne Politik der Einwanderung massiv zurückzufahren.  
 
Interessant ist hierzu heute festzustellen, wie in der politi-
schen Nachkriegsgeneration der heutigen Politiker sich 
diese mit diesem heiklen Thema auch öffentlich und deut-
lich in Form ihrer Ablehnung darstellen. Man sollte mei-
nen, dass Deutschland und seine Staatsvertreter hierbei die 
ersten Anzeichen von Selbstbewusstsein in der Führung 
eben dieses Deutschlands bekommen haben und zeigen.  
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Der Hintergrund allerdings ist zudem der, dass in Deutsch-
land schon lange massiv abgeschoben wird und Einreise-
anträge nicht bewilligt werden. Wer will es diesem Land 
übel nehmen, wenn es sich die ausländischen Bewerber 
genauer anschaut und dann aufgrund der Verwendbarkeit 
in der heimischen Wirtschaft prüft, ob man den einen oder 
anderen will und brauchen kann, oder auch nicht.  
 
Gerade hierbei muss allerdings auch gesagt werden, dass 
die Wirtschaft in Deutschland massive Personalprobleme 
hat. Insofern ist ein selektives Auswahlverfahren unum-
gänglich. Denn wer holt sich freiwillig ein weiteres Prob-
lem ins Land? Man ist froh, die alten Probleme loszuwer-
den, auch wenn dies noch ein schwieriger Weg sein wird. 
 
Viele Jahre vermittelte man nach außen in die Öffentlich-
keit das Bild, sich um alles und um jeden zu kümmern. 
Die Menschen in Deutschland selbst, mittlerweile zu 
„Wohlstand“ gekommen, behandelt man heute jedoch 
nach dem sozialistischen Prinzip von Umverteilung. „Rei-
che, gebt den Armen!“, so die heutigen Schlagwörter und 
Parolen. „Und wenn ihr, die so genannten Reichen, es 
nicht freiwillig hergebt, dann erlassen wir ein Gesetz, wel-
ches euer Geld dann staatlich einfordert.“  
 
Stellt sich die Frage, auf welchen Grundlagen einer Staats-
form dann diese staatlichen Verhaltensweisen und Prozes-
se basieren? Sicher nicht auf denen in einer Demokratie?  
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Wer was hat, wird von politischen Vertretern öffentlich 
und um Wahlstimmen buhlend, geoutet. Somit ist man 
politisch auch in der Hoffnung, für sich als Politiker und 
seiner Partei zudem in der Gesellschaft eine politisch brei-
te Lobby zu bekommen. Diese Vorlagen werden dann für 
die nächsten Wahlen als Basis, zunächst für den Erhalt der 
Wählerstimmen, eingesetzt. Dies führt in der Folge dazu, 
weitere Gesetzesvorlagen zu schaffen, um im Anschluss 
sich weitere Gesetzesbeschlüsse zur Umverteilung zu  
sichern. Was im Übrigen in einer echten Demokratie nie-
mals sein kann und darf.  
 
Die vermehrte Einflussnahme des Staates auf die freien 
Wirtschafts-Unternehmen und Betriebe im Bereich des 
Personals und der Löhne ist ein Unding und zu unterlas-
sen. Dieses Vorgehen der Politik und deren Vertreter 
kommen mittlerweile einem angehenden, zentralistisch 
geführten Staat sehr nahe.  
 
Das permanente Buhlen der Politiker um mehr Wahlstim-
men, z. B. über Themen der sozialen Gleichstellung der 
Menschen in Deutschland, hat sich zum Albtraum in einer 
Demokratie und einer wirtschaftlichen freien Entwicklung 
entwickelt. 
 
Leider ist nicht nur diese offensichtliche Haltung ein Bei-
spiel für viele schlechte Zustände. Zudem gehen dann die 
Regierung und die Politik auch im Umkehrschluss wieder 
an eben die Menschen, die sie unter Versprechen gewählt 
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haben, massiv heran. Immer weiter werden Jahr für Jahr 
die grundlegenden Sozialversorgungen, ob im Bereich der 
Renten oder der Krankenversicherung, reduziert.  
 
Eben genau an die Menschen und auch die Rentner, die 
dieses Land stützen und aufgebaut haben. Ein nicht zu 
verantwortendes Verhalten und Tun in einer gelebten De-
mokratie. Was für eine Farce! Hat man den Politikern 
noch nicht beigebracht, dass eine zufriedene Masse leich-
ter zu führen ist, als eine, die man ignoriert oder gar aus-
presst? Erwarten die deutschen, nachkriegsverwöhnten 
Politiker wirklich, dass die Masse sich mit ihnen, den Poli-
tikern und ihrem Tun identifiziert?  
 
Meine Damen und Herrn Politiker, wachen Sie endlich aus 
ihrem Schlaraffenlandschlaf auf und realisieren Sie die 
Basis und somit auch die real anzuwendende, künftige, 
innenpolitische Gangrichtung, die langfristig dann auch 
Erfolg versprechen wird. 
 
Betrachten wir allerdings auch die komplexen Zusammen-
hänge im Land intern und die Wechselwirkungen extern, 
dann klaffen die vordergründig optisch lancierten Bewer-
tungsfaktoren wie optischer Status und Luxus zu den real 
bewertbaren Kriterien der Menschen in den Haushalten 
intern sehr auseinander. 
 
Der eklatant vollzogene Gesellschaftswandel in den letz-
ten zehn Jahren und der heutigen Generation in Deutsch-
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land, die nun das Erbe der Nachkriegsgeneration verwaltet 
und weiterführen soll, hat bedauerlicherweise in ihrer Hal-
tung und in ihrem Streben nach Aufbau und internationa-
lem Erfolg sehr nachgelassen. Dies wird nicht zuletzt 
durch die sich in Deutschland scheinbar breit machende 
gesellschaftliche Trägheit, verbunden mit einer eigenen 
Unlust sowie in Kombination mit einem Zustand der le-
thargischen Politik- und Führungsverdrossenheit der jetzi-
gen jungen Generation sichtbar.  
 
Auf der anderen Seite natürlich, wer will es dieser Genera-
tion denn auch verdenken, bei so viel Distanz des Staates 
als Partner, auf den man stolz sein möchte, wenn er denn 
Vorbild wäre. 
 
Leider ist allerdings gerade auch durch die falschen, regie-
rungsseitig gesetzten Zeichen ein, unter dem Aspekt der 
finanziellen, wie sozial ausgewogenen und entwicklungs-
bedingten Grundlagen, öffentlich negierter Aspekt ent-
standen.  
 
Heute gilt in diesem Land in erschreckender Weise viel-
fach die Ideologie, der Staat solle die Bürger grundsätzlich 
schützen und finanzieren. Sicher ist der Bereich des 
Schutzbedürfnisses ein sehr zentraler und wichtiger As-
pekt für die Bürger in einem Staat. Jedoch ist hierbei nicht 
der Anspruch auf Faulheit und eine hieraus abzuleitende 
Haltung der Bereicherung am Staat zulässig. Hier stimmt 
die Ideologie, die Grundhaltung vieler Menschen, in die-
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sem Land nicht mehr. Jeder darf alles beanspruchen und 
jeder glaubt, sich alles erlauben zu können.  
 
Es gibt hierzu ein altes Sprichwort, welches ich hier an-
wenden möchte: „Schuster, bleib bei deinen Leisten!“ Be-
deutet zugleich, dass unabhängig der sozialen oder intel-
lektuellen Schichten, diese Bürger und Menschen, die 
immer noch ein Teil dieses Staates sind, sich selbst und 
ihre falschen Anspruchshaltungen mit dem damit verbun-
denen Realitätsverlust in Frage stellen müssen. 
 
Zudem entstand im Umkehrschluss der Eindruck, dass 
soziale Gerechtigkeit nicht mehr stattfindet. Auch hier ist 
eine tragische, nicht tragbare falsche Grundeinstellung 
bereits in den Köpfen der Menschen, der jungen und mitt-
leren Generation und ihrem Wohlstand eingetreten und 
fest verankert.  
 
Diese Zustände und Haltungen, leider in einem Großteil 
der Bevölkerung vorhanden, wurden in den letzten zehn 
Jahren bis heute vehement über die arrogant anmutende 
Distanzhaltung und falsche Führung des Staates und des-
sen Vertreter zunehmend forciert.  
 
Auch erscheint es in diesem Land vordergründig der Ges-
talt, als ob jeder mindestens noch einen Mercedes oder 
BMW in der Garage hat, fahren kann und zudem ein eige-
nes Domizil mindestens in Form einer Eigentumswohnung 
oder eines Hauses besitzt. Auch ist der Anspruch auf einen 
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jährlichen Urlaub im Ausland eine Normalität. Und wer 
dies nicht hat, macht die Anderen dafür verantwortlich.  
 
Welche abstruse, irrationale Haltung liegt hier bei einem 
Großteil der Menschen in Deutschland vor? 
 
Schaut man sich die Lebenshaltung der deutschen Bevöl-
kerung einmal genauer an, so stellt man fest, dass die 
Haushalte all diesen Luxus, wie leider in den meisten In-
dustriestaaten zu sehen, auf Pump gekauft haben. Die Bla-
se verliert in Raten seit Jahren schon an Luft. Die Kredit-
ausfallquote bei den Banken durch insolvente Privatkun-
den steigt seit Jahren zusehends.  
 
Nun, jedoch auch hier, wenn man sich wiederum ehrlicher 
Weise diese Ausfallkunden und ihre Geschichten an-
schaut, dann stellt man fest, wie die Industrie es über die 
Werbung schaffte, dass hier, gehört man nicht dazu, eine 
„gesellschaftliche“ Ausgrenzung stattfindet. Und wer will 
dies unter seinen Freunden, Kollegen, Partnern denn 
schon? Dieses Moment machte die Industrie, hier allen 
voran die Automobilindustrie und die Banken mit schein-
bar zinsgünstigen Darlehen und leicht zu erhaltenden Kre-
diten, möglich.  
 
Sollte man nun Mitleid mit diesen Banken oder mit dem 
Kreditnehmer haben? Sicher beidseitig nicht. Hier stand 
und steht bei den Banken und der Industrie nur der Profit 
im Vordergrund. Der Kunde ist nur Abnehmer. Fällt er 
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dann aus, dann haben die Banken dies schon eingepreist. 
Also, Pech für den, der als Kunde hierauf hereinfiel. Der 
Kunde zeigte, dass er für sich die Verantwortung an Dritte 
abgab und sich dann in die Warte begeben hat: „Die ande-
ren sind jetzt schuld.“ Psychologisch zeigen die Menschen 
in diesem Land bedauerlicherweise durch ihre oftmals in 
Frage zu stellende Anspruchshaltung nur, dass sie Bürger 
sind, die nicht unbeeinflussbar eigene Entscheidungen 
treffen können. Allerdings kann der Einzelne hieraus für 
sich auch für die Zukunft nützliche Lehren ziehen und 
Erfahrungen sammeln. Bleibt zu hoffen, dass es ihn wei-
terbringt und er dazu gelernt hat.. 
 
Hier muss man nun weitere Themenbeispiele wie Mac 
Donald und die Versicherungsbranche heranziehen. Öf-
fentlich sind diese beiden Bereiche, glaubt man den öf-
fentlichen Aussagen in der Breite, die am negativsten be-
legten Themen. Vielfach gehörte Aussagen, „Nein, ich 
esse kein Fast Food, niemals, ich lebe gesund!“ Und im 
anderen Fall die ganz krasse Reaktion zum Thema Versi-
cherer in Form der Titulierung in den Haushalten bis hin 
zu „diese Halsabschneider“. 
 
Beide, lieber Leser. sind in Deutschland Branchen, die 
trotzdem immense Zuwachsraten haben und beide Male 
gleichsam unsinnig sind.  
 
Schauen sich die Leute denn nicht an, was für ein fragli-
ches Nahrungsmittel, „was auch immer es ist“ sie hier in 
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sich hineinstopfen? Hinterher sind sie dann träge und fett, 
und dies ist medizinisch belegt. Hieraus abgeleitet werden 
diese zum Teil dann neue Kunden und Klienten für die 
Sportstudios, die Gesundheitsbranche und die Ärzte.  
 
Und wer bezahlt nun wieder die Kosten der Patienten? 
Natürlich die Krankenkassen und Versicherungen. Und 
wer bezahlt die Krankenkassen und woher bekommen 
diese Kassen und Versicherer das Geld? Natürlich vom 
Bürger, also wieder von Ihnen. Sie werden diese Aus-
wüchse alle selbst bezahlen und somit sind immer wieder 
Sie als Bürger derjenige, der dies alles zu bezahlen hat. 
 
Genauso bei dem Thema, und dies ausnahmslos, mit den 
Versicherungen und deren Vertretern und ihren fraglichen 
Angeboten und Argumenten. Es wäre an der Zeit, sich 
nicht von dem Gewucher mit der Angst im Schadensfall 
und bei Tod sein Geld Monat für Monat aus der Tasche 
ziehen zu lassen, und dies für einen „Vielleicht-Fall“. Hat 
denn der Bürger nicht rechnen gelernt?  
 
Liebe Leser, die Versicherer profitieren ausschließlich, 
nicht Sie! Die Rendite ist überall gleich schlecht, bei wel-
chem Versicherer auch die jeweilige Versicherung besteht.  
 
Die Kosten für die Vertreter sind immens und die Gesell-
schaften wollen Abschlüsse und Verträge und bezahlen 
hierfür eine horrende Provision. Und wer bezahlt diese 
nun wieder? Natürlich Sie selbst. 
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Wenn man nun Geld von seiner Versicherung braucht, 
geht das nur durch Kündigung der Lebens- oder Renten-
versicherung mit hohen Verlusten, oder man hat gar kei-
nen Zugriff (Riester). Alternativ bieten die Versicherer die 
Beleihung des eigenen Vertrags und des eventuellen Gut-
habens oder Rückkaufswertes an.  
 
Man könnte meinen, das ist doch eine Möglichkeit. Ja, 
wenn dann nicht ca. 7% - 8% Zins auf das eigene Geld-
guthaben im eigenen Vertrag bezahlt werden müsste. Ein 
Dank an dieser Stelle den Verbraucherschützern. Sie ha-
ben es in den letzten Jahren geschafft, dass die Kunden 
besser gestellt wurden und weniger Verluste machen. Al-
lerdings, er macht sie immer noch. Und dies wird sich bei 
dieser Lobby und ihren Einflüssen, auch auf sie, die 
Verbraucherschutzorganisationen, nicht ändern.  
 
Auch erwuchs in den letzten zehn Jahren in der Gesell-
schaft der fragwürdige Eindruck, dass man heute nur noch 
über einen Studiengang, der zur Erlangung von so genann-
ten intellektuellen Titeln dient, jemand sei oder gar eine 
Berechtigung und Ansehen in der Gesellschaft hätte.  
 
Diese so genannten Lerntitel, die an den Universitäten 
oder durch andere Studiengänge erlangt werden können, 
erscheinen landläufig als eine letzte Chance zum Leben 
und zum Überleben für junge Leute. Der Stolz auf die 
produktive Arbeit und die dahinter stehenden, für den 
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Staat wichtigsten Wirtschaftsfaktoren der Produktivität, 
erscheinen in der Gesellschaft als unpopulär.  
 
Lerntitel eben auch deshalb, da hier zunächst mit diesen 
erlernten Titeln, bei allem Respekt vor der Lernleistung, 
noch keinerlei Produktivität für Land und Menschen abzu-
leiten ist und dann zudem abzuwarten bleibt, ob die Fülle 
der Studienabsolventen der Produktivität im Land in die-
ser dringendst benötigten Funktion real zur Verfügung 
stehen werden. Und selbst wenn dann ein Teil der Absol-
venten in den Geschäfts- oder sonstigen gewerblichen 
Prozessen stehen wird, so stellt sich die mathematische 
Frage nach Mehrwert für die Gesellschaft.  
 
Kann ein Land mit nur Intellektuellen überleben und 
wachsen? Nein, eben nicht. Ohne Produktivität keine 
staatliche und gesellschaftliche Breite in der Entwicklung. 
Zudem ist diese nun neue, heranwachsende Generation 
oftmals verblendet, da sie dem Irrglauben unterliegt, sich 
selbst beweihräuchernd, ihre pseudokulturellen und weni-
gen, geistigen Grundlagen brachial hervorzuheben und in 
Szene zu setzen. Dadurch versuchen sie sich in der Gesell-
schaft als vermeintlich wertigere Mitglieder zu präsentie-
ren. Gleiches gilt allerdings auch hieraus schlussfolgernd 
zu glauben, individuelle Entwicklungschancen könnten 
ausschließlich hieraus abgeleitet werden. 
 
Innerhalb der gesellschaftlichen Strukturen und zur Förde-
rung einer auf Produktivität aufgebauten gesellschaftli-
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chen Entwicklung ist dies für die Zukunft keineswegs  
positiv, sondern eher sehr negativ zu beurteilen. 
 
Auf der anderen Seite allerdings gilt Deutschland im Aus-
land, und das ist immens wichtig, und ist Grundlage des 
Erfolges dieses Nachkriegs-Deutschlands, nach wie vor 
als Markenzeichen. Basierend auf der historischen Ver-
gangenheit, auch der weltweiten Diplomatie, der Präzision 
und der umfassenden Kompetenz. 
 
Eine interne Basis in Deutschland für die Zukunft ist nur 
zu erreichen, wenn hierbei eine langfristige Grundsiche-
rung in der Gesellschaft geschaffen werden kann, die es 
schafft, dass es Menschen und Betriebe gibt, die ihre In-
novation und Produktivität aktiv im produzierenden Be-
reich einbringen und täglich umsetzen. Dies sind unab-
dingbare Faktoren und Grundlagen.  
 
Hierdurch wird die für das Wachstum notwendige Produk-
tivität generiert. Weltweit in der Gruppe der führenden 
Exportländer zu stehen, bedeutet langfristig die Stärkung 
und Sicherung in diesem produktiven Segment zu gewähr-
leisten. 
 
Doch eben dieser notwendige und produktive Mittelstand 
stagniert in der Breite bedauerlicherweise seit 1993. Nicht 
zuletzt verlor man sich auf dem Weg auch in dem Irrglau-
ben im Bereich der produktiven Auslagerung von Unter-
nehmensteilen, durch Outsourcing, durch Konzerning und 
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hernach über Preisdumping. Man hat sich allerdings hier-
durch vehement selbst torpediert und in großen Teilen 
eben in der wichtigen Mittelstandsbreite selbst eliminiert.  
 
Dieser Weg führte in den meisten Fällen zudem zu einem 
Preiskampf unter den Wettbewerbern, der, so haben diese 
leider nicht begriffen, dafür sorgte, dass Einsparungen und 
damit die Wettbewerbs- und Konkurrenzfähigkeit nur 
noch über die Qualitätsminderung zu machen war und ist. 
Gleichzeitig eliminierte man so den für Deutschland wich-
tigen Mittelstand, die Arbeitsplätze und unverzichtbare 
Innovationen. 
 
Wie aber steht dann die in der Breite angestrebte, intellek-
tuelle Ausrichtung hierzu im Kontext? Und wo kommen 
denn dann Arbeitsplätze und Arbeitskräfte her, die sich die 
Hände schmutzig machen werden und die zur Produktivi-
tät notwendigen Arbeiten ausführen? Nun, und schon sind 
wir wieder bei der Thematik der Einwanderung und den 
Migranten. Was für ein Paradoxon.  
 
Zudem werden sich, ob es dem so genannten „Deutschen“ 
gefällt oder nicht, eben diesen Einwanderern mit den ih-
nen gegebenen und von ihnen erkannten Chancen große 
Möglichkeiten in Deutschland auftun, die diese natürlich 
auch nutzen werden. Und was macht nun die so genannte 
intellektuelle Riege? Sie diskutiert und verlangt Gleich-
stellung aller im Land, und für sich denn doch etwas glei-
cher.  
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Hatte Deutschland nicht schon einmal diesen Anflug in 
den 68er Jahren? Allerdings waren diese Leute seinerzeit 
eine Minderheit und Außenseiter und insofern nicht rele-
vant, sondern nur störend. Heute jedoch sitzen sie in Stadt-
räten, Entscheidungskremien und in der Politik. Also mit-
tendrin und der Rest ist draußen. 
 
Auch das ist ein gelebter Irrglaube, dass in der heute er-
ziehenden zweiten Nachkriegsgeneration davon ausgegan-
gen wird, man müsse lieber kaufmännisch arbeiten, bevor 
man sich die Hände schmutzig macht. Der Einfluss hierbei 
seitens der Gewerkschaften ist nicht unerheblich. Dies 
alles führte bisher und wird bedauerlicherweise noch mas-
siver in der Zukunft dazu führen, dass selbst Fachkräfte, 
die heute scheinbar noch abgesichert sind, nicht mehr in 
Lohn und Brot sein werden, sondern gezwungenermaßen 
vom Staat und von Hartz 4 (Geldwerte Absicherung bei 
Arbeitslosigkeit) leben müssen. Zudem reichen oft die 
monatlichen Löhne nicht mehr dazu aus, die Familien-
strukturen und das tägliche Leben zu finanzieren. Auch 
und gerade auch in den Haushalten der so genannten 
Fachkräfte. 
 
Milde formuliert, eine sehr ungute Situation. Man könnte 
denken, die Menschen in diesem Land sind der Meinung, 
in einem Schlaraffenland zu leben, in dem Milch und Ho-
nig für jeden fließen. Nicht zu vergessen die Pflicht- und 
Erwartungshaltung eines anderen Teils der Bevölkerung, 
warum auch immer, von Dritten Freiräume und Geld zu 
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erwarten, um sich Statussymbole wie Urlaube, Autos, Ein-
richtungen und Kleidung, möglichst nur mit Labels, als 
Normalität leisten zu können.  
 
Wenn dann eine Gesellschaft in der Breite nicht mehr auf 
realem und gefestigtem Boden steht oder keine Basis hat, 
so wird dies nicht nur für eine fehlende wirtschaftlich und 
sozial ausgewogene Struktur sorgen, sondern auch Raum 
für zahlreiche Auswüchse negativer Art im Bereich der 
Kriminalität und sozialer Verwahrlosung schaffen, die 
sich dann zudem auf die Kultur und die Gesellschaft im 
Fortgang massiv negativ auswirken wird. Leider sind diese 
Entwicklungen in Deutschland bereits vorangeschritten 
und unübersehbar. Bereits eine Vielzahl von Bürgern hegt, 
vorsichtig formuliert, negative Gedanken gegen die Mig-
ration und die Migranten in Deutschland.  
 
Hat hier nicht hauptsächlich die Politik zur Schaffung der 
Situationen, wie vorstehend beschrieben, einen großen 
Teil dazu beigetragen? Sind es nicht auch mittlerweile die 
Gerichte auf den unteren Ebenen selbst, die durch ihre 
„unterschiedlichen Beurteilungen“ oder „sozialen Ein-
schätzungen“ bei der Trennung zwischen Migrations-
Hintergrund und deutschen Bürgern in der Breite dem 
massiven, negativen, öffentlichen Meinungsbild Vorschub 
leisteten? 
 
Einerseits im Bereich der Migranten und der öffentlichen 
Meinung hierzu, es passiere ja sowieso recht wenig bei 
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gesetzesüberschreitenden Taten bei diesen Leuten. Ande-
rerseits bei den konservativen, klassischen Deutschen 
dann der Blickwinkel, Migrant müsse man sein, dann 
würde man in Deutschland besser behandelt. Sehen Sie 
diese Entwicklung nicht auch als bedenklich an, gerade 
wenn man diese Grundlage auf die Zukunft projiziert? 
 
Also Vorsicht, Ihr Politiker, Ihr intellektuellen Gleichstel-
ler! Solange Sie keine klaren Strukturen in der Basis 
schaffen, solange wird es mit der Staatsführung nicht 
klappen und der Bürger wird, auch wenn die Politik den 
Bürger immer noch als Lamm sieht, auf die Barrikaden 
gehen. Es ist nur eine Zeitfrage. 
 
Die Vorgehensweise der Politik im Bereich der sozialen 
Absicherung durch den Staat nimmt auf die Gesellschaft, 
die Wirtschaft und die Produktivität sehr viel mehr, als 
bisher geglaubt und von der Politik zugegeben, negativen 
Einfluss. Die laut dem Grundgesetz des Staates veranker-
te, soziale Absicherung der Menschen während ihrer Ar-
beitszeit und im Alter wird in diesem Land nicht mehr 
aufrecht zu erhalten sein.  
 
Diese Situation wurde vordergründig durch die politisch 
sehr fragwürdige Führung und die nicht in den Griff zu 
bekommende Finanzierbarkeit eben durch diese Sozial-
Rentenabbsicherung der Menschen in diesem Land verur-
sacht. Dies bedeutet nun folglich, dass, wenn auch poli-
tisch nicht opportun, eine seit Jahren bereits sichtbare und 
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für die Menschen spürbare Absenkung der sozialen Absi-
cherungs- und Leistungskomponenten in den täglichen 
Bereichen, nicht zu vergessen im Alter, kommen wird. 
Hier laufen Deutschland und die Bevölkerung, verursacht 
durch die vergangene und heutige aktuelle Politik, die 
Haltung und Fehlfinanzierung in diesen Segmenten, auf 
eine heute schon bekannte Sozial-, Gesundheits- und Al-
tersarmut zu.  
 
Bleibt die Frage zu stellen, wer dann die heute der Regie-
rung und den Demographen schon bekannten immensen 
Kosten notwendiger Sozialleistungen bezahlen und finan-
zieren soll.  
 
Ein unumgänglicher Prozess, der ehrlicher- und richtiger-
weise der Gesellschaft offen und zeitnah vermittelt werden 
muss. Die Arbeit und die Produktivität jedes Einzelnen in 
der deutschen Gesellschaft sind mehr denn je notwendig, 
um an die Zeiten des Wirtschaftswachstums in der Ver-
gangenheit für die Zukunft anzuknüpfen. Alleine die im-
mer wieder vordergründig viel zitierten guten Exportzah-
len genügen hierbei nicht. Die Erträge werden hieraus be-
dauerlicherweise nicht mehr aus der Breite generiert, die 
Deutschland wesentlich und gesichert nach dem letzten 
Weltkrieg den massiven und schnellen Aufschwung be-
scherte.  
 
Es ist unumgänglich, die erfolgreiche Wirtschaftsstruktur 
und den Mittelstand der vielen, vielen Klein- und Kleinst-
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firmen ohne Zeitverlust oder politische Ängste vor Anti-
populismus wiederzubeleben. Hieraus muss dann eine 
Bewegung resultieren, dass die speziell in der Gesellschaft 
neu geschaffene Attraktivität und Aufwertung von hand-
werklichen Stellen und Berufen Zulauf findet. 
 
Bedauerlicherweise entsteht nunmehr seit vielen Jahren 
ein sich langsam entwickelndes Vakuum in der Gesell-
schaft, welches nach außen vehement verschleiert wird. 
Dieses Vakuum führt in der Breite heute bereits wieder 
sichtbar zu negativen Verhaltensmerkmalen in der Bevöl-
kerung, die sich in Aggression, Empfinden von sozialer 
Ungerechtigkeit, Fremdenfeindlichkeit und Ausgrenzung 
von allem und jedem, der nicht in das gleiche Horn der 
Lethargie hineinbläst, nach sich zieht. Und wer es wagt, es 
doch zu tun, ist unsozial. Was für eine verschobene, irrea-
le, politisch geschaffene Betrachtungswelt.  
 
Zudem wird vielfach leider nur öffentlich populistisch der 
Themenbereich der Sozialethik als verbale Rechtfertigung 
zitiert und herangezogen. Grundsätzlich ist dies inhaltlich 
erstrebenswert, allerdings in ihren heute vorhandenen 
Auswucherungen fehlgeleitet und oftmals als Schutzschild 
oder Alibi für die eigenen, eben nicht sozialethischen Mo-
tive verwendet. Hier wird gewuchert und optisch vermark-
tet, wie es schlimmer nicht sein kann. Kein Politiker ist 
mutig genug, offen die Frage zu stellen, wer das bezahlen 
soll, oder gar die Ehrlichkeit zu besitzen, darauf hinzuwei-
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sen, dass Deutschland sich dies schon längst nicht mehr 
leisten kann.  
 
Selbstredend wäre dies der politische Selbstmord des ein-
zelnen Politikers und dessen Partei, die bei der nächsten 
Wahl nicht nur Stimmen verlieren würden, sondern zudem 
hieraus abgeleitet durch das Weniger an Stimmen, einen 
wesentlich geringeren finanziellen, geldwerten Ausgleich 
für jede in der Wahl erhaltene Wählerstimme bekommt. 
Ein handfester wirtschaftlicher geldwerter Faktor für die 
politischen Parteien, gleich welcher Ausrichtung, da die 
Wahlen und hierbei jede erhaltene Wählerstimme sich 
direkt in geldwertem Umsatz für die Parteien nach der 
Wahl niederschlagen und Geld in die Kassen der Parteien 
spülen.  
 
Hieraus ist unabdingbar und deutlich abzuleiten, dass hier 
ein nicht zu unterschätzendes Neagativmoment und die 
Motive, zudem für die Politiker, ihre Parteien und ihre 
Darstellungen in der Öffentlichkeit, angelagert sind. Dies 
bedeutet grundsätzlich die Frage nach dem Motiv von 
Aussagen oder Darstellungen gegenüber der Öffentlich-
keit, sowie die Infragestellung deren täglich sichtbarer 
Haltung in den Medien zu stellen. 
 
Gerade hier ist ein wesentlicher Faktor begründet, über 
den eine Änderung herbeizuführen ist. Und dies ist unum-
gänglich, um über die Politik und die Politiker den Men-
schen im Lande das Verständnis wieder hin zum Staat, 
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und dies schnell, zu vermitteln. Deutschland hat bereits 
viel Kraft und Aufwand in den falschen Weg investiert. Ist 
nicht die richtige Vorgehensweise, ein Schritt – Analyse, 
ein weiterer Schritt – Analyse usw. richtig? Allerdings ist 
dies nicht mit einem Heer von gesichtslosen Staatsdienern 
und den immerwährenden, verbreiteten, populistischen, 
leeren Phrasen möglich. Erlauben Sie hierzu anzumerken: 
Nicht an ihrem Auftreten und ihren Worten werden Sie die 
Politiker, die so genannten und selbsternannten Führungs-
personen erkennen, sondern an dem, was diese aktiv und 
mit dem erforderlichen Ergebnis nachweislich geschaffen 
und umgesetzt haben. 
 
Um künftig weltweit mit Qualität, Kompetenz und Perfek-
tion und einem positiven und anerkannten Stellenwert 
unter den produzierenden und gefragten Ländern Erfolg zu 
haben, ist eine innere, rasche Umkehr und Justierung im 
Land unumgänglich. Allerdings wird es auch nicht mit der 
Gesichtslosigkeit der in Deutschland politisch aufstreben-
den alternativen Grünen Partei gehen. 
 
Deutschland genoss aus der Vergangenheit bis heute an-
dauernd international einen sehr guten Ruf im Bereich der 
Wirtschaft, dem Qualitätsmanagement, der Produktivität 
und der Zuverlässigkeit und nicht zuletzt in der Diploma-
tie. 
 
In der Diplomatie ist allerdings in weiten Teilen der Welt 
festzustellen, dass zwar die Präsenz vor Ort vorhanden ist, 
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jedoch gelingt es vielfach nicht, die Handelsbeziehungen 
auf eine gefestigte, breite und fundierte Basis zu stellen. 
Leider beschränken sich die Aktivitäten nur auf die Ebene 
der Großkonzerne mit den entsprechenden politischen 
Einflüssen. Die hier vielfach alten Mechanismen der Dip-
lomatie und deren Abhängigkeiten sind in dem heutigen 
internationalen Markt nicht angepasst und eingepreist.  
 
Deutschland hat weltweit noch ein riesiges, ungenutztes 
Potenzial im Bereich seiner Kompetenz-Ressourcen. Trotz 
einem in der Welt anerkannten großen wissenschaftlichen 
und wirtschaftlichen Respekt ist Deutschland noch weit 
hinter seinen Möglichkeiten zurück. Gerade jedoch im 
Hinblick auf die sich zwangsläufig verändernden Struktu-
ren und Rahmendaten im weltweiten Umfeld, auch inner-
halb der heutigen Allianzen, der EU, muss sich Deutsch-
land heute bereits klar positionieren, auch wenn es für den 
einen oder anderen Partner unbequem ist oder ihn in seiner 
bisherigen Führungs- und Verhaltensrolle in Frage stellt. 
  
Die Handelspartner von Deutschland stehen heute welt-
weit fest zu den bisherigen Kooperationen und werden 
auch in der Zukunft zu und hinter Deutschland stehen. 
Nicht aber zur EU als globalisiertem Bündnis. 
 
Als überaus gefährlich sind die Basisdaten und der Stand 
der EU im Jahre 2011 sowie die inhaltliche und 
wirtschaftliche Vorschau zu betrachten.  
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Die EU ist für ein Land wie eben Deutschland ein Verhin-
derungsmotor in dessen künftiger Entwicklung. Die Pro-
duktivität der wirtschaftlich kollabierenden EU-
Mitgliedstaaten, wie z. B. Spanien, Portugal, Griechen-
land, Irland und in Teilen Italiens, auch Frankreich und 
England und weitere werden folgen, wird immens zurück-
gehen. Sie werden in einem Land wie Deutschland die 
Ressourcen, die Liquidität und den damit verbundenen 
Lebensmotor kurz- bis mittelfristig zum Kollabieren brin-
gen.  
 
Leider wird eine derartige Entwicklung bereits heute 
sichtbar und wird sich zunehmend in den nächsten Jahren 
noch verstärken, nicht finanzierbar und nicht aufhaltbar 
sein. Dies wird sich bedauerlicherweise auch nicht durch 
den im Frühjahr 2011 pragmatischen Schulterschluss, hin 
zur EU-Sicherung von Deutschlands Bundeskanzlerin 
Merkel und Frankreichs Staatspräsident Sarkozy, wie in 
der Öffentlichkeit dargestellt, verändern.  
 
Gerade die in 2011 sichtbar gewordene Bankrott-
Problematik mit Griechenland, dem dann von der EU in-
stallierten Rettungsschirm, der so genannten Hebelfinan-
zierung zur Sanierung dieses Landes und eventuell weite-
rer Länder, ist für jeden Mathematiker und einigermaßen 
denkenden Menschen ein Unsinn. Die beantragten Mittel 
von mehr als 100 Mrd. € zur Sanierung reichen nicht aus, 
da man im Land selbst, zunächst ein breit angelegtes, wirt-
schaftlich denkendes Moment in den Köpfen derer schaf-
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fen muss, die bisher ausschließlich in die eigene Tasche 
gewirtschaftet haben. Dieses Land hat bisher kein funktio-
nierendes Steuer- und Wirtschaftssystem.  
 
Bis wann also z. B. Griechenland eigenständig sein wird, 
ist zeitlich nicht abschätzbar, wenn überhaupt. Die Höhe 
der Kosten für die Zeit und den Weg sind nicht kalkulier-
bar und nicht finanzierbar.  
 
Nun, das in der EU kursierende Schlagwort des Hebels zur 
Sanierung bedeutet nichts anderes, als dass die anderen 
EU-Partner, die bisher nicht dabei sind, Gelder für marode 
Länder trotz des Wissens, dass das Geld weg sein wird, 
zur Verfügung stellen sollen. Hauptsächlich Staaten wie 
Deutschland und Frankreich bürgen hierfür mit einem 
Großteil. Also als Beispiel: zahlt ein Staat 5 € an Grie-
chenland und das hier finanzierte Land geht schlussend-
lich dann doch bankrott, dann bekommt dieser Staat von 
Deutschland oder Frankreich € 2 garantiert zurück.  
 
Nun, so erhofft man sich weitere, notwendige Liquidität. 
Nur genau hierbei wird die Ohnmacht der EU sichtbar, 
auch daran, dass die Gelder nicht da sind und keiner diese 
Risiken stemmen kann. Was, und davon geht die EU aus, 
wenn weitere Länder ausfallen und bankrott sind, wovon 
man im Übrigen schon weiß, dass dies in großem Maße 
der Fall sein wird. 
 



47 

Es stellt sich doch immer noch zwingend, unter Zugrunde-
legung der Mitglieder der EU und deren Kompetenzberei-
chen, Ressourcen und Innenstrukturen, die Frage, wer aus 
dem Verbund der heutigen EU letztlich überhaupt die Be-
fähigung hat, aufgrund des gesunden Zusammenwirkens 
aller in einem Land intern notwendigen Ressourcen, der 
sich verändernden Weltmarktsituation und deren Kapazi-
täten und Kompetenzen gerecht zu werden oder in der 
Lage ist, eine aktive Position zu haben. 
 
Die derzeitigen Handelsbeziehungen von Deutschland, 
auch in Anbetracht der sich zwangläufig verändernden 
EU-Struktur, werfen die Frage auf, ob es nicht besser ist, 
die im Jahre 2011 bestehende EU grundsätzlich zu über-
denken und neu auszurichten oder gar diese zu verlassen. 
Sollte sich Deutschland im Bereich der Währungsunion 
innerhalb der EU wieder auf seine Autonomie mit der ei-
genen Währung weltweit am Markt besinnen, sich präsen-
tieren und/oder anknüpfen? Ja, sicher und dies recht rasch, 
denn es ist heute bereits davon auszugehen, dass die EU 
spätestens in 2013 ohne die Möglichkeit diese letztlich 
finanziell retten zu können, eskalieren wird.  
 
Jeder, der hierbei weiterhin dieses Thema schön redet, ist 
für Deutschland und die wirtschaftlichen Folgen hieraus 
als gefährlich einzustufen und in die Verantwortung zu 
nehmen. 
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Deutschland ist weltweit bekannt für Innovationen, Ent-
wicklungen, Leistungspotentiale, Präzision und Verläss-
lichkeit und wird dies auch bleiben müssen, um künftig 
international in der Zukunft bestehen zu können und dem 
bisherigen soliden Ruf und dem Leumund der Vergangen-
heit langfristig gerecht zu werden. 
 
Man kann Deutschland nur eine Empfehlung zur Abspal-
tung von der EU geben. Nicht zuletzt aufgrund der unmit-
telbaren und künftig sich verändernden Märkte, der künf-
tig möglichen und wahrscheinlichen Kooperationen und 
der zu erwartenden finanziellen Zusammenbrüche ver-
schiedener Länder. Weiterhin wäre anzuraten, davon ab-
zusehen, die EU mit der im eigenen Land notwendigen 
Liquidität zu subventionieren.  
 
Wie lange will man den Menschen in der Öffentlichkeit 
noch weis machen, dass ein Ausstieg aus der EU nicht 
tragend für die Entwicklung des Landes Deutschland und 
eine Aufrechterhaltung der EU für den Weltmarkt erfor-
derlich sei? Welch seltsame Thesen die Politik hierbei 
vordergründig an den Markt stellt! Glauben Sie dies tat-
sächlich?  
 
Wäre im Umkehrschluss hier natürlich die These abzulei-
ten, ob die Politik nicht bereits in weiser Voraussicht und 
vorausschauend die Geldscheine und Münzen der alten 
Währung der DM schon wieder in den Lägern der Bun-
desbank frisch gedruckt liegen hat. Sicherlich wäre dies 
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nicht unrealistisch und entspräche auch den realen Ein-
schätzungen der Situationen und der Märkte.  
 
Nun, die bereits sichtbar sich verändernden internationalen 
Märkte hingegen und die hieraus abzuleitenden künftigen 
verschobenen Machtpositionen durch Länder, von denen 
man in der Öffentlichkeit im Jahre 2011/12 noch nicht 
spricht, werden sich zudem massiv in das bisherige Ge-
schehen einbringen, was dazu führen wird, dass manche 
der heutigen weltweiten Wirtschaftbündnisse künftig in 
Frage zu stellen sein werden.  
 
Dies wird Deutschland weiterhin Vorschub in der wirt-
schaftlichen und strategischen internationalen Rolle leis-
ten. Jedem und allem gerecht zu werden, was vordergrün-
dig bis heute noch lanciert wird, wird aufgrund der im-
mensen weltweiten Bedürfnisse an Lebensmitteln und 
Ressourcen und der jeweiligen landeseigenen Eigen-
Definition nicht möglich sein. Etwas anderes zu behaupten 
dient lediglich zur Beruhigung und zur strategischen Vor-
bereitung des Unvermeidlichen. 
 
Sicherlich wäre eine globale Ausrichtung einer Ost-West-
Allianz nicht uninteressant. Hier wäre anzudenken, dass 
Deutschland im Verbund der Baltischen Staaten, mit den 
Skandinavischen Ländern und der Russischen Föderation 
kooperiert. Die wirtschaftlichen Grundlagen, Verbindun-
gen und Ressourcen liegen bereits vor. Hierdurch könnte 
eine wichtige, große und zukünftige Wirtschaftsallianz 
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hinsichtlich der „gefährlichen internationalen Entwick-
lung“ auch speziell dem Plan von China und dessen zent-
ralistischer Haltung und Strategie langfristig entgegenwir-
ken.  
  
China selbst investiert seit Jahren sehr massiv in die welt-
weit notwendigen Basisressourcen und Grundelemente 
sowie in seine künftigen Marktpositionen. Zudem verfügt 
dieses Land über eine immense Liquidität, die es ihm er-
lauben wird, seine Vormachtstellung weltweit ungebremst 
auszubauen. Eine weltweite Abhängigkeit von China wird 
entstehen, die als sehr gefährlich anzusehen ist. Der Pro-
zess hierzu ist bereits auf dem Weg. Alleine hieraus resul-
tierend müssen die künftigen eigenen Marktpositionen und 
auch Führungspositionen neu überdacht werden. 
 
Diese Veränderungen werden zudem unweigerlich auch 
dazu führen, dass die bisherige, führende Volkswirtschaft, 
am Beispiel der USA bereits sichtbar in 2011, sich in einer 
denkbar schlechten und ungünstigen Position bewegt und 
bewegen wird. Die Ökonomen und Strategen in den USA, 
aber auch außerhalb, wissen dies bereits seit langem. Man 
muss und hat bereits darüber nachgedacht, wie eine künf-
tige, strategische Position zu erlangen ist oder sein kann. 
Stellt sich die Frage der künftigen Ausrichtung, der Ein-
flussnahme und der Vorgehensweise speziell der USA. 
Hierbei nicht zu vergessen ist jedoch, dass die USA welt-
weit der größte Lieferant im Bereich militärischer Waffen 
ist und hieraus immense Umsätze zur Stabilisierung der 
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eigenen Wirtschaft generiert und jährlich wiederkehrend 
benötigt. 
 
Neue Allianzen werden in der nahen Zukunft weltweit die 
Folge von Rohstoffreserven und hieraus veränderten 
Märkten sein. Allerdings nicht auf Basis der im Jahre 2011 
bestehenden Allianzen und deren Partner im heute noch 
vorhandenen Umfang. Jedoch künftig vermehrt und in der 
weiteren Abfolge der strategischen Vorbereitung der letz-
ten Jahre von China selbst, wird allen voran China im Be-
reich Leadership eine tragende Rolle einnehmen. 
 
Ein für Deutschland bisher viel zu wenig genutzter Markt 
liegt zudem im gesamten Mittleren und Nahen Osten. Hier 
sind Handelspartner und für Deutschland brachliegende 
Märkte vorhanden, die nur darauf warten, mit Deutschland 
in wesentlich engerer und sehr verlässlicher Kooperation 
zusammenzuarbeiten. Bedauerlicherweise tun sich hierbei 
Deutschland und dessen Vertreter vor Ort, auch das Aus-
wärtige Amt, noch immer sehr schwer. Dies erscheint 
abstrus, da Deutschland bereits nachhaltig in diesen Regi-
onen als zum Teil stärkster Importeur gelistet ist.  
 
Allerdings muss man natürlich auch die realen Basisdaten 
vor Ort im Mittleren und Nahen Osten sehen. Zudem die 
spezielle Geschäftsmentalität der arabischen Welt. Oft 
liegen hier auch die unüberwindbaren Defizite, um ge-
meinsam die Basis für eine kooperative und geschätzte 
Zusammenarbeit zu begründen. Stellen Sie sich vor, Sie 
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verhandeln mit Ihrem Partner, der Sie glauben machen 
will, dass alles kein Problem darstellt. Jedoch wissen Sie, 
dass weder ein Bankensicherungs- noch Vertragssiche-
rungsmoment und entsprechende geschäftssichernde 
Rahmendaten vorhanden sind, denen man vertrauen kann. 
 
Würden Sie auf dieser Basis ein Risiko eingehen, auch 
wenn sehr oft als Grundlage von der Gegenseite mit sehr 
großen Geschäftsvolumina operiert wird? Dies erscheint 
alles vordergründig klar und sicher. Doch man sollte sich 
nicht darauf verlassen. Viel zu oft ist die Grundlage der 
Verhandlungen nur die, die Ressourcen in das jeweilige 
arabische Land zu bekommen. Bezahlen soll dies aller-
dings der ausländische Partner. Quasi als Eintrittskarte für 
das große Spiel. Mittelständische Firmen sind hierbei völ-
lig überfordert. Doch selbst führende Industriefirmen er-
brachten Top-Leistung und die Rechnungen sind bis heute 
nicht bezahlt. Und dies trotz Sicherung und LC und Ban-
kengarantie. 
 
Ein weiteres, Einfluss nehmendes Moment besteht zudem 
in den Abhängigkeiten der bisherigen Allianzen mit den 
USA, die immer ihre eigenen Interessen wahren werden 
und zudem hierbei in einer Leaderfunktion und als Cont-
roller fungieren und dies verlangen. Im Weiteren liegt es 
im notwenigen Umdenkprozess, der bisherigen Präsentati-
on Deutschlands und der deutschen Mentalität und des 
damit verbundenen Auftretens vor Ort.  
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Ein sofortiges und unumgängliches Moment der Verände-
rung und Öffnung, aber auch die Flexibilität, anderweitig 
neue Sicherungskomponenten herzustellen, werden 
Deutschland hierbei unglaubliche Vorteile und eine welt-
weite Führungsrolle einbringen können. Zudem wäre eine 
Integration und Basis mit der vorstehenden, angedachten 
Koalition zwischen Deutschland, den baltischen Ländern 
und der Russischen Föderation und deren Verbindungen 
eine nicht zu unterschätzende Grundlage, die weltweit 
zudem Synergien durch bereits vorhandene, im jeweiligen 
Netzwerk befindliche Verbindungen nach sich zieht.  
 
Erschwerend kommt noch dazu, dass auf den Grundlagen 
der Historie von Deutschland selbst und dem heute noch 
immer bestehenden Waffenstillstand mit den Alliierten, 
nicht einem Friedensvertrag, ein Hemmnis begründet ist. 
Gleiches gilt für eine zu starke Abhängigkeit von den 
USA, die ein nicht zu unterschätzendes negatives Moment 
für den schleppenden Prozess der Eigenentwicklung eines 
starken und autonomen Zukunfts-Deutschlands, welches 
sich anschickt, sich weltweit zu positionieren, begründet. 
 
Zum innenpolitischen Thema der vielen Zuwanderer aus 
der Türkei und der bereits geführten Interims-Gespräche 
im Herbst 2010 mit dem türkischen Präsidenten Erdogan 
ist dieses Thema sicherlich öffentlichkeitswirksam. Wie 
weit allerdings für die Zukunft gangbare Wege beschritten 
werden können, ist zudem in Anbetracht der Historie der 
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Türkei und deren Mentalität mit sorgsamem Blick und 
Aufmerksamkeit zu betrachten.  
 
Die Türkei wird sich im Hinblick auf ihre ureigene weitere 
Entwicklung Deutschland als so genannten Referenzpart-
ner gezielt zunutze machen. Zudem profitiert die Türkei 
bereits in immensem geldwertem Umfang von der im Jah-
re 2011 bestehenden EU. Der Investitionsboom und der 
Ausbau der wirtschaftlichen Aktivitäten der Türkei sind 
eindrucksvoll sichtbar in der Entwicklung in Istanbul. 
 
Ein nicht ganz unproblematisches Thema der heutigen 
türkischen Migranten im Ausland ist, dass sie als ein Volk 
erscheinen, welches nicht dem Integrationsanspruch, son-
dern der strategischen Infiltrierung und Provokation mit 
Herrschaftsanspruch folgt.  
 
Wenn also Deutschland weiterhin dem Irrglauben unter-
liegt, hinsichtlich der Nichtdeckung der notwendigen Ar-
beitsplätze oder Fachkräfte oder aufgrund der künftigen 
Population im eigenen Land auf die Integration von türki-
schen Einwanderern zu setzen, so ist dies sicherlich um-
fassend in der Langfristigkeit ein verheerender Fehler und 
vollumfänglich zu überdenken.  
 
Man sollte sich zudem die in Deutschland vorzufindenden 
türkischen Strukturen, Geldflüsse und Warenflüsse einmal 
genauer anschauen. Hier wird sehr schnell festzustellen 
sein, dass das Geld, welches z. B. aus Lohn oder Handel in 
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Deutschland verdient wird, nicht wieder oder nur in sehr 
geringem Umfang in den Wirtschaftskreislauf in Deutsch-
land und damit zur Belebung der künftigen konjunkturel-
len Lage in Deutschland einfließt. Die Gelder fließen 
vielmehr in Kreisläufe innerhalb der türkischen Migranten 
und ihrem Heimatland. Sicherlich wäre eine Betrachtung 
der Kosten-Nutzen-Rechnung auf realer Basis nicht unin-
teressant und angebracht. 
 
Deutschland wendet jährlich Unsummen im Bereich der 
Bildung, im Bereich des Sozialen und der Ausgaben für 
Migration auf. Ein richtiger Ansatz unter dem Aspekt der 
langfristigen Sicherung von Wirtschaftswachstum und 
Entwicklung der eigenen Bevölkerung im Lande. Zum 
langfristigen Schutz des Staates und der Menschen im 
Land selbst, wie aber auch der Migranten, ist es sicherlich 
jedoch angeraten, vehement klare Vorgaben bei einer Mig-
ration in Deutschland, der Integration aller Migranten und 
deren nachfolgenden Personen und Familien, deren Leis-
tung, Haltung und Benehmen (integratives Eigenverhal-
ten) in Deutschland einzufordern. Eventuell ist die bishe-
rige Gesetzgebung zu verändern, auch wenn dies bedeuten 
würde, derzeit politisch unpopulär zu erscheinen. 
 
Die jüngsten Beispiele 2010/2011, die unter anderem 
spürbar und sichtbar waren, war der Bereich der Thematik 
„Kopftuch“, des Weiteren auch, in den Schulen Unterricht 
in der türkischen Sprache zu verlangen, dies kann nur als 
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ein Affront gegenüber dem Land und den Menschen in 
Deutschland gesehen werden.  
 
Nun sind in der religiösen Ausübung des Islam in 
Deutschland islamistische Studiengänge begründet wor-
den. Wen wundert es, dass hierbei Tübingen (Baden Würt-
temberg) in 2011 mit einer Blitzaktion an Aktionismus in 
der Umsetzung als erstes Zentrum den Studiengang Isla-
mistik eröffnete. Bleibt abzuwarten, selbst in einer als sehr 
alternativ zu bezeichneten Stadt wie Tübingen, wie sich 
dies alles entwickeln wird. Zumal in Tübingen selbst im 
Segment der theologischen Lehren und Ausbildungen 
auch die evangelischen und katholischen Aktivitäten sehr 
ausgeprägt sind. Tübingen gilt im Bereich der religiösen 
Lehren immer noch als Keimzelle der mannigfaltigen und 
Einfluss nehmenden theologischen Ausrichtungen und 
Lehren in Deutschland. 
 
Seit Jahren wurde über türkische Strukturen und unter-
stützt von verschiedenen deutschen Gruppierungen durch 
abstruse Diskussion versucht, sich in Deutschland in den 
Vordergrund zu spielen. Ein gefährliches Spiel für 
Deutschland, intern und extern ausgespielt zu werden.  
 
Bereits im Jahre 2010 wurden in Deutschland die Stimmen 
über eine soziale Ungerechtigkeit immer lauter. Dies sind 
bereits die fortgeschrittenen Ansätze eines Volkes, wel-
ches sich nicht mit der Politik identifiziert und folglich 
rebelliert. Hier ist es dringendst angeraten, die optische 
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und faktische Wiederherstellung der sozialen Gerechtig-
keit und den Stand der Bürger in Deutschland aufzuwer-
ten. Auch die vordergründige gefährliche Haltung darüber 
hinwegzusehen, dass man die geforderten Rahmenbedin-
gungen vernachlässigen kann, wenn die Migranten erst 
einmal einen deutschen Pass haben, ist sicherlich zu über-
denken.  
 
Der Pass macht noch lange nicht, übrigens in keinem Land 
der Welt, jemanden zu einem in der Gesellschaft integrier-
ten Mitglied. 
 
Deutschland hat kein Problem mit moslemischen Ausrich-
tungen und wird dies auch in seiner Grundhaltung und 
Auffassung in der Zukunft nicht haben. Im Übrigen kann 
die Grundhaltung in der moslemischen Welt eine sehr ko-
operative und sehr soziale Komponente sein. Das, was hier 
speziell aber in Deutschland und einem Teil der Migranten 
und ihren frechen Forderungen sichtbar wird, ist lediglich 
die freie Interpretation der speziellen Auslebung einer in 
Deutschland lebenden und irrigerweise noch unterstützten 
türkischen kleinen Minderheit. Hier wäre es sicherlich die 
Pflicht, speziell bei klaren gesetzlichen Vorgaben anzuset-
zen. Zudem aber auch bei dem türkischen Staatspräsiden-
ten Erdorgan, der in seiner Schlüsselfunktion als Einfluss 
nehmendes Organ, ein nach Vorgabe durch Deutschland 
angepasstes Integrationsverhalten und Benehmen seiner 
Landsleute einfordern muss.  
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Eine Verwendung deutscher Politiker oder des deutschen 
Staates durch die Türken, wie mittlerweile unübersehbar 
geworden, das schamlose Ausnutzen von innerdeutschen 
sozialen Strukturen und Haltungen und die Verwendung 
der eigenen deutschen Gesetzmäßigkeit gegen Deutsch-
land selbst, die ausschließlich zur Integration der Türkei in 
die EU oder der Türken in Deutschland dienen, ist im Ri-
sikomanagement als sehr negativ einzustufen. 
 
Es bleibt von der deutschen Politik zu erwarten und 
gleichwohl zu wünschen, dass sich in Deutschland zum 
Thema Migration der Mut im Innen- und Außenverhältnis 
durchsetzen wird, Ehrlichkeit zu schaffen sowie klare, 
einzuhaltende Rahmendaten zum Leben und Arbeiten in 
Deutschland zu fordern. 
 
Fachkräfte und junge, begeisterte Menschen für die Zu-
kunft von Deutschland zu gewinnen, bedeutet sich auch 
umgehend die EU-Länder und deren Strukturen einmal 
genauer anzuschauen. Hier gibt es zudem genügend Po-
tenziale an jungen und qualifizierten Menschen, was in der 
Kooperation für Deutschland, aber auch für die jeweiligen 
eigenen Herkunftsländer der EU-Migranten, ein nicht zu 
unterschätzendes Entwicklungsmoment darstellen kann. 
 
Es bleibt schlussendlich zu wünschen übrig, dass ein akti-
ver und schneller Aufbruch in die Zukunft beginnt, der 
weltweit dazu führt, als wertgeschätztes, kompetentes, 
multikulturelles Mitglied der Weltwirtschaft akzeptiert zu 
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werden. Dies gepaart mit einer hohen Sozial- und Human-
ethik, die auf den deutschen Fahnen steht. Kompetenzpo-
sitionen im Innen- und Außenverhältnis müssen klar ange-
strebt, umgesetzt, eingenommen und abgegrenzt werden. 
Dies sind wesentliche Parameter, die die Basis eines sou-
veränen und selbstbewussten Staates in der Gesamtheit 
weltweit künftig bestimmen werden. 
 
Deutschland gilt heute als ein Land mit immensem Poten-
zial und weltweitem Standing und dies im perfekten Kon-
text der sich global bereits in Gang gesetzten und mittel-
fristig unumstößlich und weitreichend verändernden Welt- 
und Wirtschaftsstrukturen.  
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2.1.2 Frankreich / England 

Hinsichtlich der Länder England und Frankreich sind die-
se beiden intern selbst in einer innenpolitisch wie auch 
wirtschaftlich schlechten Situation. Beide Länder wissen 
genau, dass es lediglich eine Zeitfrage sein wird, bis sie 
die Hilfe der EU benötigen werden. Deshalb werden diese 
beiden unbedingt an einer Zugehörigkeit zu den vorhan-
denen EU-Organisationen festhalten, um damit, wohl wis-
send um die Explosion der wirtschaftlichen Zeitbombe im 
eigenen Land, Schutz und finanzielle Unterstützung der 
EU und von den Bündnispartnern zu haben und zu erhal-
ten.  
 
England selbst wird in nächster Zeit mit der Herabstufung 
der Ratingagenturen rechnen müssen. Denn die Haushalts-
schieflage und die wirtschaftlichen Rahmendaten sind sehr 
kritisch. Zudem ist die Entwicklung der wirtschaftlichen 
Perspektive in diesem Land nicht gegeben. 
 
Beide Länder, Frankreich und England, sind aufgrund der 
Historie und durch den zweiten Weltkrieg in einer eher 
traditionellen Verbindung im Verbund mit den USA und 
Russland. England selbst übt sehr deutlich seit Jahren den 
militärischen Schulterschluss mit den USA im Nahen Os-
ten und in der Bekämpfung der Al Kaida sowie des ge-
samten Terrorismus und wird dies rein aus strategischen, 
wirtschaftlichen und finanziellen Überlegungen heraus, 
nicht zuletzt auch über die Verbindung der Geheimdienste, 
in weltweitem Einsatz weiterhin forcieren und bekräftigen.  
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Frankreich war über die letzten Jahre ein ständiger Beglei-
ter an der Seite von Deutschland. Dies natürlich aufgrund 
der direkten und nahen geographischen Verbindung, aber 
letztlich für Frankreich ein Mitschwimmen an der Seite 
des wirtschaftsstarken und gut positionierten Deutsch-
lands, betrachtet man dies aus Sicht der Europäischen U-
nion.  
 
Natürlich darf man in diesem Zusammenhang nicht uner-
wähnt lassen, dass Frankreich, historisch bedingt, nach 
wie vor sein Recht als alliierte Nation einfordert. Dies ist 
bei jedem Besuch und Zusammentreffen von Bundeskanz-
lerin Merkel und dem Staatspräsidenten Sarkozy sichtbar. 
Selbst in den Bewegungsabläufen als Frau mit den ent-
sprechenden Attributen ist zu beobachten, dass Frau Mer-
kel, und wenn es nur darum geht, einen Raum mit Sarkozy 
zu betreten, dem französischen Staatsmann den Vortritt 
lässt.  
 
Trotz der nicht gerade wirtschaftlich starken Position von 
Frankreich kann aufgrund historischer Grundlagen 
Deutschland sich nicht durch distanziertes und nur rein 
wirtschaftliches Denken und Handeln negativ gegenüber 
Frankreich in Position setzen. Zum jetzigen Zeitpunkt wä-
re dies auch im Hinblick auf die strategische Ausrichtung 
Deutschlands völlig falsch.  
 
Warum jemanden erzürnen, wenn man diesen auf dem 
Weg im Schulterschluss noch brauchen kann. Dieser Fall 
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mit Frankreich ist ein Paradebeispiel der Diplomatie. Sei-
en Sie sicher, die deutsche Regierung und die Bundes-
kanzlerin wissen, was sie zu tun haben und wie damit um-
zugehen ist.  
 
Gerade hier wird sich allerdings für die kommende Ver-
schiebung und Veränderung der weltwirtschaftlichen 
Kreisläufe und der damit verbundenen Top-
Wirtschaftsposition für Deutschland weltweit herausstel-
len, welchen Stellenwert diese Länder als echte Partner für 
Deutschland haben werden oder ob diese Staaten Deutsch-
land, wenn es um den Ausstieg aus der EU gehen würde, 
boykottieren oder gar Sanktionen verhängen werden. Kei-
ne Sanktionen hinsichtlich dem Im- und Export, jedoch 
die bewusste Beschneidung und Abkühlung auf dem dip-
lomatischen Parkett.  
 
Im Hinblick auf die künftige weltwirtschaftliche Position 
und Akzeptanz Deutschlands wird gerade dieses Land 
aufgrund seiner Kompetenzen und den diplomatischen 
Verbindungen eine überaus wichtige Rolle weltweit zuteil, 
um in einer, im führenden Segment angesiedelten Positi-
on, eine Führungsrolle einzunehmen. 
 
Hieraus abgeleitet werden auch die Verbindungen Frank-
reichs und Englands zu Deutschland sein. Wobei hier zu-
nächst und ursächlich die Verbindung der Länder zu 
Deutschland, unter anderem davon abhängt, wie diese, die 
unter dem massiven Einfluss der USA stehen, in der UNO 
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und in der Nato eine wesentliche Führungsrolle einneh-
men können. 
 
Im Segment der Terrorbekämpfung und der militärischen 
Präsenz sowie der Bereitschaft zur internationalen Kon-
frontation hat speziell England für die Zukunft noch mit 
ungeahnten Problemen und Angriffen aus der Zeit der 
konsequenten militärischen Unterstützung der USA zu 
rechnen. Die seinerzeitige Haltung im Irakkrieg von Eng-
land ist im Nahen Osten und bei den entsprechenden terro-
ristischen Gruppierungen nicht vergessen und wird somit 
zeitversetzt ihre Spätwirkungen haben. Hierdurch wird mit 
gezielten Angriffen terroristischer Gruppen in der Zukunft 
vermehrt zu rechnen sein.  
 
England selbst ist seit Jahren in erhöhter Alarmbereit-
schaft und hat seine Städte systematisch mit tausenden von 
Kameras aufgerüstet und überwacht. Es ist für England ein 
Albtraum, diese Ungewissheit und die Angst, eventuell 
nicht auf terroristische Anschläge vorbereitet zu sein. Zu-
dem auch unter dem Aspekt und Heranziehung der innen-
politischen Faktoren wie der nicht besonders festen inne-
ren Stabilität in diesem Land. 
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2.1.3 Italien / Südtirol 

Italien, der zweitgrößte Schuldner in der EU ist nach wie 
vor ein gespaltenes Land in Norden und Süden. Der reiche 
Norden (Südtirol) mit seinen Einnahmen aus Industrie und 
Touristik sowie den Agrarprodukten und mit gleich blei-
benden bis wachsenden perspektivischen wirtschaftlichen 
Entwicklungen hat bereits seine Märkte über viele Jahre 
aufgebaut. Der Süden hingegen ist in allen Bereichen das 
krasse Gegenteil. Wirtschaftslage schlecht, Kriminalitäts-
rate hoch und fehlendes Entwicklungspotential. Dies ist 
nicht zuletzt auf die äußerst fragwürdige Führung unter 
dem bis November 2011 amtierenden Präsidenten Berlus-
coni zurückzuführen. Nach wie vor ist Italien auch in den 
Köpfen ein getrenntes Land.  
 
Der Norden, hier speziell die Provinz Südtirol, könnte sich 
ohne weiteres autonom entwickeln. Diese Region ist nach 
der Lombardei die zweitreichste Region in Italien. Südtirol 
benötigt Rom, die Regierung und das fragwürdige politi-
sche Verhalten aus Rom wahrlich nicht.  
 
Fast schon in einer aggressiven Haltung sind hier die Süd-
tiroler zu erleben, wenn man sie auf den Rest Italiens und 
ihre Regierung anspricht. Eine unglaubliche Front ist hier 
vorhanden. Natürlich stellen sich die Südtiroler auch die 
naheliegende Frage, was kommt nach dem Machtwechsel 
2011 auf uns zu? Glaubt man den Sparplänen des neuen 
Präsidenten Monti, der Einsparungen in Höhe von ca. 25 
Mrd. € vornehmen möchte? So ist es unschwer für die 
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Südtiroler abzuleiten, dass gerade sie die Hauptlast wieder 
zu tragen haben. 
 
Anders natürlich der Süden, Lethargie, hohe Verschul-
dung, etwas Industrie, hohe Arbeitslosigkeit und eine hohe 
Kriminalitätsrate. Nicht zu vergessen das organisierte 
Verbrechen, das sich in allen Bereichen und Branchen 
durchgesetzt hat und bei allem hinter den Kulissen mitre-
det und mitbestimmt. Dies gilt im Übrigen auch für die 
Politik. 
 
Nun, die Regierung im Süden sieht mit großer Freude die 
wirtschaftliche Entwicklung des Nordens, da hierdurch die 
steuerlichen Geldflüsse nach Rom entsprechend hoch und 
äußerst attraktiv sind. Ein nicht versiegender, jährlich 
wiederkehrender Geldregen. Die Folge in der Realität 
hieraus ist jedoch, dass man speziell durch die italieni-
schen Finanzbehörden im reichen Norden darauf schaut, 
dass ja kein Euro an der Steuer vorbei geht oder gehen 
könnte.  
 
Zwanghafte Kontrollen allenthalben und drakonische Stra-
fen, wenn man es versäumt, einen Kassenbeleg nicht an 
den Kunden auszuhändigen. Wird man dabei erwischt, 
zieht dies z. B. hohe Geldstrafen nach sich. 
 
Diese extremen Kontrollen und Beschneidungen durch die 
Regierung in Rom sind mittlerweile eine sehr schwere 
Last und ein Hemmnis für die fleißigen Südtiroler, die es 
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gewohnt sind, hart und ausdauernd für ihren Erfolg zu 
arbeiten. Diese römische Steuerpolitik führte zudem dazu, 
dass durch die hierdurch auf die Unternehmen zugekom-
menen Belastungen ein Teil der Unternehmen in das be-
nachbarte, steuerlich vorteilhaftere Österreich abgewan-
dert ist. Der Vorteil hier liegt eindeutig im Steuerwettbe-
werb zwischen Italien und Österreich. Natürlich, bei allem 
was die Südtiroler tun, wissen diese um den Neid und die 
Missgunst aus dem Süden. Wenn der Norden die Wahl 
hätte, er würde sich zu gerne noch heute von Italien lösen 
und sich anderweitig als Provinz andocken. Hier bleiben 
dann Deutschland und Österreich als Alternativen übrig. 
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2.1.4 USA 

Höher, weiter, schneller, dies gepaart mit der vermeintli-
chen Dominanz militärischer und geheimdienstlicher 
Weltbeherrschungs- und Steuerungsthesen, so oder in ab-
gewandelter Form könnte dies auf den Fahnen der im Jah-
re 2011 präsenten und weltweit agierenden USA mögli-
cherweise geschrieben stehen. 
 
Auf den ersten Blick ein Land der unbegrenzten Möglich-
keiten, in dem gerne die Story des Erfolges als treibende 
Energie in der Öffentlichkeit, innerhalb und außerhalb des 
Landes, zugrunde gelegt wird. Vom Tellerwäscher zum 
Millionär. Das gesamte aufpolierte Imageprofil von Frei-
heit und Erfolg ist jedoch näher zu betrachten. Bedauerli-
cherweise oder gerade deutlich ist festzustellen, dass bei 
näherer Betrachtung das vordergründig lancierte „höher, 
weiter, schneller“ leider substanziell nicht Stand halten 
kann. Oft erwecken die USA den Eindruck eines überdi-
mensionierten Spielplatzes, in dem und auf dem sich alles 
tummelt und jeder das tut, was ihm gefällt. Gleich den 
Filmen aus Hollywood. 
 
Allerdings stellt man hierbei auch fest, dass dieses Land 
sämtliche Einfluss nehmenden Positionen immer wieder 
durch Kriege, Infiltrierungen, Unterwanderungen und 
Einmischungen erlangt hat. Oft mit vordergründigen Be-
strebungen, die Freiheit und die Gerechtigkeit sowie die 
Welt zu schützen. Selbstlos im Motiv? Eine Frage, die 
sich jeder selbst stellen sollte. 
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Stellt sich darum grundlegend die Frage: Wer oder was 
sind die USA, wie verlässlich ist dieses Staatsgebilde und 
wer sind die Menschen darin, oder wie ist es um die Wirt-
schaft in diesem Land wirklich bestellt?  
 
Ein recht junges Land, betrachtet man die Geschichte die-
ser multikulturellen Gesellschaft, die aus einer Ansamm-
lung von 13 britischen Kolonien am 04.07.1776 mit Un-
terzeichnung der Unabhängigkeitserklärung hervorging.  
 
Ein Einwanderungsland, welches auch heute noch im 
Grundsatz unter dem Motto „Live the American Dream“ 
weltweit massive Zuläufe von multikulturellen Einwande-
rern hat. Doch auch diese Medaille hat wie immer zwei 
Seiten. Die eine Seite ist sicherlich die, dass dieser publi-
zierte Freiheitsgedanke auch Räume schaffte, um in die-
sem Land innovativ und überaus kreativ den weltweiten 
Erfolg zu erreichen. Gleichwohl ist die andere Seite eben, 
dass man hierdurch eine überaus große Population und 
eine „Harakiri“-Lebenshaltung beobachten kann, die leider 
viel zu oft auch unter der Brücke endet.  
 
Vielfach werden die Lebensläufe künstlich durch Kredite 
finanziert und aufrecht gehalten. Eine Spirale, die das 
wirtschaftliche Inferno im Jahr 2009 quer durch das Land 
deutlich machte. Riesige Kreditausfälle, Bankenpleiten 
und vieles mehr. Auf der anderen Seite die Spekulanten, 
die sich dies zunutze machten. Ist die Art und Weise die-
ses Vorgehens wirklich langfristig erfolgreich? Soziale 
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Kompetenz ist in diesem Land gänzlich ein Fremdwort. 
Hier zählt nur die Erfolgsstory. Trotzdem sind im Jahre 
2011 die USA wirtschaftlich quasi bankrott. 
 
Gleichwohl ist das Thema der Kriminalität nicht außer 
Acht zu lassen. Gerade die unbeachtete untere Schicht hat 
vielfach keine Auswege mehr, um das Überleben zu si-
chern. Keine Frage, dies ist keine Berechtigung für dieses 
Treiben. In den ländlichen Gebieten und mit der im Land 
vorherrschenden Polizeistruktur, auch kritischer formu-
liert, Polizeibrutalität, sind die Kriminalitätsraten gering. 
Allerdings sind in den Ballungsräumen der Großstädte 
sämtliche Fassetten oft brutalster Kriminalität zuhause. 
Ganze Stadtviertel verrohen und selbst die Polizei fährt bei 
einem abgesetzten Hilferuf nicht dort hinein, um zu hel-
fen.  
 
Viel zu groß ist die Sorge um die eigene Sicherheit. Lang-
fristig ein nicht zu kalkulierender Herd von kriminellen 
Zellenbildungen, die ihre kriminellen Machenschaften und 
Arme sehr schnell über den zu Anfang kleinen territorialen 
Gebietsanspruch hinaus erweitern werden. Ein überaus 
großes Problem, welches die USA bis heute nicht in den 
Griff zu bekommen scheinen. Prostitution und Drogen 
sind hierbei vielfach die Grundlagen der Finanzierung und 
der Sicherung dieser kriminellen Strukturen. 
 
Hiergegen stehen die Bilder eines jeden Touristen, der 
sich, wenn er sich während eines Urlaubes in einer der 
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zahlreichen Großstädte befindet, mit der schönen und er-
folgreichen Glimmerwelt konfrontiert sieht.  
 
Wer hat noch nicht ein paar Tage in New York verbracht 
oder würde es gerne tun. Diese Stadt steht symbolisch für 
eben diesen amerikanischen Traum. Vom Helikopterrund-
flug über New York, dem Besuch in einem der vielen ed-
len Geschäfte, den Stores, den guten oder auch weniger 
guten Restaurants und Clubs, dem Broadway oder der 
Metropolitan Opera über den Besuch der vielen Museen 
oder des Empire State Buildings bis hin zur Pier 42 und 
vieles mehr. Eine Ansammlung von Möglichkeiten, die 
hier in Reinkultur pulsieren.  
 
Wenn man sich allerdings mit den hier arbeitenden und 
lebenden normalen Menschen unterhält, sind der gesamte 
Glimmer und die Show wie weggeblasen. Um z. B. in 
New York leben zu können, müssen die Menschen alle 
Jobs annehmen, die sie rund um die Uhr bekommen kön-
nen. Sicher nicht einfach, denn hier leben viele Glücksrit-
ter, die gerade hier in dieser und durch diese Stadt ihrem 
Traum vom Erfolg nacheifern. Getreu dem bekannten 
Motto: „Schaffst du es in New York, dann schaffst du es 
überall auf der Welt.“ 
 
Sicher ein Antrieb, der im Grundsatz nicht unehrenwert 
ist. Zumal gerade hier dahinter ein unglaublicher, persön-
licher Einsatz der Menschen bis weit über ihre Grenzen 
hinaus steht und eingebracht wird, jedoch oft auch über 
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die Grenzen des ethischen Geschmackes der Vorstellung 
in Europa hinaus.  
 
Die fehlende, staatliche, soziale Infrastruktur indes zeigt 
auf der anderen Seite eine enorme Hilfsbereitschaft auf 
privater Ebene. Familien, die in Not geraten sind, Kinder, 
deren Eltern nicht für die Kinder da sind oder sein können, 
werden durch private Initiativen von der Straße geholt und 
in familiäre Strukturen und Abläufe eingebunden. Man tut 
dies mit dem Bewusstsein, darum zu wissen, was es be-
deutet. alleine und ohne Hilfe zu sein.  
 
So sind auch zahlreiche, oft nicht populistisch vermarkte-
te, private, erfolgreiche Personen die Mentoren und Finan-
ziers der privaten Initiativen. Man muss es gesehen und 
erlebt haben, mit welcher unerwarteten Güte man sich 
gegenseitig zur Seite steht. Hier z. B. ist Harlem, ein 
Stadtteil von New York, sicher ein positiv zu erwähnender 
Ort eines anderen, sehr hilfsbereiten, humanistischen und 
gläubigen Amerikas.  
 
Natürlich darf in dem Zusammenhang und auch als Ein-
stieg nicht unerwähnt bleiben, dass die Army oftmals als 
letzte Überlebenschance und Familienersatz von vielen, 
die sich rekrutieren lassen, angesehen wird. Hierdurch 
herrscht ein reger Zulauf in die amerikanische Army oder 
Navy. Der amerikanische Staat vermarktet gerade diese 
Attribute des Zusammenhalts, des Militärs als Familie, 
vehement. Natürlich auch hierbei nicht uneigennützig. 
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Hieraus bilden sich durch die „Rettung“ des Menschen, 
der keine Sicherung und Absicherung auf der Straße im 
täglichen Leben erfährt und somit auch Potenziale zur 
kriminellen Energie früher oder später umsetzt, Synergien, 
die sich der Staat über die Army wieder zunutze macht. 
Ein Auffangbecken nicht nur von Bürgern, in ihrer Hal-
tung als Patrioten, sondern vielmehr von im Leben stehen-
den, nicht überlebensfähigen Menschen in diesem System. 
Live the American Dream. 
 
Gerade die freie und im Segment der Militarisierung ver-
marktete Haltung der USA wird anhand des Beispieles 
eines Rekrutierungsoffices für die Army direkt auf dem 
Time Square in New York sichtbar. Inmitten der propa-
gandistisch inszenierten Glimmerwelt mit den überdimen-
sionierten Werbetafeln steht es auf dem Mittelstreifen am 
Broadway.  
 
Dies führt nun geradewegs zum Thema des Militarismus 
und der weltweit geballt eingesetzten und umgesetzten 
Präsenz seitens der USA in der Rolle einer Weltpolizei. 
Welch eine dramatische Rolle und Rollenformulierung! 
Doch gerade hierin spiegelt sich zum Teil auch die tra-
gisch sichtbare Überschätzung der USA in dieser Rolle. 
Keineswegs will die Welt die USA als Weltpolizei haben. 
Viel zu oft und mit viel zu massivem Getöse hat dieser 
Staat mit seiner Militärmacht und Präsenz in der Ge-
schichte bewiesen, dass sich selbst der Staat die Frage 
nach tatsächlichem Erfolg, Verlusten und Kosten stellen 
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musste. War es das wert und hat es etwas bewirkt? So 
nachhaltig, dass außer den vielen Toten und den Kosten 
hierbei wertvolle Rohstoffe und Verbindungen annektiert 
werden konnten.  
 
Gleiches gilt auch für die Frage der weltweit fälschlicher-
weise, aber vehement und bewusst falsch gesteuerten und 
publizierten Haltungen gegenüber dem Islam und diesen 
gesamtheitlich als Gegner zu titulieren, was völliger Un-
sinn ist. Auch zum Thema der Schutzfunktion von Ameri-
ka hinsichtlich des Staates Israel. Denn was immer dieser 
Staat Israel tut, er hat Rückendeckung von den USA. Fra-
gen Sie sich denn nicht, warum? Stellen Sie sich die Frage 
nach den Geldkreisläufen und der Macht des Geldes, wel-
che auch nicht vor dem Weißen Haus Halt machen.  
 
Ist das Treiben der USA denn wirklich ehrenwert und ba-
siert dies weltweit auf der Grundlage des Strebens nach 
Wohlstand, Einigkeit und Frieden? Gerne würde man dar-
an glauben. Allerdings stehen hier handfeste, territoriale, 
macht- und positionsstrategische Motive im Vordergrund. 
Hier vor allem, um die Herrschaft über die Ressourcen, im 
speziellen Öl, zu erhalten und seine Einnahmen, Positio-
nen und die Autonomie zu sichern.  
 
Ein mittlerweile jährlich angewachsener Gesamthaushalt 
der USA von ca. 2000 Mrd. Dollar Kosten ist selbst für 
die größte Volkswirtschaft der Welt sehr schwer zu finan-
zieren. In diesen Kosten sind allein die hohen Kosten für 
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die Rüstung in Höhe von ca. 636,3 Mrd. Dollar (Beschluss 
19.12.2009) und evtl. 30 Mrd. Dollar über die Einnahmen-
seite zu finanzieren. Bereits im Haushalt 2007 klaffte ein 
Gesamtdefizit in Höhe von ca. 710 Mrd. Dollar. 
 
Eine außerordentlich schlechte Situation und Grundlage 
für die Zukunft unter der Zugrundelegung der internen und 
externen künftigen marktwirtschaftlichen Umfelddaten. 
Zudem werden im Jahre 2010 bereits die Karten und Posi-
tionen der Weltwirtschaft und der Ressourcen rund um 
den Globus neu verteilt. Hier gilt mittlerweile China als 
größter Angstgegner für die USA.  
 
Durch strategisch seit Jahren vorbereitete und mit sehr 
großen Summen finanzierte Investitionen in der ganzen 
Welt ist China mittlerweile nicht nur auf einem überaus 
schnellen Weg, die in 2010 erlangte Position des Export-
weltmeisters weltweit zu sichern, sondern verfügt über 
eine immense Liquidität in Dollar, die diese Wirtschafts-
macht in den letzten Jahren strategisch weltweit in die 
Basisrohstoffe oder deren verarbeitende Produktion inves-
tiert hat.  
 
Hieraus erwächst, auf die Zukunft gesehen, eine nicht 
mehr zu bremsende Wirtschaftsmacht, die im Verdrän-
gungswettbewerb sich gerade auf die USA und deren Ex-
porte und die zu erwartenden Einnahmen hieraus auswir-
ken wird. Ein Desaster für die USA zum einen, und zum 
anderen ist diese Nation über ihre Währung und den Kurs 
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des Dollars wirtschaftlich gefährlich einfach über die Ein-
nahmen und Kosten in Im- und Export steuer- und er-
pressbar. Dies sind denkbar schlechte Umfelddaten für 
eine weltweit führende Nation, die darauf ausgelegt ist, 
ständig über verfügbare Liquidität zur Finanzierung der 
Rüstung und zur dringenden Stützung ihrer Wirtschaft zu 
verfügen. 
 
Die größte Volkswirtschaft der Welt hat ein massives 
Handelsdefizit, das heißt, sie importiert (Einfuhr) deutlich 
mehr, als sie exportiert (Ausfuhr). Die Folge: der gesamte 
Haushalt in den USA droht zu kippen und ist nicht mehr 
ausfinanziert, mit allen daraus resultierenden Folgen für 
das Land selbst. 
 
Als bestes Beispiel hierbei dient die in 2010 seitens der 
USA an China herangetragene Bitte, nun endlich seine 
Währung aufzuwerten, damit der Dollar und damit die 
Attraktivität der Produkte aus den USA, über den Export 
zulegen können. Der Stand des Yuan (China) im Oktober 
2010 ist der höchste seit Beginn der Wechselkursreform 
vor fünf Jahren. Seit Mitte Juni 2010 hat der Yuan nun um 
mehr als zwei Prozent gegenüber dem US-Dollar zugelegt. 
Den Amerikanern dürfte diese Mini-Aufwertung aller-
dings kaum reichen. China weiß sehr wohl um seine Posi-
tion und die anzuwendende Strategie, die Karten einzig 
zum Wohl des eigenen Landes gewinnbringend und wirt-
schaftlich für die Zukunft auszuspielen. Ob hier ein Ein-
greifen des IWF oder das von der USA angedachte Ver-
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hängen von Sanktionen und Strafzöllen ausreichend sein 
werden wird, ist sicherlich unklar und ein nicht zu kalku-
lierendes Risiko.  
 
Gerade durch diese bereits deutlich sichtbaren Verschie-
bungen der bisherigen Wirtschaftsordnungen zeigt sich, 
wie fragil auch und gerade die größte Volkswirtschaft der 
Welt und das Leben innerhalb der USA auf tönernen Bei-
nen stehen. Jedoch befindet sich hier die Achillesferse der 
USA, ihrer Rahmen- und Basisdaten, ihrer Position als 
Finanz- und als Militärmacht, welche bisher den Status 
quo der USA und deren Gebilde aufrechterhalten hat. Da-
durch natürlich auch steuer- und erpressbar ist. Zudem 
sind dies wichtige Indikatoren, mit welchen die wirtschaft-
liche Gefährlichkeit und dies nicht nur für die USA über 
den Dollar, deren Referenzkurse und Konjunktur als Indi-
katoren weltweit in der Wirtschaft zugrunde gelegt wer-
den. Damit können sich weltweit die Entwicklungen und 
die Wirtschaftspositionen sehr schnell und global sehr 
negativ verändern.  
 
Durch die Verzahnung mit der gesamten Welt und ihrer 
Abhängigkeiten wird China in der Zukunft seine Ziele 
massiv weiter verfolgen und speziell bei und über die 
USA und über die Währung des Dollars wirtschaftsstrate-
gisch mit seiner gezielten ergebnisgenerierenden Ausrich-
tung und hierdurch mit einer steuernden Einflussnahme 
vorgehen. Man kann nur hoffen, dass mit vehementem 
Eingreifen und der entsprechenden instrumentalen, wirt-
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schaftlichen Gegenwehr und den zur Verfügung stehenden 
Möglichkeiten, mit einem erfolgreichen, langfristigem 
Vorgehen auch seitens der Weltwirtschaftsorganisationen 
richtig gehandelt werden wird. Die Währungshüter und 
Organisationen weltweit sind hier gefragt. Mögen sie nicht 
versagen. 
 
Eine weitere Auswirkung wird sein und ist bereits vorhan-
den, dass die USA für die Rüstung und somit für ihre Posi-
tion und Rolle als militärpräsentes Land keine hierfür be-
nötigten Geldmittel mehr zur Verfügung haben und haben 
werden. Eine bedenkliche Situation zunächst für die USA 
und mit massiven Auswirkungen auf die gesamten welt-
weiten Sicherungs- und Wirtschaftskreisläufe in ihrer 
künftigen Veränderung und den zu erwartenden Ergebnis-
sen. 
 
Bleibt abzuwarten, ob die USA ihre Positionierung am 
Finanz- und Wirtschaftsmarkt weltweit aufrechterhalten 
können und dadurch auch die Liquidität zur Finanzierung 
der weltweiten militärischen Aktionen zur Verfügung ha-
ben werden. Sollte dies den USA jedoch nicht gelingen, 
über eine Basis der soliden Haushalts- und Staatsfinanzie-
rung, werden die USA nicht wie in 2011 noch schlei-
chend, sondern in der Zukunft finanziell ein 
Entwicklungsland werden. Die kolossalen Auswirkungen 
auf Europa und in die gesamte Welt wären, sofern diese 
sich nicht darauf eingestellt haben und entsprechende 
Allianzen als Gegengewicht etabliert haben, katastrophal.  
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Eine Katastrophe derart, dass heute in China immer noch 
ein zentralisiertes und ein zudem aggressives, diktatori-
sches Regime, welches keineswegs westlich und an west-
lichen Normen orientiert ist, die Steuerungs- und Füh-
rungsfunktion weltweit zu übernehmen trachtet, vorhan-
den ist. Sichtbar an den Grundhaltungen in deren eigenem 
Land, welche auch im Jahre 2011 immer noch vorhanden 
und deutlicher nicht sein können.  
 
Betrachtet man die Verschiebung und die Positionierung 
der künftigen wirtschaftlichen Großmächte, deren Ver-
knüpfungen und in 2011 bestehenden Allianzen und 
Bündnisse weltweit, so lauern natürlich für die USA nicht 
nur aus dieser Richtung sehr unangenehme Einflüsse, ins 
Abseits zu geraten.  
 
Ein weiteres Land, welches bereits auf dem Weg ist, ist 
die Russische Föderation, die sich mit ihren Allianzen und 
dem technischen Know-how keineswegs in der wirtschaft-
lichen Weltordnung verstecken muss. Die Verbindungen 
und Möglichkeiten dieser Länder werden in der Zukunft 
massiv zunehmen. Zudem sind bereits strategische Allian-
zen von Kooperationen weltweit vorbereitet. Vielfach in 
Gebieten, welche bisher für die westliche Welt uninteres-
sant erschienen. Jedoch gerade hier liegen enorme und 
bisher nicht erahnte künftige wirtschaftliche Potentiale.  
In dieser Ausrichtung der Sicherung von Ressourcen sind 
China und die Russische Föderation an allen markanten 
Plätzen präsent. Zudem besteht aus der Vergangenheit 
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zwischen diesen beiden Staaten ein Bündnis der Koopera-
tion. 
 
Man muss allerdings nicht davon ausgehen, dass die bei-
den Staaten in harmonischer Koexistenz sich die künftigen 
Märkte aufteilen werden. Es ist jedoch davon auszugehen, 
dass hier zwei unabhängige Blöcke entstehen werden. 
 
Zudem darf in diesem Zusammenhang sicherlich nicht die 
in den letzten Jahren und Jahrzehnten seitens der USA 
betriebene, einseitige ressourcenbezogene Nahost-Politik 
von einer Betrachtung außen vor gelassen werden.  
 
Gerade die versuchte, steuernde und kontrollierte Ein-
flussnahme in diesen Gebieten, gepaart mit der vehemen-
ten Antihaltung und Globalisierung gegen den Islam, und 
das über Israel gespannte Schutzschild, bergen für die 
USA in der Zukunft noch sehr viele, nicht zu kalkulieren-
de Risikopotenziale.  
Natürlich muss man hierzu die Zahlen der jüdischen Mig-
ranten in Amerika und die Geldkreisläufe genauer 
betrachten, um manche Motive der USA zu erkennen. Cir-
ka 43,45 % (ca. 5,7 Mio.) aller Juden leben in den Verei-
nigten Staaten, ein Bevölkerungsanteil von ca. 1,9 %. Zum 
Vergleich: In Israel leben ca. 38,41 % oder 5,02 Mio. Ju-
den. Man weiß um die brillante Geschäftstüchtigkeit und 
den Einfluss der jüdischen Gruppierungen. Die weltweite 
Steuerung der Geldkreisläufe, so sagt man, werde seitens 
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vorstehender Gruppierungen von New York aus kontrol-
liert und endet auch nicht vor dem Weißen Haus. 
 
Als weiterer, nicht zu unterschätzender Umstand, sind die 
Handlungen und die Einflussnahme der USA in der Neu-
zeit im Gebiet des Irak. Zudem der damaligen Vorge-
hensweise in der Thematik Saddam Hussein und unter der 
Zugrundelegung der heute noch aktiven millionenfachen 
Anhänger in der islamischen Welt. Ein markantes und für 
die USA nicht greifbares Gefahrenmoment der inneren 
Sicherheit, welches jederzeit wieder aufflammen oder in 
Form von terroristischen Aktivitäten Raum greifen kann 
und die USA somit in eine ständige Verteidigungshaltung 
und Aufmerksamkeit versetzt. Der Nahe Osten hegt das 
Bestreben, die „Amerikaner“ nicht mehr in seinen Ländern 
haben zu wollen.  
Die seit langem bestehenden guten Verbindungen in den 
Nahen Osten bestehen hierbei weiterhin jedoch zu Saudi 
Arabien und speziell zu Kurdistan (Nordirak). 
 
Gleichwohl ist der Einfluss der USA im Norden des Irak, 
in Kurdistan, unumstritten vorhanden. Mit sehr großen 
finanziellen Mitteln zur Gründung und jährlich mit mehre-
ren Mrd. Dollar ist die USA der Ziehvater und Mentor von 
Kurdistan. Kurdistan gilt und wird gerne als Vorzeigeland 
im arabischen Raum unter der Hilfe von und mit den USA 
herangezogen.  
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Allerdings ist auch diese Verbindung, aufgrund der Histo-
rie der Kurden im Zusammenleben mit den Arabern, ein 
Pulverfass. Gerade an den strittigen Grenzen im Süden 
von Kurdistan, bei Mosul und bei Kirkuk, vermutet man in 
letztgenanntem Gebiet sehr große Erdölvorkommen. Der 
Irak seinerseits ist allerdings nicht daran interessiert, Kur-
distan diese Regionen in Folge einer Gebietserweiterung 
zu überlassen. Ein Pulverfass zum einen im Zwist zwi-
schen den Kurden und den Arabern, sowie zum anderen 
im Herrschaftsanspruch um die Besitzrechte der Ölvor-
kommen. Es ist davon auszugehen, dass in dieser Region 
keine Ruhe auf der vorliegenden Basis eintreten wird und 
zudem hierbei ein faktischer Ansatz- und Auslösemoment 
eines jähen, auch als Glaubenskrieg deklarierten, Eskalati-
onsherdes schlummert. 
 
Bleibt allerdings abzuwarten, wie Amerika sich in der Zu-
kunft aufstellt und im speziellen über seine Dienste und 
mit seiner Militärmacht agiert und strategisch vorgehen 
wird. 
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2.1.5 China 

Das Reich der Mitte mit einer über 5000 Jahre alten Kul-
tur. Geheimnisvoll und faszinierend ist dieses Land sicher-
lich allemal eine Reise wert. Hier sind die Jahrtausende 
alte Kultur und deren Relikte auf Schritt und Tritt zu sehen 
und zu erleben. Diese Kultur ist gerade für die sich neu-
zeitlich kulturell und geistig in den asiatischen Raum öff-
nende westliche Kultur faszinierender denn je. Schaut sich 
ein reisender Tourist die kulturellen Zentren in Peking, die 
Chinesische Mauer, die Grabungsstätten der tönernen Ar-
mee, den Kaiserpalast oder vieles mehr an, werden hier-
durch kulturell das Erbe der Chinesen, zugleich aber die 
Unterschiedlichkeit zu allen westlichen Kulturen, sichtbar. 
Zudem gleicht China für einen in der heutigen Zeit reisen-
den westlichen Touristen einem Abenteuerspielplatz, der 
als Reisender nicht im Ansatz sieht oder es ahnt, dass er 
sich in einem Land bewegt, das diktatorisch geführt und 
gesteuert wird, und was sich hinter den Kulissen wirklich 
abspielt. 
 
Noch vor Jahren, als China touristisch für den durch-
schnittlichen westlichen Touristen noch nicht interessant 
und erschwinglich war, war gerade hier die Zeit, das Land 
und die Menschen, das System und die Unterschiede wirk-
lich noch deutlicher zu sehen. Meist beschränkten sich die 
wenigen westlichen Touristen auf Hong Kong als damali-
ge noch englische Kolonie. Reiste man allerdings von die-
ser Handelsmetropole nach China ein, so musste man sich 
völlig und mit allem, was man bis dahin kannte, umstellen. 
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Schon bei der Ankunft z. B. in der Nacht in China auf ei-
nem kleinen Flughafen, schummriges Licht und Armee-
personal mit braunen Uniformen und unter voller Bewaff-
nung. Die Prozedere der Einreise und der Überprüfungen 
waren dann entsprechend.  
 
Vor bereits 20 Jahren war der Beginn des Weges in die 
Moderne zum Teil schon mit sehr guten Hotels weltweit 
operierender Hotelketten besetzt. In Shanghai und überall 
im Land ist ein westlicher Tourist noch aufgefallen und 
musste zu seiner ständigen Reisebegleitung durch das 
Land in jedem Kanton oder Bezirk nochmals von einem 
staatlichen Reiseleiter/Aufpasser begleitet, oder sollte man 
sagen beobachtet, werden. Meist Menschen, die zwar in 
offizieller Mission alles beobachtet haben, eben auf der 
anderen Seite nur Menschen, die selbst darauf angewiesen 
waren, dass ihnen die Touristen etwas zusteckten. Auf der 
anderen Seite konnte man es erleben, dass beim Kauf ei-
nes Gegenstandes durch die Touristen, den sie nicht zum 
regulären Preis kaufen wollten und verhandelten, sie sehr 
wüst als Kapitalisten oder als einer, der die Armen ausbeu-
tet, beschimpft wurden. 
 
Sich frei zu bewegen war damals nicht möglich. Es konnte 
passieren, dass man, sollte man es gewagt haben, autonom 
und mutig selbstständig loszuziehen, durch einen Schatten 
(Staatssicherheit) verfolgt wurde, der einen beobachtete 
oder sollte man gar positiv formuliert vermuten, zum 
Schutz des westlichen Touristen da war. 
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Auf der anderen Seite das China mit seiner Landwirt-
schaft. Meist gleich einer Kolchose, nicht mit modernen 
Maschinen betrieben, sondern sehr ärmlich und beschwer-
lich mit der Hand und Arbeitskraft der landwirtschaftli-
chen Helfer und den bäuerlichen Vorstehern der Betriebe 
in Knochenarbeit betrieben. Sämtliche Betriebe waren und 
sind heute zum Großteil immer noch im Eigentum des 
Staates. Erst neuzeitlich lässt man eine, vorsichtig formu-
liert, freie Marktwirtschaft und Unternehmertum zu.  
 
Dies allerdings entbehrt nicht der staatlichen Kontrolle 
und Einflussnahme oder gar dem Irrglauben zu unterlie-
gen, dass in der Agrarentwicklung im China des 21. Jahr-
hunderts modernste Techniken im Agrarwesen vorzufin-
den seien. 
 
Mit der Übernahme und Kontrolle von Hong Kong seitens 
der Volksrepublik China im Juli 1997 (England übergab 
die Rechte an China) eröffnete dies der Volksrepublik, 
durch ein völlig modernes und intaktes weltweit operie-
rendes Handelszentrum der Moderne die einmalige Chan-
ce, dies als Beginn für die Zukunft des gesamten China 
und somit der Anknüpfung an die westliche Wirtschaft 
und Welt anzusehen und zu nutzen. 
 
Bedauerlicherweise ist jedoch dieses auf dem Weg befind-
liche neuzeitliche China eine unter einer diktatorischen, 
auf kommunistischen Ideologien operierende Staatsmacht. 
Die Menschenmassen arbeiten wie fleißige Bienen im Ge-
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bilde ohne freie und eigene Meinung. Sollte jedoch ver-
sucht werden, aus diesen stringenten Mustern und Kon-
trollen auszubrechen oder sollte man sich frei äußern, er-
folgen umgehend Repressalien und der Aufenthalt im Ge-
fängnis. 
 
Diese staatliche Haltung und Führung führt auf der ande-
ren Seite im Land dazu, Billigstprodukte für die ganze 
Welt zu fertigen, die aufgrund niedrigster oder keiner ent-
sprechenden Entlohnungskosten oder sozialen Absiche-
rung des einzelnen Arbeiters durch die Massen gefertigt 
und in den Export gehen. 
 
Das bevölkerungsreichste Land der Erde schickt sich nun 
an, die gesamten wirtschaftlichen Strukturen und bisherige 
wirtschaftliche Weltordnung mit Plan und Ziel und einer 
zentralistischen, altkommunistischen Führung aus Peking 
heraus auf den Kopf zu stellen, neu zu formieren und an 
sich zu binden. 
 
Seit vielen Jahren, mit einer scheinbaren Gemächlichkeit, 
hat China sich in der Vergangenheit geschickt das welt-
weit beste Know-how und Wissen der westlichen Welt 
zunutze gemacht und sich heute auf immens breiter Front 
an den Märkten mit Kopien und Dumpingpreisen und dem 
Einkauf von ganzen Märkten im Bereich von künftigen 
Grundressourcen durchgesetzt.  
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Im Laufe der vielen Jahre wurde so aus China in 2010 
nicht nur der neu gekürte Exportweltmeister, sondern Chi-
na verfügt zudem über unglaubliche liquide Mittel, die 
eine stringente wirtschaftliche und positionelle Verände-
rung an den Märkten in der Zukunft herbeiführen wird. 
Zudem hat dieses Land in den letzten Jahren sehr ge-
schickt weltweit in Bodenschätze und für die weltweit in 
der Industrie und die Versorgung notwendigen Grundres-
sourcen in einer sehr großen Breite investiert. 
 
Wie ist nun die innere und äußere Ausrichtung und Menta-
lität von China? Wie hat es dieses Land, in dieser Ge-
schwindigkeit und in dieser Breite geschafft, den weltweit 
wirtschaftlichen Einfluss und diesen Stellenwert zu be-
kommen?  
 
Auch stellt sich hieraus abgeleitet natürlich die wohl wich-
tigste Frage, wohin will China und mit welchem Plan ope-
riert dieses Land wirklich? Wie gefährlich ist dieses Land 
in Echtzeit, schaut man hinter die Fassade der kokettieren-
den, vordergründigen, zurücknehmenden und lächelnden 
Wesensart der Menschen und sind diese Entwicklungen 
und hierdurch erlangten Einfluss nehmenden Steuerungs-
mechanismen durch China noch in den Griff zu bekom-
men? Kann der weltweite Bedarf von Gütern, die China 
als ein sich rasend schnell entwickelndes Land benötigt, 
gedeckt werden, um diese Menschenmassen zu ernähren? 
Wie wirkt sich dies nachhaltig auf die zur Verfügung ste-
henden Ressourcen auf dem gesamten Globus aus? 
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Sicher sind dies die mit Abstand wichtigsten Fragen, die 
es in diesem Zusammenhang zu stellen gilt. Faktisch al-
lerdings bedeutet dies auf Basis dessen, was in der Welt an 
Ressourcen oder Grundlagen vorhanden ist, dass weltweit 
eine besorgniserregende, heute schon bekannte, langfristig 
nicht lösbare Problematik vorhanden ist. 
 
Es ist nicht die Frage nach dem Erfolg dieses Landes, son-
dern dass dieses Land, die Menschen und deren Führung 
und deren Mentalität keineswegs an einer Angleichung 
oder Anpassung an die westlichen Normen interessiert 
sind oder sein werden. China ist und wird kommunistisch 
und sehr konservativ geführt und wird mit einem hohen 
Maß an Aggressionspotential und mit Vehemenz die bis-
herige, kommunistische Grundhaltung beibehalten. Die 
Regierung in Peking, oder sollte man sagen der Kader ist 
der Mittelpunkt jeglichen Weges oder der Art der Durch-
führung aller im Land und in der Welt sichtbaren Hand-
lungen. Die für die westliche Welt inszenierte Weltoffen-
heit und Kooperationen sind lediglich darstellende Mo-
mente, um die eigenen Ziele von Herrschaft möglichst 
rasch und umfassend umzusetzen. 
 
Zentralistische, kontrollierte und unter Gehorsam geführte 
Grundlagen passen so gar nicht in das 21. Jahrhundert der 
westlichen Welt. Hegt man dennoch die Hoffnung auf eine 
Annäherung und Öffnung in China, so wird dies nicht sehr 
wahrscheinlich sein. In der Historie von China bis zum 
heutigen Tage hat der Mensch im Lande kaum einen Stand 
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oder sollte man besser sagen, Wert. Die Menschen haben 
zu funktionieren, um somit das Klassenziel zu erreichen. 
 
Heute sichtbare, im Ausland reisende chinesischen Touris-
ten oder die in der westlichen Welt und an den Universitä-
ten studierenden Studenten täuschen über die Realität 
hinweg. Sicherlich ist die heutige junge Generation durch 
den Geschmack der Freiheit, vom Luxus der westlichen 
Welt angetan und offen, allerdings sind die Wurzeln tief 
verankert und ein Abschütteln und eine Angleichung im 
Geiste an den Westen ist sicherlich im besten Fall in den 
nächsten zwei bis drei Generationen, wenn überhaupt, zu 
erwarten. Hierzu müsste sich zudem die Führung im dem 
Land China selbst öffnen und die Grundlagen von einem 
notwendigen, zu erwartenden Humanismus grundlegend 
und schnell positiv schaffen. Dies würde aber bedeuten, 
die Jahrhunderte alte Tradition und das diktatorische Füh-
rungssystem über Bord zu werfen, um auf einen demokra-
tischen Weg zu gelangen.  
 
Die Führung müsste den Menschen Freiheit, auch Mei-
nungsfreiheit und Freiräume geben. Keinerlei Zensur und 
militärischer Einsatz gegen die eigenen Menschen im 
Land. Keine Unterdrückung. Die heute noch vorhandenen 
Läger müssten abgeschafft werden. Die durch falsche Äu-
ßerungen oder durch freie Gedanken in Ungnade gefalle-
nen inhaftierten Menschen müssten freigelassen werden. 
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Man fragt sich folglich zu Recht, wie wahrscheinlich dies 
alles ist oder sein kann. Wie wahrscheinlich wird ein im-
mer noch kommunistisch restriktiv und diktatorisch ge-
führtes Land sich in eine Demokratie verwandeln, zumal 
dieses Land bereits weltweit die bestimmenden Schlüssel 
in der Hand hält und besitzt? 
 
Sicher, in der Geschichte der Welt gab es bereits häufig 
eine Änderung im Rechtssystem durch Umsturz oder 
durch Massenbewegungen in der Bevölkerung. Eben hier 
würde jedoch nur eine Hoffnung, allerdings keine Wahr-
scheinlichkeit für ein Land wie China und dessen Struktur 
abgleitet werden können.  
 
China ist keineswegs ein klassisches modernes Land. Die 
großen Investitionen im Land selbst und die vordergründi-
gen Anhebungen der Standards sind eine optische Fassade 
des Chinas der Neuzeit mit der klaren Zielsetzung, die 
freie Weltmarktwirtschaft zu nutzen, um langfristig kon-
trolliert agieren zu können und um so weltweit steuernd 
Einfluss zu nehmen. Betrachtet man nicht nur die Städte 
und deren optische Entwicklung, sondern das gesamte 
Land, so ist das hierbei sichtbare China nach wie vor sehr 
rückständig, ländlich und ärmlich. Die Landwirtschaft ist 
nach wie vor aber ein wichtiger Faktor hinsichtlich der 
künftigen Ernährung der Massen von Menschen.  
 
Allerdings ist zu beobachten, dass die Regierung keine 
Anstalten macht, diesen Bereich auszubauen oder anzuhe-
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ben. Im Hinblick auf die Grundlagenernährungsprodukte 
für die Menschen im Land wäre dies sicher überaus not-
wendig. Allerdings kann man diese notwendigen Ressour-
cen auch weltweit aufkaufen und für den eigenen Bedarf 
abziehen. 
 
Gerade eben im Bereich der notwendigen Ressourcen und 
Grundnahrungsmittel, ist im Fortgang der Bevölkerungs-
entwicklung und mit dem Anwachsen der Standards ein 
immenser Bedarf notwendig, der auch täglich gedeckt 
werden muss. Schon bei der Betrachtung der Zahl von ca. 
1,4 Mrd. Einwohnern, deren künftigem zahlenmäßigen 
Wachstum und dem täglichen Bedarf ist unschwer abzu-
leiten, dass diese bisher sehr ärmlich und mit sehr wenigen 
täglich zur Verfügung stehenden Grundnahrungsmitteln, 
bei einer Entwicklung ins 21. Jahrhundert Unmengen an 
Rohstoffen wie Öl, Weizen, Reis, Mineralien und vieles 
mehr benötigt werden wird. Im Kontext der bisherigen, 
weltweit vorhandenen Ressourcen und deren Verteilung 
und Nutzung für den Bedarf ist hierbei bereits für die Zu-
kunft weltweit ein Kampf um die Ressourcen und Grund-
lagen für jedes einzelne Land auf der Welt in Gang gesetzt 
worden. Sicherlich ein Szenario, welches erst in den 
nächsten Jahren auch in der Breite der Öffentlichkeit 
sichtbar sein wird.  
 
Der im Jahre 2011 in vollem Gange befindliche Wirt-
schaftskreislauf unter Einbeziehung von China als neuem 
Markt hat zunächst vordergründig für den Rest der Welt 
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nur Vorteile. Neue Absatzmärkte und Umsätze, Exportvo-
lumenanhebung und der Hoffnung der westlichen Welt, 
dieses noch für viele Jahre in Anspruch zu nehmen. Kein 
Unternehmer und kein Unternehmen wird sich diesen sich 
öffnenden Markt entgehen lassen wollen. Jeder möchte 
von Anfang an sich ein großes Stück sichern, und hier 
allen voran die weltweit größten westlichen Konzerne.  
 
Der Boom und der Run auf China sind in vollem Gange. 
Keine Frage, für die einzelnen Länder der so genannten 
Industrienationen im Westen handelt es sich hierbei um 
die Erhöhung der Exportumsätze, die Schaffung von neu-
en Arbeitsplätzen im Land. Durch den neuen chinesischen 
Markt sind zunächst volkswirtschaftlich dieses Vorgehen 
und die damit verbundene Hoffnung nicht negativ zu be-
werten. Dieser neue Markt gleicht somit auch die vielfach 
in den westlichen Ländern vorhandenen maroden und de-
fizitären Zahlen, die vielfach nicht mehr trag- und finan-
zierbaren wirtschaftlichen Grundlagen und Systeme in den 
festgefahrenen und übersättigten Märkten aus. Ja, wäre da 
nicht gleichzeitig eine der größten Gefahren für das 21. 
Jahrhundert und somit für die Gesamtheit von Handel und 
Wirtschaft weltweit. 
 
Allerdings wird unter der Zugrundelegung der heute schon 
vorliegenden Analysen dieser Run bereits in der nahen 
Zukunft ein jähes Ende finden. Vollständig kontrolliert 
und abhängig von der zentralistischen chinesischen Regie-
rung. 
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Der hierbei bestehende kausale Zusammenhang zwischen 
dem im Jahre 2011 hochgehaltenen Hype des Auf-
schwungs in der westlichen Welt durch den chinesischen 
Markt, finanziert wiederum China die künftige und dann 
nicht mehr zu eliminierende Position einer Globalmacht, 
wie sich dies die westliche Welt sicher niemals gewünscht 
hätte. Die Einnahmen und die abhängigen geschäftlichen 
und wirtschaftlichen Verbindungen in die einzelnen Län-
der der westlichen Welt, gepaart mit einem nicht zu kon-
trollierenden, kommunistisch-diktatorischen Machtstaat, 
bringen China in die Position, dass dieses Land die in 
2011 noch westlichen führenden Exportländer, freund-
lichst hochgehaltenen und titulierten Handelspartner, 
buchstäblich am Haken der Abhängigkeiten und damit 
Kontrolle sowie in einer künftigen erpressbaren Rollenver-
teilung haben wird.  
 
Die westlichen Investitionen in dieses sogenannte Billig-
lohnland, die Produktionen und von westlichen Firmen 
eigens gebauten Produktionsstätten in China sind keines-
wegs gesichert. Es sei hierbei erlaubt zu fragen, ob die 
Investitionen westlicher Nationen auf dem Gebiet von 
China tatsächlich zu kontrollieren oder im Besitzstand 
gesichert sind. Sicher nicht.  
 
Was machen denn die westlichen Investoren, die China 
zur Blüte verholfen haben, wenn dieses Land mit seiner 
staatlichen diktatorischen Macht und der entsprechenden 
weltweiten Position plötzlich den Kurs ändert, verstaat-
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licht und massive Kontrolle weltweit über Währungsdruck 
oder Preisdiktat aufbaut?  
 
Man glaubt, dies sei nicht möglich, der Westen habe dies 
im Auge und unter Kontrolle. Bedauerlicherweise nicht, 
da in 2011 die Zahlen und der Druck in den einzelnen 
Ländern, ihren eigenen Standard aufrecht zu erhalten und 
ein Muss Wachstum zu generieren, kurzsichtig gesehen 
vom Westen diese Entwicklungen und Abhängigkeiten in 
Kauf genommen werden. Gleichzeitig ist man immer noch 
über die Zusammenschlüsse der westlichen Welt im Glau-
ben, auf China Einfluss nehmen zu können. Allein der 
IWF als Steuerungsorganisation für Währungsfragen, auf 
dessen Steuerungsaufgabe und Einflussnahme sich die 
westliche Welt verlässt, beißt sich bereits heute schon die 
Zähne im geldwerten Währungsspiel mit China aus. China 
scheut sich zudem nicht, künstlich seine Währung zu nied-
rig gegenüber den wichtigsten Handelspartnern, wie den 
USA zu bewerten, damit China selbst seine Waren und 
auch die in den Seilen hängenden USA mit den dringend 
notwendigen Einnahmen aus dem Export an der langen 
Leine führen und kontrollieren kann.  
 
Weiterhin und in der Öffentlichkeit kaum sichtbar inves-
tiert China seit Jahren und immer verstärkter in Grundres-
sourcen, die zur Herstellung der weltweit notwendigen 
Güter und Produkte notwendig ist. Gleichzeit hat sich 
China bereits mit enormen finanziellen Mitteln in Länder 
wie Afrika und Südamerika u. v. m. eingekauft und sich 
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zudem die Zugriffs- und Nutzungsrechte gesichert. Wenn 
man nun noch die Rohstoffvorkommen und die Art der 
Rohstoffe dieser Länder anschaut, ein wirtschaftlich und 
langfristig sehr cleverer Schachzug. Sicherung von Roh-
stoffvorkommen auf der einen Seite und auf der anderen 
Seite bereits im Handelskrieg mit den USA, der bisher 
größten Volkswirtschaft, die nachhaltig auf wackligen 
wirtschaftlichen und defizitären Füßen steht. Gleichzeit ist 
die USA aber auch über die Geldkreisläufe und den Dollar 
der Motor der bisherigen funktionierenden Weltwirtschaft. 
 
Man wird genau hinschauen müssen und sich im Klaren 
darüber sein, ob und wie lange unter Zugrundelegung der 
täglich weltweit sichtbaren und von einer sehr gezielten 
und aggressiven Vorgehensweise geprägten Wirtschafts-
politik und Strategie seitens China, man bereit sein wird, 
dieses überaus große Risiko in Kauf zu nehmen.  
 
Oder ob es gelingt, eine von den westlichen Nationen un-
ter Zugrundelegung von Codex und vorhandenen Wirt-
schaftsgrundlagen, die bisherigen langfristig gesicherten 
Handelsbeziehungen mit China auf klare, kontrollierbare 
und integrierte Grundlagen der künftigen Zusammenarbeit 
zu stellen. 
 
Der weltweite Handel, auf dem ökonomischen Prinzip 
basierend, verlangt die aufgebauten bisherigen Wirt-
schaftsbeziehungen und den gegenseitigen Umgang der 
Handelspartner zu schützen. Trotz des Wissens und den 
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Ängsten vor gegenseitigen Abhängigkeiten, wobei die 
hierbei erwachsenden notwendigen Funktionalitäten bisher 
dafür sorgten, dass weltweit eine filigrane, wirtschaftliche 
und geldwerte Stabilisierung geschaffen wurde. Auf den 
sichtbaren Grundlagen 2011 mit China und seiner Politik 
und seinen Zielen für die Zukunft könnte diese Situation 
jedoch zu einem nicht einschätzbaren und zu einem bisher 
weit unterschätzten Pulverfass werden.  
 
Muss man feststellen, dass man schlussendlich, um eini-
germaßen die eigene Wirtschaft zu retten, den chinesi-
schen Tiger erweckt hat, der mit noch viel schlimmeren 
Aussichten und Ergebnissen für die Zukunft aufwartet. 
Man ist nun bereits am Hoffen, dass dies nicht der Fall 
sein wird und dies nicht eintritt.  
 
Interessant wird hierbei sein, wie die westlichen Exportna-
tionen mit diesem Thema für die Zukunft umgehen wer-
den und um die Kontrolle und diese langfristig weltweit 
zerstörerische Heuschreckenmentalität der Chinesen in 
den Griff zu bekommen. Hieraus abgeleitet stellt sich na-
türlich auch die Frage, wie China in und mit seiner Positi-
on umgeht und wie weit dieses Land bereit ist zu gehen. 
 
Sicherlich werden bereits die kommenden nächsten Jahre 
das gesamte Ausmaß der Vorgehens- und Reaktionsweise 
dieser riesigen Staatsmacht intern und extern für die ge-
samte Welt sichtbar machen. 
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2.1.6 Mittlerer und Naher Osten 

Tausendundeine Nacht: Eine Begrifflichkeit, die gerne für 
die Länder des Mittleren und Nahen Ostens gebraucht 
wird. Ein Bild von unermesslichem Reichtum, von 
Ölquellen, Oasen, Palmen und Stränden, Scheichs und 
wunderschönen Frauen. Als Vorreiter gelten hier 
sicherlich für die westliche Welt die Vereinigten 
Arabischen Emirate mit ihrem Größenwahn und dem 
anschließenden finanziellen Desaster. Ein Schlaraffenland 
oder doch nur ein geplatzter Traum, nicht zuletzt für so 
manchen bekannten oder nicht bekannten Investor.  
 
So oder so ähnlich werden die Länder des Nahen Ostens 
heute meist in der westlichen Welt gesehen. Die Realität 
ist jedoch eine gänzlich andere. 
 
Der vordergründige Prunk, wie er in Saudi Arabien oder in 
den Vereinigten Arabischen Emiraten oder neuerdings im 
Oman sichtbar wird, ist nicht stellvertretend für das ge-
samte jeweilige Land oder gar einem höchsten sozialen 
Wohlstand jedes Bewohners in den jeweiligen Ländern 
der arabischen Welt. Die sozialen Unterschiede zwischen 
den reichen Menschen und andererseits der Bevölkerung 
in der Masse, welche sehr einfach auf kultureller und tra-
ditioneller Basis ihr tägliches Überleben sichern muss, ist 
überaus groß. Der in der westlichen Welt oft vorherr-
schende Blick auf Tausendundeine Nacht ist nicht im An-
satz real. Im Gegenteil, wenn die westliche Welt um die 
Zustände, die Ärmlichkeit wüsste, würde nicht nur der 
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vordergründige Glanz abfallen, sondern vielmehr würde 
man auf humanistischer Ebene versuchen, Einfluss auf die 
Machthaber zu nehmen, was diese allerdings um keinen 
Preis zulassen wollen. Macht und Korruption und Positi-
onsverteilungen in familiären Kreisen sind hier üblich. 
 
Vielmehr erlebt man quer durch die arabische Welt Men-
schen, die auf sehr soziale und humanistische Art und 
Weise mit einem hohen sozialen Ansatz und der Ausle-
bung des Islam als friedlichem Glauben ihr tägliches Le-
ben leben und ihren Platz hierin einnehmen. Im Bereich 
der Familien herrscht ein überaus großer Zusammenhalt 
und innerhalb dieser Kreisläufe schützt und unterstützt 
man sich täglich, ohne nach westlichem Vorbild gegensei-
tig aufzurechnen und dies mit einer Selbstverständlichkeit. 
Ein familieninternes gegenseitiges Bereicherungsmoment 
oder Neid ist hierbei nicht gegeben. Zumindest wird es 
nicht sichtbar gemacht. 
 
Diese familiären Bande sind nicht auflösbar und kommen 
einem Ehrencodex gleich, den es zu schützen gilt. Gleich-
zeitig kümmert man sich auch um Menschen im jeweili-
gen nahen Umfeld in Form von zur Verfügungstellung von 
Nahrung und Geld. Dies geschieht in dem Wissen, dass 
man selbst nicht so viel hat. Man fragt nicht, sondern man 
tut es eben. Hier ist eine echte gelebte Sozialkultur vor-
handen, die auf gläubigen Grundlagen basiert. 
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Keine Frage, man muss die Gelegenheit wahrnehmen und 
die Länder in ihren Unterschiedlichkeiten bereisen und 
erleben. Meist jedoch schwelgt die westliche Welt in 
Angst bei diesem Gedanken. Die Vereinigten Arabischen 
Emirate, die mit ihrem Größenwahn und dekadentem 
Prunk weltweit bekannt sind, haben lediglich aus der Not 
eine Tugend gemacht. Allen anderen arabischen Ländern 
voraus haben sie in weiser Voraussicht, dass das Öl zur 
Neige gehen wird, mit weltweit gesammelten Geldern eine 
Zauberwelt geschaffen. Jedoch buchstäblich auf Sand ge-
baut. Der hierfür zugrunde gelegte Gedanke an das Ende 
des Öls ist im Übrigen in den arabischen Ländern mittler-
weile ein Grundgedanke als Basis für die Überlegungen in 
eine neue Ausrichtung.  
 
Doch gerade hier liegt die derzeitige Problematik der vor-
handenen jahrelang zelebrierten Isolation und dem fehlen-
den Wissen quer durch die arabische Welt. Im Hinblick 
auf die wachsenden Entwicklungen in dieser Gesellschaft 
und unter Zugrundelegung der Familiengründung ist es im 
Islam unabdingbar, dass bezahlbarer Wohnraum zur Ver-
fügung steht. Dies ist jedoch nicht der Fall. Hier ist quer 
durch die arabische Welt ein nicht zu unterschätzendes 
gesellschaftliches Defizit, welches die Regierungen umge-
hend zu lösen haben, noch vorhanden.  
 
Die ersten Schritte in den arabischen Staaten waren, und 
es sind immer noch nur Versuche, fremde Unternehmen, 
willkürlich genehmigt über das Investment Board, Häuser 
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und Wohnungen bauen zu lassen. Die Folge ist, dass als 
Vorbild im Wohnungsbau die Plattenbauten der damaligen 
DDR als Grundlage dienten und in sehr schlechter Qualität 
und zu nicht bezahlbaren Preisen für die Bevölkerung und 
die jungen Menschen, die eine Familie gründen wollen, 
am Markt hergestellt und angeboten werden. 
 
Man muss allerdings auch wissen, dass erst eine Familie 
gegründet werden darf, wenn der Ehemann für die soziale 
Sicherheit der Frau gesorgt hat und sorgen kann. Hierzu 
gehört eben auch der Wohnraum. Allerdings fehlt dieser 
nach wie vor oder ist für die Bevölkerung nicht bezahlbar. 
Die Folge ist, und dies erkannten nun die jeweiligen Re-
gierungen der Länder, dass ein Eingreifen des Staates 
notwendig ist. Mit Fördermitteln und mit Subventionie-
rung für Häuser im Low Cost Bereich bis Herstellungskos-
ten max. bezugsfertig $ 50.000,00 wurden Programme 
aufgelegt, die erschwinglichen Wohnraum für die Bevöl-
kerung zur Verfügung stellen. 
 
Dieses Beispiel zeigt anschaulich, dass diese bezahlbaren 
Wohnraum-Grundlagen in den arabischen Ländern umge-
hend herzustellen sind. Andernfalls sind unter Zugrunde-
legung des Glaubens im Islam mittel- und langfristig die 
Familienbildung und damit das Wachstum der Bevölke-
rung gefährdet. Eine gefährliche Situation in der Entwick-
lung der arabischen Länder und deren Regierungen, da die 
gesellschaftliche Entwicklung und künftige Population 
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und der Islam im Glaubensgrundsatz untrennbar miteinan-
der verknüpft sind.  
 
Was allerdings die Menschen oft, zudem in der westlichen 
Welt nicht wissen, ist, dass vielfach die Entwicklungen 
und der heutige Wissensdurst der jungen Leute über die in 
diesen Ländern gebauten und modernsten Universitäten 
und Möglichkeiten noch weit vor dem westlichen Studen-
tenstreben nach Erfolg rangiert. Auch der Wille der Men-
schen, sich intellektuell weiterzubilden ist ungebrochen 
hoch.  
 
Die Regierungen erkannten wohl, dass ausgebildete, intel-
ligente Menschen im eigenen Land das Kapital der Zu-
kunft sein werden. Die jungen Leute und die Familien 
erkannten ihrerseits, dass die Ausbildung und ein Studium 
die Chance nicht nur für den Studierenden sein wird, son-
dern auch hierdurch ein echtes Moment der Besserstellung 
und der finanziellen Sicherung der Familie im Gesamten 
nach erfolgreichem Studium abzuleiten sein wird. Hier-
durch entstehen künftig sehr große Grundlagen von Wis-
senshochkulturen. 
 
Doch gibt es auch die andere Seite der kulturellen und 
religiösen sehr differenten Erblasten und dies auf der ge-
samten Breite in der arabischen Welt. Denn diese histo-
risch-kulturellen Erblasten sind in den jeweiligen Ländern 
oftmals eine der westlichen Welt nicht sichtbare und nicht 
beachtete, unbekannte Seite.  
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Die einzelnen Länder im Mittleren und Nahen Osten 
könnten im Grundsatz untereinander nicht unterschiedli-
cher sein. Nicht zuletzt der vordergründige Glaube im Is-
lam vereinigt diese Länder. Aber bereits auch hier sind die 
jeweiligen Auslegungen und Auslebungen in jedem Land 
anders und werden gegenseitig aufs Schärfste kritisiert 
und bekriegt. 
 
Gleiches besteht in der inneren Haltung zueinander. Kei-
neswegs sollte davon ausgegangen werden, dass die rabi-
schen Staaten sich geschlossen verstehen und auch zuein-
ander stehen, trotz des Zusammenschlusses in der Arabi-
schen Liga und der OPEC (Zusammenschluss Ölfördern-
der Länder). Viel zu präsent sind hier die verschiedensten 
Einflüsse aus den Historien und den neuzeitlichen ge-
schäftlichen Verbindungen, nicht zuletzt aufgrund der bis-
herigen Präsenz und dem Einfluss der USA.  
 
Gerade auch innerhalb der einzelnen Länder bekämpfen 
sich die einzelnen Gruppierungen. Diese biegen und beu-
gen die Grundlagen des Islam in freier Interpretation bis 
hin zum exzessiv ausgelebten und sehr gefährlichen Fana-
tismus. Ein Sammelbecken für nicht kalkulierbare, welt-
weite terroristische und kriegerische Auseinandersetzun-
gen in der Zukunft. Festzuhalten ist, dass dies im Kontext 
lediglich auf den unterschiedlichen und freien Interpretati-
onen und Auslegungen des Islam basiert und zudem ge-
paart ist mit Herrschaftsanspruch und Geltungsbedürfnis 
jedes kleinsten Stammes oder Statthalters.  
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Die Wurzeln dieser Länder sind historisch auf verschiede-
ne Beduinenstämme begründet, die in ihren Genen den 
Kampf ums Überleben schon in die Wiege gelegt bekom-
men haben. 
 
Trotzdem sei an dieser Stelle einmal der vielfach im Wes-
ten vorherrschende Irrglaube zum Thema Islam in Frage 
zu stellen und eine Lanze für die breite Masse der Men-
schen im Islam zu brechen, die man hätte schon längst 
brechen müssen oder brechen können. 
 
Es stimmt keineswegs, dass die arabische Welt die westli-
che, christliche Welt als ihren Feind ansieht, den es zu 
bekriegen gilt. Dies ist eine bewusst und gezielt aufgebau-
te Irreführung und gibt natürlich zudem auch in der west-
lichen Welt für die christlichen Ausrichtungen die ent-
sprechende Plattform. Mit einer Brachialgewalt wird im 
Westen dieser Irrglaube aufrechterhalten und eine Verbin-
dung zur gänzlichen Aggression des Islam hergestellt. 
Dies ist in der breiten Masse und unter der Zugrundele-
gung des in der arabischen Welt gelebten Islam nicht 
gänzlich richtig.  
 
Die Grundlagen des Islam, im Koran niedergeschrieben, 
zeigen, dass der Islam keine kriegerische und räuberische, 
sondern vielmehr eine äußerst soziale Religion ist und 
Kultur darstellt.  
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Natürlich begehren jetzt die christlichen Vertreter wieder 
auf. Hier jedoch an dieser Stelle ist den christlichen Aus-
richtungen zu sagen, dass bei aller vordergründigen und in 
den jeweiligen Lehren vorhandenen Unterschiedlichkeiten 
in den Religionen, auch der speziellen darstellenden Art 
des christlichen Glaubens, jeweils nur ein einziger Gott als 
Basis vorhanden ist. Es wäre unsinnig darüber zu streiten, 
welche Religion zuerst da war, was im Übrigen nicht das 
Christentum oder der Islam waren, und diese somit keinen 
Anspruch auf Richtigkeit erheben könnten. 
 
Lesen Sie und verstehen Sie Ihren „vermeintlichen Geg-
ner, den Koran“. Hier wäre der Ansatz für die christliche 
Welt, ihre bewusst und ständig hochgehaltene und ver-
marktete Distanz- und Dominanzhaltung zu überdenken 
und einmal darüber nachzudenken und sich selbst zu ana-
lysieren, warum es ihr derart schwer fällt, einen anderen 
Glauben zu akzeptieren, der, wie ihre christliche Religion, 
nur einen Gott hat und wonach die Menschen hierin ihr 
tägliches Leben und ihren Glauben erleben.  
 
Lediglich inhaltlich anders geschrieben und anders gelebt. 
Stellt sich zudem doch genau so die Frage, warum es in 
der christlichen Welt, z. B. bei den Protestanten, mittler-
weile derart viele Absplitterungen mit ihren jeweiligen 
eigenen Interpretationen des christlichen Glaubens und 
mannigfaltigen, auch differenten Auslegungen der Bibel 
gibt. 
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Es ist an der Zeit, die sicherlich nicht von Gott gewollte, 
leider oft sichtbar gegebene und vorhandene Arroganz und 
Distanz in den gegenseitigen Haltungen, im Osten und im 
Westen aufzugeben und aufeinander zuzugehen. Eine sehr 
ernst gemeinte Überlegung in Anbetracht weltweiter lang-
fristiger Betrachtungen und Entwicklungen im multikultu-
rellen Zusammenleben - im Übrigen ein Muss! Bewusst 
gegenseitige gesteuerte Hetz-Tiraden dürfen nicht dazu 
führen, dass man die Religionen für machtmanipulative 
Zwecke verwendet und gegenseitig ausspielt. Die Folgen 
wären hierbei weltweit unabsehbar. 
 
Doch nun zurück zu den Ländern. Beginnend bei Saudi 
Arabien. Dieses Land verfügt nach eigenen Angaben über 
die größten Erdölvorkommen der Welt. Schon seit jeher 
eine führende Kraft im Mittleren Osten. Nicht nur über 
den Vorsitz der arabischen Liga, sondern als größter Erd-
ölproduzent auch innerhalb der OPEC in sehr profilierter 
Form präsent. 
 
Dieses Land mit seinem Einfluss und der direkten Verbin-
dung und Unterstützung der USA konnte über Jahrzehnte 
seine Führungsrolle im arabischen Raum durchsetzen und 
halten. Allerdings wird gerade die Verbindung zu den 
USA und deren Einfluss auf Saudi Arabiens Königshaus 
diesem Land intern zum Verhängnis. Saudi Arabiens Ver-
bindungen und der Versuch, vordergründig eine neutrale 
Rolle im Verbund der arabischen Länder zu übernehmen, 
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haben zur Folge, dass diese Position nun Saudi Arabien in 
die Rolle des Ungläubigen und Abtrünnigen brachte. 
 
Gerade in 2010 wurde mit den USA ein Waffengeschäft in 
Höhe von 60 Mrd. Dollar gezeichnet. Stellt sich die Frage, 
warum Saudi Arabien diese immensen Waffenbestände 
erwerben muss und auf was sich dieses Land militärisch 
vorbereitet oder vorbereiten muss. 
 
Im Hinblick auf die stringente Distanzhaltung des Iran zur 
restlichen Welt und im speziellen hinsichtlich Israels, wäre 
eine Vorbereitung und Stationierung von Waffen in Saudi 
Arabien für eine eventuelle kriegerische Auseinanderset-
zung sicher für die USA von großem Vorteil. Die zudem 
in zweifacher Hinsicht, sowohl durch die Erhöhung des 
Exportvolumens der USA als auch die räumliche Nähe des 
verbündeten Partners begründet sind. 
 
Nach wie vor sind die Erdölvorkommen und -bestände in 
den einzelnen Ländern weltweit ein unglaubliches Faust-
pfand, welches nicht nur Milliarden von Devisen ein-
bringt, sondern auch Macht. 
 
Gerade hier steht die Rolle der USA, die natürlich ein  
überaus großes Interesse daran haben, die Sicherungen 
und den Zugriff auf die Ölressourcen in den arabischen 
Ländern zu haben, im Vordergrund. Gleichzeitig geht es 
allerdings auch um eine strategische und wirtschaftliche 
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Allianz, die der USA eine Basis für den Schutz nicht zu-
letzt von Israel ermöglicht. 
 
Innerhalb der arabischen Welt und auch unter der Zugrun-
delegung der Historie gibt es kein gehassteres Volk als 
Israel. Somit kommen natürlich diverse Haltungen und 
Interessen im Nahen und Mittleren Osten zusammen. Viel-
fach ist man dem Glauben erlegen, im Mittleren und Na-
hen Osten möchte man eine Abgrenzung zur westlichen 
Welt, dies ist in Gänze nicht richtig, sondern hierbei sind 
im speziellen die USA und deren Treiben gemeint. 
 
Gerade durch das Treiben und die sichtbare strategische 
Unterminierung und Einflussnahme durch die USA, als 
Schutzpatron von Israel, von Saudi Arabien und von Kur-
distan im Norden des Irak (Vorzeigeziehkind und jährlich 
mit ca. 6 Mrd. Dollar subventioniert durch die USA), be-
wirken einen derart tief sitzenden Eklat und ein Brodeln 
unter der Oberfläche innerhalb der Länder im Mittleren 
und Nahen Osten, was jederzeit durch eine militärische 
Eskalation innerhalb der arabischen Welt zum Ausbruch 
kommen kann. 
 
Die in 2010/2011 sichtbaren Auseinandersetzungen mit 
dem Iran und seines Machthabers Dr. Mahmud Ahmadi-
nedschad, auch der in Europa propagierten Aggression des 
Iran gegen Israel, basiert auf einer sehr alten und langen 
Historie. Bereits anlässlich der Präsidentschaftswahlen 
und dem Kandidaten Mir Hussein Mussawi wurde der 
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Disput gegen den Iran nach längerer Zeit wieder öffentlich 
angefacht.  
 
In der gesamten Welt wurde der Herausforderer Mussawi 
geschickt und gezielt als vermeintlich gemäßigt konserva-
tiver Bewerber für die Bevölkerung präsentiert und ver-
marktet, allerdings von außen durch Fremdländer vehe-
ment und nicht uneigennützig unterstützt. Man sollte sich 
die Frage stellen, welches der westlichen Länder denn die 
größten Interessen haben könnte. 
 
Was allerdings zunächst keiner in der westlichen Öffent-
lichkeit vermutet: der Herausforderer Mussawi ist ein erz-
konservativer Mann, ein Moslem, der seinen Glauben und 
seine Haltung im traditionellen, konservativen Lager hat. 
 
Nach außen wurde der Mitbewerber für die aufstrebende 
Jugend im Iran als ein Hoffnungskandidat beworben, der 
vom alten Regime befreien wird und das Land öffnet. Eine 
Propaganda und ein Ziel, das schlussendlich nicht erreicht 
wurde.  
 
Gezielt aus der westlichen Welt gesteuert, wurde hier die 
Berichterstattung im Westen und in der Welt eingesetzt. 
Eingesetzt, um Druck auf den alten und neuen Amtsinha-
ber Dr. Ahmadinedschad auszuüben. Der Iran konnte 
schlussendlich dem gesteuerten Fremdeinfluss bei den 
Wahlen entgegenwirken. Sicherlich ist innenpolitisch ge-
sehen diese Wahl für die Entwicklung der gesamten Ju-
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gend, der Frauen und einer künftigen intellektuellen Ge-
sellschaft die weitaus bessere. Selbstredend steht es außer 
Frage, Kriege und Konflikte nicht eskalieren zu lassen, 
gleich wo auf der Welt dies auch der Fall sein möge.  
 
Unabhängig davon ist der Iran ein unglaublich großes und 
in seiner geographischen Lage sehr unterschiedliches 
Land. Im gesamten Land haben Sie fruchtbare Teile, Be-
waldung wie im Schwarzwald in Deutschland, bis hin zum 
Brachland. Oder wollen Sie Skifahren, auch das ist im Iran 
möglich. Im Norden der Stadt Teheran z. B. glaubt man 
beim Betrachten der Häuser, der Straßen, der Bäume und 
dem Berg im Hintergrund, in Südtirol, genauer noch in 
Bozen zu sein.  
 
Der Iran hat in den letzten Jahren mit Vehemenz im eige-
nen Land eine produktive Infrastruktur aufgebaut, welche 
dem Land erlaubt, sehr autonom von innen heraus mit 
allem versorgt zu sein, was das Land, die Menschen und 
der infrastrukturelle Ausbau sequenziell benötigen. Es 
wird seitens der Regierung eine massive Autonomie ange-
strebt und geschaffen. 
 
Gleichzeitig exportiert der Iran Waren im Wert von  
ca. 77 Mrd. Dollar. Man überlegt seit langem genau, mit 
welchen Partnern man im Bereich des Ex- und Import 
zusammenarbeitet. Im Bereich Import ist Deutschland mit 
ca. 12 - 15 % der größte Lieferant. 
 



109 

Im Bereich der Bildung und in ihrer Erscheinung sind die 
Menschen keineswegs grundsätzlich boykottiert oder reg-
lementiert, sondern erscheinen und stellen sich sehr attrak-
tiv und gepflegt dar. Sichtbar ist diese junge Generation, 
und das weiß dieses Land und die Regierung, wissbegie-
rig, intellektuell auf einem schnellen, einem hohen Niveau 
bereits auf dem Weg. Man möchte mit Stolz sein Land 
und seine Kultur, gepaart mit westlichem Intellekt und 
Erscheinen für das Land und in seine eigene Entwicklung 
einbringen und leben. 
 
Inhaltlich ist der Iran sehr gut aufgestellt und vielfach au-
tonom. Bleibt abzuwarten, wie sich die Dinge im arabi-
schen Raum entwickeln werden. 
 
Auch in der Region Irak-Kurdistan könnten die Ab- und 
Ausgrenzung und die Differenzen mit anderen Ländern 
nicht größer sein, wie heute fortwährend sichtbar wird. 
Kurdistan ist eine autonome Region im Norden des Irak. 
Dieses Land ist mit massiver finanzieller Unterstützung 
der USA und weiterer Partner zu Beginn in die Autonomie 
geführt worden. Auch mit dem fortwährenden Bestreben, 
Kurdistan in seinen Grenzen zu klären und finanziell so 
auszurüsten, dass in diesem Land, welches heute das Zent-
rum der weltweit lebenden Kurden ist, eine Entwicklung 
geschaffen wurde, welche im Nahen Osten ihresgleichen 
sucht. Natürlich wird Kurdistan jährlich mit weiteren Mrd. 
Dollar seitens Amerika unterstützt.  
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Die Entwicklung ist am besten in Erbil, der Hauptstadt, zu 
sehen. Hier ist der Regierungssitz, vertreten durch den 
Präsidenten Massoud Baran und Premierminister Nechir-
wan Barzani sowie den Ministern und Gouverneuren, an-
gesiedelt.  
 
Ein neuer und moderner, gut ausgebauter internationaler 
Flughafen ist neuerdings entstanden und vieles, vieles 
mehr. Allerdings wurde es im Aufbau versäumt, gleich die 
Straßenführung und die Kanalisation vorausschauend zu 
planen. Heute bereits ein enormes Problem, welches sehr 
große Summen verschlingen wird, um das Versäumte 
nachzuholen und die Stadt Erbil auf die Zukunft und das 
Wachstum vorzubereiten.  
 
Auf der anderen Seite von Kurdistan, quer durch unbe-
rührte Berge und Natur von Erbil nach Sulaymanija, eine 
weitere Großstadt, die sich noch sehr langsam auf den 
Weg der Entwicklung macht. Auch hier wird der bisherige 
kleine Flughafen ausgebaut und man rüstet sich, um sich 
nach außen zu öffnen und um auch im Bereich der Touris-
tik einen Markt zu erschließen. 
 
Die südlichen Grenzen von Kurdistan bei Mosul und Kir-
kuk sind seit Jahren eine Krisenregion, die aufgrund der in 
Kirkuk vermuteten Öllagerstätten nicht zur Ruhe kommt. 
Zur Ruhe deshalb nicht, da Kurdistan dieses Grenzgebiet 
natürlich für sich beansprucht und der Irak im Süden (A-
raber) für sich. Zudem kommt zwischen diesen beiden 
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Kontrahenten, der Kurden und der Araber, natürlich noch 
seitens der Kurden die Angst vor den Arabern und deren 
Übergriffen in Kurdistan dazu. 
 
Eine ungute geographische Zwangsverbindung, die als 
Siedepunkt mit höchster Explosionsgefahr bezeichnet 
werden kann. Oder kürzer: Ein tiefer Riss und ein tiefer 
Hass tun sich zwischen den Kurden und den Arabern auf. 
Aus diesem Grunde kommt es an den Grenzen von Kur-
distan zu massiven Grenzkontrollen, die für einen Westeu-
ropäer in dieser Art nicht vorstellbar sind. 
 
Der Irak im Süden ist ein unter Kriegsrecht stehendes 
Land, in dem ständig zwischen den einzelnen Gruppierun-
gen und Clans die Machtspiele mit Waffengewalt ausge-
tragen werden. Nach der Ära Saddam Hussein al Takriti 
(2003) zunächst mit einer militärischen Übergangsregie-
rung der USA und im Nachgang seinerzeit klug mit zwei 
Personen an der Spitze besetzt. Präsident Dr. Jalal Talaba-
ni (PUK) und Premierminister Nuri al Maliki, der als 
Schiit auch die Sunniten hinter sich vereinigen konnte. 
Klug deshalb, da auf diese Weise eine Vereinigung der 
diversen Gruppierungen mit den Kurden im Norden statt-
fand und akzeptiert wurde. 
 
Doch unabhängig davon ist dieses Land ausgeblutet und 
die Bevölkerung ist sehr müde von den Jahren im Krieg. 
Wer kann es diesem Volk verdenken. 
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Doch gibt es immer wieder Hoffnungsschimmer. Man 
plant derzeit, das völlig zerstörte Land Irak wieder aufzu-
bauen und die ersten bilateralen Verträge sind bereits mit 
ausländischen Regierungen verhandelt worden. Zudem ist 
zeitnah geplant den Zugang zum Meer und die Hafenanla-
ge in Basra auszubauen, damit hier ein direkter Seezugang 
auch in großem Stile für die Zukunft vorhanden ist. 
 
Bleibt abzuwarten, ob es der Irak mit seinen internen 
Problemen fertig bringt, das Land nach Abzug der US-
Soldier wieder stabil für eine Zukunft zu formieren. Es sei 
dem Land zu wünschen, speziell im Hinblick auf die Men-
schen und deren Zukunft. 
 
Der Libanon erfuhr über seinen designierten Ministerprä-
sidenten Saad Hariri (bis 2010) jahrelang eine intellektuel-
le Kulturentwicklung und friedliche Revolution. Für ca. 
250 Mill. $ wurde z. B. in den vergangenen Jahren die 
Universität „Freedom“ von einem deutschen Konsortium 
gebaut. In diesem Land setzt man zudem heute auf den 
Tourismus, in Verbindung mit dem kulturellen Erbe, um 
dies langfristig durch die Öffnung und Stabilisierung nach 
außen wirtschaftlich für das Land zu nutzen. Ein Land, das 
sicherlich eine Reise wert ist. 
 
Gleiches gilt für den Oman, der sich in der Neuzeit an-
schickt, sich voll und ganz auf den Tourismus zu konzent-
rieren. Eben hier, wie auch in anderen arabischen Ländern, 
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will man die Basis für die Zukunft hinsichtlich der Finan-
zierung des Haushaltes gewährleisten. 
 
Syrien mit seinen Grenzen hat auch bereits in weiser Vor-
aussicht die nächsten 5 Jahrespläne zur Deregulierung, 
Senkung der Kosten in den öffentlichen Sektoren und Pri-
vatisierung, sowie unter Verwendung der Erlöse aus Erd-
ölverkäufen dazu eingeplant, die Wirtschaft bereits in den 
nächsten 10 Jahren derart umzustellen, dass damit im Er-
gebnis die Wirtschaft auf neuen Beinen steht, bevor das Öl 
erwartungsgemäß ausgeht. 
 
Israel, ein Land der Gegensätze und einem gefährlichen 
Spiel in seiner Rolle im Nahen Osten. Längst sind im 
Land die Verhältnisse trotz guter und hochtechnologisier-
ter Wirtschaft nicht mehr so, wie man es erwarten könnte. 
Gerade hier in Israel ist jedoch bis heute die größte Armut 
von Kindern in so genannten entwickelten Ländern vor-
handen (siehe hierzu www.israelnetz.com). 
 
Jordanien mit den Grenzen zu Israel ist im Westjordanland 
von Israel besetzt. Hintergrund sind die historischen Gren-
zen des biblischen Kernraumes von Israel, Bethlehem, 
Hebron und Jerusalem. Der biblischen Überlieferung zu-
folge soll dieses Gebiet dem Königreich Israel gehört ha-
ben.  
 
Hieraus abgeleitet beansprucht Israel dieses Gebiet. Für 
ein sogenanntes Volk Gottes eine sehr fragliche Haltung in 
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der Art und Weise der militärischen und radikalen Bean-
spruchung dieses Territoriums auf dem Gebiet von Jorda-
nien. 
 
Aus heutiger Sicht und den komplexen Verbindungen ne-
gativer Art, der Religion, der ideologischen Haltungen, der 
Historie, der Rohstoffe und nicht zuletzt der von außen 
Einfluss nehmenden Staaten ist die Wahrscheinlichkeit 
eines ruhigen Nahen und Mittleren Ostens sehr gering. Zu 
differenziert sind die unterschiedlichen Ideologien und 
Ziele. 
 
Bedauerlicherweise deuten alle Querstrukturen und Fakto-
ren darauf hin, dass gerade Israel als sogenanntes Volk 
Gottes mit größter Wahrscheinlichkeit der Auslöser für ein 
Inferno im Nahen und Mittleren Osten und damit verbun-
den weltweit sein wird. Welch abstruse, auf Grundlagen 
der eigenen Religionen verursachte Tragik. 
 
Erlauben Sie hierbei noch die Anmerkung: Die Israeliten 
haben keine christliche Leitkultur, sondern sie begründen 
ihre gesamte Religion und Ideologie auf das Judentum und 
fühlen sich in den Grundlagen des Christentums nicht an-
gesprochen und auch nicht zuständig. Gegen das Christen-
tum herrscht dort eine arrogante Ablehnung. 
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2.1.7 Russische Föderation 

Der russische Bär. Ein Land mit Seele und mit tief veran-
kerten Wurzeln in der Historie. Ein faszinierendes und 
stolzes Land, beseelt mit Menschen, deren Herzlichkeit 
und Gastfreundschaft kaum zu übertreffen ist. Und dies 
unabhängig, ob in ärmsten Verhältnissen lebend oder 
nicht. Die ehrlich gemeinte Wertschätzung eines Men-
schen in der russischen Kultur, als Gast oder Freund geht 
weit über das hinaus, was im Westen über dieses Land 
bekannt ist.  
 
Der heute in den Großstädten sichtbare neuzeitliche Pomp 
ist nicht repräsentativ für die Bevölkerung quer durchs 
gesamte Land. Vielfach leben die Menschen in den ärm-
lichsten Verhältnissen und auf einem minimalen Niveau. 
Oft einsam in endlosen Gebieten mit einer sehr geringen 
Besiedlungsdichte. 
 
Sicherlich hat dieses Land und vor allen Dingen seine 
Menschen in seiner Geschichte, zuerst auf Basis der zaris-
tischen Führung, dann mit der kommunistischen Kader-
führung, viel Schlechtes und Negatives und viel Leid er-
tragen müssen. 
 
Seit den Reformen 1992, der Teilprivatisierung und dem 
Weg zur Demokratisierung, laufen die ersten Versuche, 
sich als ein Wirtschaftsland nach westlichem Vorbild zu 
entwickeln. Dieser Versuch scheiterte allerdings vehement 
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mit einem Kollaps der Wirtschaft und dies ging bis zur 
Hungersnot in dieser Zeit. 
 
Nach der Finanzkrise 1998 konnte dieses Land sich ab 
dem Jahre 2000 mit Hilfe seiner Rohstoffe wie Öl, Gas 
und Stahl und der seinerzeit hohen Marktpreise erholen. 
Diese Entwicklung begünstigte zudem eine Steuerreform 
und den Rückfluss von immensen Kapitalbeträgen in das 
Land zurück. 
 
Russland, ein Land mit unglaublichen und noch ungenutz-
ten Bodenschätzen wie Öl und Gas und einer Vielzahl 
weiterer Rohstoffe. Zwar konnte in den vergangenen Jah-
ren die Förderung der Rohstoffe gesteigert werden, aller-
dings entspricht dies nur einem Bruchteil des noch Mögli-
chen. Die russische Wirtschaft und damit auch die Ar-
beitsplätze haben sich ab 2005 sichtbar erholt. Allerdings 
hat Russland nach wie vor in der Breite ein Armutsprob-
lem.  
 
Die technischen Grundlagen und Ausrüstungen sind viel-
fach in einem maroden und desolaten Zustand. Das Geld 
zur Sanierung ist nicht vorhanden oder wird nicht zur Ver-
fügung gestellt. Hier ist eine Reinvestition in die künftigen 
Grundlagen des Landes und seinen möglichen Produkti-
onswert in der Breite sicherlich angeraten und zwingend 
notwendig. 
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Sicherlich, Russland ist ein sich entwickelndes Land, wel-
ches in allen Bereichen bestens ausgebildete Fachleute, die 
auf ihren Gebieten weltweit führend sind, zur Verfügung 
hat. Allerdings tut sich Russland bis heute von innen her-
aus schwer damit, über die alten Strukturen und unter 
Zugrundelegung der Traditionen den Weg in die Moderne 
zu finden und zuzulassen. 
 
Im Bereich der Finanzsysteme, über den Bereich der staat-
lichen Kontrolle bis hin zur Bereicherungsmentalität Ein-
zelner, sind die heutigen Grundlagen als nicht gut für eine 
Entwicklung in der Gesamtheit innerhalb dieses Landes 
anzusehen. Viel zu sehr herrschen noch innere differente 
Machtstrukturen und Ressourcen, die kontraproduktiv zu 
einer gesunden und unabdingbar notwendigen Entwick-
lung stehen.  
 
Die nun weltweit mit viel Geld und durch sicheres Auftre-
ten auffallenden russischen Touristen sind in der Gesamt-
zahl aller Russen in der Minderheit. Wer will es diesen 
Menschen verübeln, wenn sie sich mit ihrem eigenen Stolz 
die Wünsche erfüllen, welche in einer westlichen Welt an 
der Tagesordnung waren und sind. Ein kleiner Befreiungs-
schlag einer noch kleinen Minderheit.  
 
Allerdings wird dies in Kombination mit den außerordent-
lich guten Beziehungen des Staates weltweit über kurz 
oder lang dazu führen, dass die russische Föderation in 
wirtschaftlichen Bereichen mit Know-how weltweit ihren 
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Platz einnehmen wird. Es werden wohl noch ein paar Jah-
re vergehen müssen, die für die Umstrukturierung und 
Neuorientierung des Landes notwendig sind. Allerdings 
wird es mit Hilfe eines vertrauensvollen Partners, auch 
Handelspartners wie z. B. Deutschland, seinen Weg ge-
hen.  
 
Auch die innere wirtschaftliche Führungs-Orientierung 
und Ausbildung soll auf den Grundlagen der deutschen 
Geschäftspraktiken und Mentalität basieren und ist sicher 
nicht zum Nachteil für dieses Land. Schon vor Jahren hat 
man damit begonnen, nach deutschen Geschäftsmodellen 
und im Bereich Führungsmanagement sich deutsches 
Fachwissen zu holen und den künftigen Führungskräften 
im eigenen Land beizubringen. 
 
Die hier schon aus der Historie heraus bestehenden Ver-
bindungen zu Deutschland und das Verständnis füreinan-
der werden auch für die Zukunft im Rahmen der Zusam-
menarbeit und der Unterstützung für die Russische Föde-
ration langfristig auf solider Basis Rechnung tragen. 
 
Beide Länder sind langjährige Handelspartner. Russland 
erhält hauptsächlich industrielle Fertigprodukte und 
Deutschland Öl und Gas. Bereits 2005 mit einem gemein-
samen Handelsvolumen in der Größenordnung von 38 
Mrd. Euro und steigend. Überdies verfügt die Russische 
Föderation über weltweit sehr gute Verbindungen und 
Handelsbeziehungen. Es ist sicherlich an der Zeit, dass 
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dieses Land den Sprung in die freie und internationale 
Marktwirtschaft findet.  
 
Als eine heute noch weltweit führende Atommacht, als ein 
militärisches, unter Waffen gut ausgestattetes Land auf der 
Welt, wird dieses Land auch in der Zukunft weltweit eine 
maßgebliche Rolle spielen.  
 
Die sich aus der Historie und der Präsenz ergebende künf-
tige Rolle der Russischen Föderation wird dieses Land in 
eine entscheidende weltweite Position bringen. Allerdings 
nur in Kooperation einer wirtschaftlichen wie militäri-
schen Allianz. Wobei sich hierbei unter Zugrundelegung 
von historischen, geographischen und strategischen As-
pekten eine Allianz mit Deutschland und Teilen der EU 
anbietet und realistisch sein würde.  
 
Sicherlich ist dies als Gegengewicht zur künftigen Positi-
onierungen von Asien und Amerika wichtig. Wobei die 
Abgrenzung zu den USA nicht auf einer persönlichen 
Ausgrenzung oder einer Ablehnung basiert, sondern viel-
mehr eine Addition vieler vorliegender und maßgeblicher 
Faktoren ist, wie z. B. aufgrund der Größe und Machtan-
sprüche beider Staaten, der Ansichten, der Führungseigen-
schaften usw., die auf den historischen und heutigen 
Grundlagen keine direkte Verbindung zulassen werden.  
 
Auch ist der strategische Schachzug von Premier Putin in 
2011 eine neue Wirtschaftsbündnisstruktur mit China an-
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zudenken, wie in einer Verlautbarung in den Medien zu 
sehen, nicht unüberlegt. Er würde so noch mehr das Kapi-
tal und seinen Einfluss in den Vordergrund rücken. Zudem 
könnte er somit im eigenen Land die noch nicht genutzten 
Ressourcen fördern, nicht zuletzt aber auch ein derartiges 
Bündnis zur Erweiterung seiner bisher schon mächtigen 
Position im Land und in der Regierung und als Nebenef-
fekt zum Ausbau des eigenen Profits nutzen.  
 
Dies wurde bereits eingeläutet, als im Herbst 2011 Putin in 
einer Abstimmung zum nächsten Präsidentschaftskandida-
ten für 2012 nominiert wurde. Der Kampf zwischen den 
konservativen Pro-Putin-Kräften und den progressiven 
Medwedew-Anhängern ist mit dem Sieg zugunsten Putin 
ausgegangen. Die konservative Gruppe um Putin und des-
sen Netzwerk incl. der FSB (Inlandsgeheimdienst), dessen 
Direktor Putin einst war, und den hier unterstellten alten 
KGB-Strukturen (Putin war hier Ex-Offizier) – der gesam-
te militärindustrielle Komplex, die Miliz und der Roh-
stoffsektor – setzten sich durch und sind hierbei „größer 
und einflussreicher“ gewesen als zunächst erwartet.  
 
Allerdings werden seit langem innerhalb der Führung der 
Russischen Föderation zwischen den Lagern des Präsiden-
ten Medwedew und des Premier Putin (Ex-KGB, FSB-
Direktor) Grabenkriege ausgefochten. Nicht zuletzt unter 
Einsatz der alten KGB-Strukturen und dem Einfluss von 
Putin, auf der anderen Seite Präsident Medwedew mit dem 
FSB, dem heutigen Dienst zur Kontrolle des alten KGB 
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und dem eigentlichen Geheimdienst, dem SWR und des-
sen Führungsstab. Bereits seit langem wird innerhalb des 
Kremls strategisch agiert. Es ist derzeit davon auszugehen, 
dass sich innerhalb des Kremls und den bisherigen Minis-
terpositionen Änderungen ergeben. 
 
Dadurch wird sichtbar, dass die Zeit der humanistischen 
und intellektuellen Bewegung, vertreten durch Medwe-
dew, vorüber ist. Nun wird sich Putin, der sich bereits seit 
Jahren auf dem Weg befindet und die Rahmendaten für 
2012 vorbereitet hat, nach wahrscheinlicher Übernahme 
des Präsidentenamtes für ein starkes Russland einsetzen 
und sich in der Zeit des breiten Aufbaus und der Stärkung 
Russlands um dessen Liquidität kümmern.  
 
Er wird intelligent genug sein, erst einmal die eingeleite-
ten Gesetze, die noch unter Medwedew abgesegnet wur-
den, wirken zu lassen. Er wird sich dies anschauen, um 
zunächst Zeit zu gewinnen und sich dann im Land selbst 
über die breite Masse, die noch nicht sicher als Pro-Putin 
gilt, vermarkten müssen. Außenpolitisch wird dieser Re-
gierungswechsel sicher sehr spannend, da man natürlich 
um den Hardliner Putin weiß, der als Verhandlungspartner 
und als Führungspersönlichkeit Durchsetzungsvermögen 
im Übermaß besitzt. Zudem steigt natürlich die Angst, 
dass Russland, Wachstum vorausgesetzt, wieder eine gro-
ße Rolle, nicht nur in wirtschaftlichen Bereichen spielen 
wird.  
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Dies wird zunächst allen voran die USA in Angst verset-
zen, allerdings die Nato ebenso. 
 
Gerade in jüngster Zeit wurden mit Deutschland und 
Frankreich in Kooperation Gespräche geführt, gemeinsam 
in wirtschaftliche Wege zu investieren und diese zu gehen. 
Sicherlich spielen in diesem Zusammenhang auch die 
Rahmendaten über Deutschland, das aktuell als zweijähri-
ges Gastmitglied in der UNO aufgenommen wurde, sowie 
das Thema Atomschild, eine nicht unwesentliche Rolle. 
Hier wird sich die Russische Föderation in ihrer Haltung 
und ihrer Position und um das Wissen der USA, ihren Plä-
nen sowie dem „Machtanspruchsdenken“ sicherlich nicht 
zurückhalten lassen, mit Vehemenz eine weltweite Prä-
senz- und Positionssicherung vorzunehmen.  
 
Der derzeitige, schon im Gang befindliche Veränderungs-
prozess im Land, aber auch der EU, der Wirtschaftsdaten 
und Rahmendaten der USA, der strategischen Ausrichtung 
und das Vorgehen von China weltweit, sind nur einige von 
vielen Faktoren, die untrennbar mit der Haltung und Neu-
ausrichtung der Russischen Föderation zusammenhängen 
werden. 
 
Unabhängig davon wird jedoch über die Maßen sichtbar, 
dass sich die Russische Föderation öffnet und integrativ 
als verlässlicher Kooperationspartner der Zukunft die ers-
ten Schritte unternimmt. Um langfristig das eigene Land 
über den Export zu finanzieren, bedarf es im Vorfeld der 
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Klärung von echten und funktionalen Partnerschaften und 
der Investitionen sowie im Bereich der Fremdinvestitionen 
in Russland. Es wird hierbei umgehend und notwendiger-
weise angeraten sein, auch in die Infrastruktur, hinsicht-
lich der Basis von Lebensqualität, der Entgegenwirkung 
der inneren geldwerten Inflation und in die Modernisie-
rung des Bankenwesens zu investieren. 
 
Allerdings muss auch die zur Verfügungstellung von Mit-
teln/Liquidität gesichert werden, um die Basis einer Ent-
wicklung im eigenen Land zu begründen. Die Förderung 
der eigenen Rohstoffe und Bodenschätze sowie die Schaf-
fung der hierzu notwendigen, internationalen Attraktivität 
in der Vermarktung bedürfen noch unfassbar vieler An-
strengungen. 
 
Ein Kreislauf, der in Verbindung mit der künftigen Hal-
tung und Ausrichtung sowie einer schnellen Umsetzung 
zum kooperativen und positiven Erfolg führen kann. 
 
Nur über den Weg wirtschaftlicher und militärischer Alli-
anzen kann die Russische Föderation im internationalen 
Markt langfristig bestehen und sich positionieren, um zu-
dem die langfristig innere Liquidität und damit die benö-
tigten Reinvestitionsgelder zum Aufbau der eigenen Wirt-
schaft zu erreichen. 
 
Wenn nun zudem Putin noch, wie von ihm verlautet, ein 
eigenes Wirtschaftsbündnis unter Einbeziehung Chinas 
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anstrebt und ins Leben rufen will und wird, dann kann 
man sich unschwer ausrechnen, was dies in den Bereichen 
der Präsens- Wirtschafts- und Machtpositionen für Russ-
land im weltlichen Gesamtgebilde bedeutet. 
 
Zudem ist China daran interessiert, hierbei sehr gerne dar-
über nachzudenken als Bündnispartner Russlands zu fun-
gieren. Dies führt nicht nur dazu weitere Geschäftsvolu-
mina und somit Devisen zu generieren, sondern führt auch 
zu einer starken Bündnisposition gegenüber Russland. 
Weiterhin sichert sich China zudem durch ihre Grenznähe 
zu Russland und deren noch nicht genutztes Potential, eine 
Kontrollfunktion. Denn Russland gilt aus der Warte Chi-
nas heraus als brandgefährlicher Kontrahent für den eige-
nen strategisch angestrebten Gesamtplan der wirtschaftli-
chen Weltbeherrschung. 
 
In der Tat könnte Russland nach Erlangung von notwendi-
ger Liquidität als erstarkte Wirtschafts- und auch wieder 
moderne Militärmacht, China und seinem Plan der Welt-
wirtschaftskontrolle sehr gefährlich werden.  
 
Allerdings wird sich Putin, der als brillanter Stratege gilt, 
gut überlegen, welche weiteren Schritte er gehen wird. In 
diesem Zusammenhang sollte Russland bereits schon heu-
te in Fragen der zur Verfügung stehenden Liquidität nicht 
unterschätzt werden. Diese ist vorhanden und wartet auf 
ihren Einsatz. 
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Man wird sehen, wie die Verbindung Russlands zu 
Deutschland sein wird. Sicher kann man davon ausgehen, 
dass Deutschland eine der zentralen Partnerrollen im Fort-
gang Russlands spielen wird. 
 
Schlussendlich sollte sich die gesamte Welt, auch im spe-
ziellen die USA, darauf einstellen, dass durch die derzeiti-
gen globalen Wirtschaft- und Machtverschiebungen Russ-
land die Chance hat, wieder zu einem russischen Bären 
mit internationalem und militärischem Gewicht aufzustei-
gen.  
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2.1.8 Türkei 

Die Türkei, einst ein sehr kriegerisches und erfolgreiches 
Volk in Zeiten des osmanischen Reiches. Längst schon 
sind allerdings die Zeiten der angedachten Weltherrschaft 
vorbei. Eine Kultur der vergangenen Jahrhunderte, die 
diesem Volk die Grundlagen seiner Ausrichtung, Gebräu-
che und Sitten in Fleisch und Blut übergehen ließ. Im 
Land selbst sind die Menschen sehr aufgeschlossen und 
sehr gastfreundlich und hilfsbereit. Hier wird die Kultur 
noch auf einer Basis von Miteinander gelebt. Ein konträres 
Bild dieses Landes zeigt sich allerdings in der Neuzeit und 
in der heutigen Generation: Moderne contra ländlich-
traditionell. In den letzten Jahren arbeitete die Türkei mit 
viel Aufwand daran, den Sprung in die Moderne zu schaf-
fen, um sich damit im internationalen Welthandel zu posi-
tionieren und ihren Platz zu finden. Allerdings wirkt sich 
diese Entwicklung lediglich in den Ballungszentren und 
großen Städten aus. Sichtbar am neuen Stadtteil der Groß-
stadt Istanbul. Eine hypermoderne Stadt mit imposanten 
Bauten und Geschäftshäusern. Heute eines der modernsten 
Geschäfts- und Handelszentren der Türkei. 
 
Ein hochmodernes Geschäftszentrum, an welchem man 
überdies sehr deutlich sieht, welche Ziele sich die Türkei 
gesetzt hat und hiermit imposant darstellt. Direkt daneben 
das alte, traditionelle Istanbul mit seinen Basaren, in denen 
ein reger Handel mit Dingen des täglichen Lebens betrie-
ben wird. Eine nicht uninteressante und gute Verbindung 
zwischen Tradition und Moderne. 
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Diese Entwicklung verändert jedoch zusehends auch die 
Grundlagen, die den Menschen der Türkei zueigen waren. 
Die heutige Generation ist taff und busy und mutierte zu 
geschäftstüchtigen modernen Händlern. Allerdings hat 
man oft das Gefühl, dass die türkische Seele dabei auf der 
Strecke blieb. Auch allerdings so mancher der alten Gene-
ration zu eigenen Grundwerte im Umgang mit dem Gast 
oder dem Geschäftspartner. Man muss sich daran gewöh-
nen, dass die heutige Türkei der jungen und erfolgreich 
Aufstrebenden mit einer gewissen Aggression, Arroganz 
und Distanz und nur dem eigenen Erfolg zugewandt ihre 
Wege in die Zukunft beschreitet. Es wird zu beobachten 
sein, wie sich die völlige Unterschiedlichkeit zwischen der 
Tradition und der Moderne, der alten und der jungen Ge-
neration auf die Sichtbarwerdung und äußere Darstellung 
der Türkei und der Türken auswirken wird.  
 
Allerdings, und dies ist noch die andere Seite, eröffnet 
sich die Moderne bis heute auf dem Land nicht. Hier be-
steht noch eine große Kluft zum ländlichen und traditio-
nellen Teil in der Türkei. Ländlich, gemächlich und sehr 
nach den Wurzeln traditionell, leben und arbeiten die 
Menschen im Bereich des Agrarsektors. 
 
Ein Land, welches vielfach mit der Herzlichkeit und 
Freundlichkeit aus der Tradition seine Gäste willkommen 
heißt. Historische Kulturgeschichte und historische Bauten 
sowie die Ursprünglichkeit blieben in diesem Land bis 
heute erhalten. 
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Andererseits ein Land, das stellvertretend für Billigpro-
dukte, Raubkopien und günstigen Urlaub in Europa steht.  
 
Sicherlich sind die weltweiten Handelsbeziehungen vor-
handen und es gibt kaum einen Bereich, welcher nicht 
seitens der Türkei und türkischen Firmen abgedeckt wird. 
 
Durch die auf Preisdumping abgestimmte Vorgehensweise 
öffnen sich natürlich vielfach die Türen für den Export. 
Von Lebensmitteln über handwerkliche Produkte aller Art 
bis hin zum Raffineriebau ist fast alles vertreten.  
 
Die Rechnung ging bisher ausschließlich über den Preis 
und fehlenden Mitanbietern auf. Hier konnten speziell in 
den arabischen Ländern sehr gute Exportzahlen generiert 
werden.  
 
Allerdings gibt es natürlich auch die Kehrseite. Billig, 
billig in allen Sektoren nur um das Geschäft zu zeichnen, 
rächt sich mittlerweile, da oft die notwendigen Qualitäts-
standards, wie man sie erwarten könnte und müsste, nicht 
erreicht werden können. Im Ölraffineriebau z. B. im Na-
hen Osten stehen von türkischen Firmen gelieferte und 
installierte Raffinerien. Diese waren zwar vordergründig 
günstiger als die der Mitbewerber, allerdings, durch Quali-
tätsmängel verursacht, erreichen diese Ölförderstellen 
nicht im Ansatz die vor dem Bau veranschlagten täglichen 
Fördermengen.  
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Gerade in Ländern des Mittleren Ostens war bisher für die 
türkischen Lieferanten ein guter Markt, da man nicht auf 
amerikanische Produkte und deren Einfluss angewiesen 
war. 
 
Allerdings ist nun eben bei den Kunden vor Ort die Situa-
tion entstanden, dass auf den Ölfeldern die aufgrund der 
Größe möglichen Fördermengen nicht erreicht werden 
können. Hierdurch fehlen diese Erträge hieraus wieder, die 
im Bereich des Reinvest für die heimischen Ölfirmen und 
den Staat notwendig wären. Zudem kann eine Umrüstung 
aufgrund der immensen Kosten und mangelnder Alternati-
ven nicht angegangen werden.  
 
Informativ muss man dazu anmerken, dass es weltweit in 
den Segmenten der Ölförderung eine unter amerikanischer 
Flagge geführte Firmen- und Produktdominanz zur Her-
stellung von Raffinerien gibt.  
 
Ein für die Türkei sehr lukrativer Markt ist unter anderem 
im Segment des Bauwesens und der Baunebenprodukte. 
Fertigteile für Bausystemelemente: Türen, Fenster, Fliesen 
usw. Da das Klima in den Regionen des Mittleren Ostens 
meist sehr heiß ist und meist keine baulich definierten 
höherwertigen Qualitätsstandards verlangt werden, können 
einfache und kostengünstig produzierte Produkte am 
Markt platziert werden. Die Folge auch hier, dass bereits 
nach 1 - 2 Jahren erhebliche Baumängel massiv auftreten, 
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die keineswegs im Interesse des Investment Board des 
jeweiligen Landes sind.  
 
Es wäre ein großer Fehler, die Türkei in ihrem Wachstum 
zu unterschätzen. Dieses Land hat das Ziel als Global 
Player ganz vorne mitzuspielen und eine aktive Leaderrol-
le zu übernehmen. Die Türkei kämpft seit vielen Jahren 
um den Beitritt zur EU. Allerdings sprechen für die Mit-
glieder der EU bisher viele Gründe dafür, die Türkei vor-
erst zu beobachten. Sicherlich ist einer von den wichtigen 
Faktoren der nicht in den Griff zu bekommende inflationä-
re Verlauf der türkischen Währung. Auch gilt dies für den 
Umstand, dass für den Westen die interne Struktur des 
Landes und seine Verschachtelungen nicht kalkulierbar 
sind. Ein weiteres, nicht zu unterschätzendes Moment liegt 
in der mangelnden Anerkennung der Türkei und dem tür-
kischen Volk bei ihren geographischen Nachbarn, allen 
voran im arabischen Raum. 
 
Nach wie vor ist für die Türkei die direkte Verbindung zu 
Deutschland die erhoffte Eintrittskarte zur EU. Allerdings 
will und wird sich Deutschland nicht vor diesen Karren 
spannen lassen dürfen. Dies wäre auch im Hinblick auf die 
sonstigen Verbindungen und die Rolle von Deutschland 
im internationalen Markt sehr abträglich und ein nicht zu 
kalkulierendes Risiko. 
 
Bleibt nun abzuwarten, wie sich die Türkei, die unbestrit-
ten auf einem wirtschaftlich sehr schnellen und erfolgrei-
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chen internationalen Weg ist, künftig platziert und welche 
Interventionen dieses Land betreiben wird, um die Vorga-
ben einer eventuellen Bündnisakzeptanz erfüllen zu kön-
nen. 
 
Man sollte dieses Land wirtschaftlich auf der Rechnung 
haben, allerdings ist die politische Ausrichtung und Hal-
tung in der Momentaufnahme für die Zukunft nicht akzep-
tabel. 
 
Bleibt abzuwarten, wie die jeweiligen für die Türkei inte-
ressanten Bündnispartner für die Zukunft das Ansinnen 
dieses Landes beurteilen werden. 
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2.1.9 Südamerika 

Samba, Pina Colada, Rio und der Zuckerhut, so wird viel-
fach dieser Kontinent umschrieben. Dem europäischen 
Touristen weit weg von Südamerika prägten sich über die 
Jahre die vorstehend genannten Attribute ein.  
Wer träumt nicht von Rio und der Copa Cabana oder vom 
Zuckerhut als Wahrzeichen. Wer hat nicht schon in einem 
Restaurant ein argentinisches Rindersteak zu sich genom-
men. Auf der anderen Seite hört man immer wieder von 
massiven Ausschreitungen, einer Hochkultur im Bereich 
der Kriminalität und Drogenkartellen in Südamerika. 
 
Jedoch zunächst ein Überblick über die Grundlagen, die 
diesen Kontinent etwas sichtbarer machen. 
 
Der Kontinent könnte in seiner inhaltlichen und geogra-
phischen Unterschiedlichkeit nicht differenter sein. Auch 
die geographische Position des Kontinents brachte diesem 
bisher viele Vorteile. Es wirkt fast so, als ob in der Öffent-
lichkeit dieser Kontinent nur am Rande zur Kenntnis ge-
nommen worden ist. 
Die Staaten Südamerikas werden geopolitisch wie folgt 
unterteilt: 

Andenländer: Kolumbien, Peru, Ecuador, Bolivien und 
Chile.  

La-Plata-Staaten: Argentinien, Uruguay und Paraguay.  



133 

Cono Sur: Argentinien, Chile und Uruguay. 

Karibikstaaten: Venezuela, Guayana, Surinam und 
Französisch-Guayana.  

In Südamerika sind die Unterschiede zwischen Arm und 
Reich sehr groß. In Venezuela, Paraguay, Brasilien und 
vielen anderen südamerikanischen Staaten besitzen die 
reichsten 20 % der Bevölkerung 60 % des Geldvermö-
gens, während die ärmsten 20 % weniger als 5 % des 
Geldvermögens besitzen. 
 
Was viele Menschen nicht wissen ist, dass Südamerika zu 
einer der an Bodenschätzen und auch Öl reichsten Regio-
nen dieser Erde gehört. Der Bergbau spielte schon in vie-
len vorkolonialen Kulturen Südamerikas eine bedeutende 
Rolle.  
 
Die südamerikanischen Anden sind besonders reich an 
metallischen Bodenschätzen und so sind im zentralen An-
dengürtel einige der weltweit größten Kupfer-, Zinn-, 
Gold- und Silberlagerstätten zu finden. Das bedeutendste 
Kupfererz fördernde Land im Jahre 2006 war mit großem 
Abstand Chile und unter den fünf größten Zinnförderlän-
dern liegen drei (Peru, Bolivien und Brasilien) in Südame-
rika. In den Salzseen vor allem von Chile (z. B. Salar de 
Atacama) und Bolivien (z. B. Salar de Uyuni) befinden 
sich die größten Vorkommen an Lithiumsalzen, die zum 
Teil noch nicht abgebaut werden. Auch die Vorkommen 
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an fossilen Energieträgern sind bedeutend. Die Länder im 
Orinoco-Delta im Nordwesten des Kontinents haben gro-
ßen Anteil an den Erdölreserven: Venezuela zählt bereits 
heute zu den weltweit größten Förderländern und in Brasi-
lien wurde 2007 ein Vorkommen entdeckt, das zu den 
größten Ölreserven der Welt zu rechnen ist.  
 
In vielen Ländern Südamerikas gibt es heute Bestrebun-
gen, durch Landreformen den Besitz gerechter zu vertei-
len. Einigermaßen wirksam umgesetzt wurden diese aber 
bisher erst in Venezuela und Peru. Die in Nicaragua von 
den Sandinisten durchgeführte Reform ist mittlerweile zu 
bedeutenden Teilen wieder rückgängig gemacht worden. 
In Brasilien kämpft die Movimento dos Trabalhadores 
Rurais Sem Terra für eine umfangreiche Landreform.  
 
Der Export der Bodenschätze stellt für die Staaten Süd-
amerikas die wichtigste Devisenquelle dar. Die Erschlie-
ßung und Ausbeutung der Lagerstätten führte allerdings 
stets zu territorialen und kulturellen Konflikten zwischen 
den Interessen der Unternehmen und der indigenen Bevöl-
kerung. Insbesondere mit der Erdölförderung sind massive 
Umweltprobleme zu beobachten: Waldrodung, Straßen-
bau, Boden- und Gewässerkontamination führen vor allem 
im Amazonastiefland, wo noch viele indigene Bevölke-
rungsgruppen in einem sensiblen Ökosystem naturverbun-
den leben, zu einer Zerstörung des ökologischen Gleich-
gewichts. 
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Im Zusammenhang mit den Devisen steht z. B. Kolumbien 
in vielen Bereichen mit der Produktion von Kaffee, Bana-
nen und sogar weltweit bei Schnittblumen an erster Stelle. 
In Paraguay bescheren die professionelle Herstellung und 
konsequente Weiterentwicklung auf höchstem Qualitäts-
niveau sowie die reichlich vorhandenen Bodenschätze 
dem Kontinent Devisen. Einer der größten Handelspartner 
ist hierbei die USA. 
 
Grundsätzlich hätte dieser Kontinent durch die weltweite 
Rolle als Produzent und den damit verbundenen Einnah-
men die besten Voraussetzungen dafür, im Land selbst für 
die Menschen eine geordnete Zukunft und Entwicklung zu 
erreichen. Allerdings ist dieser Kontinent mit den unter-
schiedlichsten Facetten der Regierungssysteme und ein-
flussnehmenden Machthabern bis hin den Guerillas durch-
setzt. Zudem ist der Kampf um die Herstellung von Dro-
gen regierungsseitig schon verloren geglaubt. Vielfach ist 
das Motiv der Machthaber und deren Streben eben als ers-
tes oftmals das Motiv des Profites und des Herrschens. 
Hierbei zudem natürlich absolutes Controlling, um den 
Einfluss und die Einnahmen, auch oft genug aus nicht 
nachvollziehbaren Kanälen generiert, nicht missen zu 
müssen. 
 
Ein System, das durch die an den Schaltstellen sitzende 
Oberklasse regiert wird und die Bevölkerung in ihrer Ar-
mut steuert, was zur Folge hat, dass die Einwohner oft 
gezwungen sind, sich in die Vorgaben und in die Systeme 
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zu integrieren, um zu überleben. Die zu Anfang genannte 
Verteilung zum Thema Besitz macht eindeutig sichtbar, 
wie sich quer durch den Kontinent die Rollen verteilen. 
 
Man muss mit offenen Augen betrachten, wie und vor 
allem und mit wem sich Südamerika und die einzelnen 
Länder in der Zukunft verbinden werden und Geschäfts-
verbindungen hält oder aufnimmt. Bereits aktuell sind 
nicht nur die Amerikaner in den Ländern als Handelspart-
ner gelistet, sondern auch weitere große Partner wie China 
und die Russische Föderation streben natürlich eine ver-
stärkte Zusammenarbeit an. 
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2.1.10 Indien 

Geheimnisvoll und mystisch. Ein Land der Verschiedenar-
tigkeit, der Gegensätze und eines Volkes mit viel Charme. 
Viele kulturelle Relikte aus vergangenen Tagen sind in 
Indien anzutreffen. 
Auf der Straße eine findet man eine Vielfalt von kulturel-
len Unterschiedlichkeiten, von Gerüchen und der Hauch 
von Nostalgie.  
 
Indien im 21. Jahrhundert hat sich mittlerweile in den 
Kreis der 10 größten Volkswirtschaften der Welt mit ei-
nem enormen Exportvolumen eingereiht. Trotzdem gilt 
dieses Land immer noch als Entwicklungsland. Die immer 
noch vorhandene bittere Armut, der Schmutz, die Um-
weltverschmutzung und die latente Überbevölkerung sind 
im täglichen Leben im Land offen sichtbar. Gegensätze, 
einerseits im Export unter den ersten 10 der Welt und in-
tern ein Entwicklungsland. Nirgendwo auf dieser Welt 
geht dies in direkterer Deutlichkeit nebeneinander einher. 
 
Trotzdem: Indien ist auf dem Weg und wird in den nächs-
ten Jahren am internationalen Markt aufholen. Hier be-
scheinigt man Indien ein noch größeres Potential als Chi-
na. Allerdings, und dies ist unabdingbar für ein gesundes 
und langfristiges Wachstum, dass die Regierung unter 
Präsidentin Pratibha Patil gut daran tut, Indien von innen 
heraus neu zu strukturieren und die Armut sowie die le-
bensfeindlichen Bedingungen zu verändern. Zudem ist die 
vorhandene Struktur im Bereich der Korruption zu besei-
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tigen. Grundsätzlich sind der Standard und das Bildungs-
system auf eine breite Basis zu stellen, damit über eine 
Flächendeckung und das gesamtwirtschaftliche Wachs-
tum, nicht zuletzt über das freie Unternehmertum, die 
Grundlage geschaffen wird, über die Einnahmen die Rein-
vestmittel für die Neuordnung des Landes zu schaffen, um 
somit Indien ins 21. Jahrhundert zu führen. Bereits heute 
sind im IT-Bereich und in den Bereichen der Pharmazie 
die Inder in führenden Positionen vertreten. 
 
Sicherlich bei einem Bevölkerungsanteil von ca. 1,2 Mrd. 
Einwohnern, mit einem  Überhang an jungen Menschen, 
kein leichtes Unterfangen. Kommt allerdings diese Ma-
schinerie, der breite Aufschwung und die Integration in 
die Weltwirtschaft in Gang, wird somit weltwirtschaftlich 
im Bereich der Grundnahrungsmittel und der benötigten 
Rohstoffe ein kritischer Punkt erreicht. Hieraus und in 
Anlehnung der weltweiten Rahmendaten der zur Verfü-
gung stehenden Ressourcen, stellt eine solche gesellschaft-
liche Entwicklung nachhaltig und damit für die Zukunft 
weltweit, ein nicht zu unterschätzendes Gefahrenmoment 
dar. 
 
Sicherlich, die heutigen Industrienationen werden nun 
geistig die Exportvolumina vor ihren Augen sehen. Aller-
dings ein zweischneidiges Schwert. Neben China, das der-
zeit in der wirtschaftlichen Aufschwungphase ist, wäre 
Indien das zweite bevölkerungsreichste Land der Erde, 
welches es zu versorgen und den täglichen Nahrungs- und 
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Lebensbedarf zu decken gilt. Die hieraus entstehenden 
Probleme unter Ansatz der weltweit zur Verfügung ste-
henden Ressourcen, werden sich in einer Verknappung der 
Rohstoffe und folglich auch in der Preispolitik in Europa 
auswirken. In sämtlichen Bereichen wird die Preispolitik 
für Waren aller Art aufgrund der Knappheit und der Nach-
frage sicherlich nicht nach unten gehen, sondern eher nach 
oben. 
 
Trotzdem ist dieses Indien auf dem Weg - und dies mit 
großen Schritten. Wenn es nun zudem noch gelingt, die 
Werte der Kultur und der Tradition in das Wirtschafts-
wachstum mit hineinzupacken, dann entsteht in Indien, 
derzeit noch ein Entwicklungsland, eine Blütezeit mit e-
normem Wachstum und damit Liquidität. 
 
Ein weiterer Punkt, der unabdingbar abzuhandeln sein 
wird, ist, dass Indien im Innenverhältnis den Terrorismus 
und die radikalen und fanatischen, auf Grundlage der Re-
ligion geführten inneren Kriege beseitigt und eine innere, 
steuerbare, friedliche Struktur schafft. 
 
Man kann sicher sein, dass Indien in den nächsten Jahren 
wesentlich sichtbarer wird und im Club der bis dahin 5 
größten Volkswirtschaften angekommen ist.  
Ein Übriges bringen die Einnahmen aus dem Bereich Tou-
rismus als Urlaubsland durch die heutigen und zu erwar-
tenden künftigen Touristen. Allein schon unter diesem 
Aspekt hat Indien den Weg und Schlüssel auch für eine 
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gute Zukunft in der Hand. Bereits vor vielen Jahren inves-
tierte dieses Land über die Deregulierung in die freie 
Marktwirtschaft. 
 
Wird diese Massenbewegung zum Fluch oder zum Segen 
gegenüber der restlichen Welt? Man weiß es noch nicht. 
Allerdings sollte man diese Bewegung im Kontext der 
Märkte und der Grundnahrungsmittel und Rohstoffe im 
Auge behalten. 



141 

2.1.11 Afrika 

Denkt man zunächst an Afrika, so sieht man vor sich die 
Savanne, die Nationalparks und die freilaufenden Wildtie-
re. Massai Mara oder der Krüger Nationalpark sind Na-
men, die auf der ganzen Welt bekannt sind. 
 
Die Realität allerdings ist, dass Afrika sich in tiefster Ar-
mut befindet und mit einem sehr hohen Maß an Korrupti-
on durchsetzt ist. Menschenrechte und Menschenwürde 
sind in diesem Kontinent keine Selbstverständlichkeit und 
nicht vorhanden. Allerdings ist dies nur die eine Seite der 
Medaille. Die andere Seite der Medaille ist, dass Afrika, 
so unglaublich es klingt, ein riesiger Absatzmarkt der Zu-
kunft ist, um den die westlichen Anbieter allesamt buhlen. 
Zudem verfügt Afrika neben den Diamantminen auch über 
enorme Vorkommen an Bodenschätzen, z. B. Uran, Gold, 
Platin Bauxit und gilt hier als ein Land mit den größten 
Vorkommen.  
 
Der Run auf dieses Land begann bereits Mitte 2000. Die 
Chinesen haben mit großem Geschick und Versprechun-
gen den Zuschlag erhalten und profitieren nun nicht nur 
über den Zugriff auf die Rohstoffe, sondern setzen auch 
noch ihre eigenen Waren in Afrika ab. 
Keine andere Entwicklung hat Afrika in den letzten zehn 
Jahren ähnlich stark geprägt wie die massenhafte Ankunft 
der Chinesen. In vielen Staaten des Kontinents sind Chi-
nas Unternehmen und Händler heute aus dem Stadtbild 
nicht mehr wegzudenken. Senegals Prachtstraße, der Bou-
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levard du General de Gaulle in der Hauptstadt Dakar wird 
auf mehreren hundert Metern von chinesischen Läden 
dominiert. Ähnlich ist das Bild am zentralafrikanischen 
Kupfergürtel oder im Norden von Namibia, auch wenn die 
Läden der Asiaten dort zumeist nicht im Zentrum, sondern 
eher am Stadtrand sind. 
 
Und die Chinesen werden diese Expansion in den nächsten 
Jahren so weiterführen. Pekings Regierung kündigte wei-
tere Milliardenhilfen an. In den nächsten drei Jahren wolle 
Peking Afrikas Staaten Kredite in einem Volumen in Höhe 
von 10 Mrd. US-Dollar zur Verfügung stellen. Die Gelder 
sollen vor allem in den Bau der sehr vernachlässigten oder 
nicht vorhandenen Infrastruktur sowie in Sozialprojekte 
fließen. Offenbar will man im Land selbst die Verunsiche-
rung herausnehmen, auch das Argument, China sei allein 
an Afrikas Rohstoffen interessiert und ignoriere die Men-
schenrechte.  
 
Mit Vehemenz wird vordergründig von den Regierungs-
vertretern Afrikas und Chinas versucht, durch das Enga-
gement und das massive Vorgehen Chinas, von den 
Hauptinteressen abzulenken. Bewusst heruntergespielt und 
bewusst gesteuert, dass die Rohstoffe in Afrika nicht das 
Hauptmotiv der Investitionen Chinas in Afrika seien. Chi-
na sei auch bereit, seine Einfuhrsteuern für Waren aus 
Afrika zu senken oder gänzlich abzuschaffen. Bereits 2006 
hat China 5 Mrd. US-Dollar an Krediten sowie einen 
Schuldenerlass versprochen. 
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China hat zudem bereits nach eigenen Angaben in 2008 
rund 5,5 Mrd. US-Dollar in Afrika in Sachanlagen inves-
tiert. Mit allen bislang gewährten Krediten und Entwick-
lungsgeldern dürfte sich der Gesamtbetrag nach Schätzun-
gen von Experten inzwischen auf 50 Mrd. Dollar summie-
ren. Werden die Kreditversprechen eingehalten, würde 
sich das Engagement der Chinesen in Afrika in seinem 
Volumen verdoppeln. China forciert die Partnerschaft zu-
dem, da Afrika inzwischen mehr als nur ein Rohstoffliefe-
rant ist. Der Kontinent ist für China zu einem immer be-
deutsameren Absatzmarkt für dessen Billigwaren gewor-
den, zumal der Westen wegen der letzten Wirtschaftskrise 
immer öfter für China als Abnehmer ausgefallen ist. Seit 
2001 hat sich Chinas Handel mit dem afrikanischen Kon-
tinent auf umgerechnet mehr als 70 Mrd. Euro verzehn-
facht. Damit ist China inzwischen Afrikas größter Han-
delspartner, noch vor den USA. 
 
Die USA kommentieren diese Entwicklung zumindest 
nach außen hin gelassen. „Allerdings erwarte man eine 
Transparenz in den Handelsbeziehungen“, dies der seiner-
zeitige Kommentar nach außen. Zuletzt sorgte weltweit 
ein Abkommen der Chinesen mit den Militärmachthabern 
in Guinea für Empörung: Keine zwei Wochen nachdem 
die dortige Militärjunta mehr als 150 Demonstranten nie-
derschoss, die eine Rückkehr zu einer Zivilregierung ge-
fordert hatten, schloss China mit den Machthabern in Gui-
nea einen Vertrag über die Nutzung von Öl- und Minera-
lienrechten im Wert von 7 Mrd. US-Dollar (4,7 Mrd. Eu-
ro). Das dort praktizierte geschäftliche Vorgehen der Chi-
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nesen nimmt nur wenig Notiz von den dort begangenen 
Menschenrechtsverletzungen oder dem Ausmaß der Kor-
ruption.  

Allein in Angola, Chinas wichtigstem Partner in Afrika, 
liegt das Investitionsvolumen der Chinesen inzwischen bei 
fast zehn Milliarden Dollar, sehr zum Leidwesen des In-
ternationalen Währungsfonds (IWF) und der Weltbank, 
die sich dort wegen der blühenden Korruption weitgehend 
aus der Finanzierung von Wirtschaftsprojekten zurückge-
zogen haben. Im Frühjahr 2009 erhielt Angola von China 
eine Mrd. US$ für den Aufbau seiner nicht vorhandenen 
Landwirtschaft. Allerdings wird man in Afrika nun sensib-
ler und klagt mittlerweile China an, das Land nur auszu-
saugen und nichts zurückzugeben. Mit günstigen Produk-
ten und im Dumpingpreisbereich befindlichen Angeboten 
bei Ausschreibungen von Aufträgen, unterwandert China 
zudem die inländischen Preise und möglichen Angebote 
und sorgt so für die Veränderung im heimischen Hand-
werk, welches keine Chance zur ausgewogenen Entwick-
lung mehr hat. Gleiches gilt in allen Bereichen der Infra-
struktur und bei Straßenbauprojekten.  

Man kann davon ausgehen, dass Afrika in den nächsten 
Jahren von China regelrecht ausgebeutet werden wird und 
dass nach der Beendigung des Raubbaus Jahre später das 
Land und die Bevölkerung im gleichen oder noch schlim-
merem Elend stecken werden. Die geographische Lage 
und die Erosionen sowie die im Gang befindliche Ausbeu-
tung der Ressourcen hinterlassen buchstäblich verbrannte 
Erde. 
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Die Interessen für diesen Kontinent gelten einzig den gro-
ßen Vorkommen von Bodenschätzen und sind in der 
Summe betrachtet in einer Größenordnung von vielen, 
vielen Mrd. Dollar. 

Bleibt nur zu wünschen, dass sich auf diesem Kontinent 
eine positive Bewegung in Gang setzt, die auch unter dem 
Ansatz der humanitären Entwicklung der Menschen selbst 
diese heute und in der Zukunft vor einem rücksichtslosen 
Ausbeuten schützt. Zu wünschen wäre, dass China im 
wirtschaftlichen Umgang mit Afrika von den kontrollie-
renden Wirtschaftsorganisationen und Staatenbündnissen 
direkte Auflagen gemacht werden. 
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2.1.12 Nordische Staaten 

Natürlich fragt man sich nun unweigerlich, warum Staaten 
wie Norwegen, Finnland, Dänemark, Schweden, Grön-
land, Färöer und Aland nicht explizit umfassend in diesem 
Buch gewürdigt wurden. 
 
Dies soll keine Wertung oder Negierung dieser Staaten 
darstellen. Allerdings stellte sich in der Aufbereitung und 
Recherche die berechtigte Frage nach der weltpolitischen 
und weltwirtschaftlichen sowie militärischen Konkurrenz 
zu den Hauptakteuren weltweit.  
 
Sicherlich sind die Staaten allesamt in ihrer Struktur mit 
den ihnen zueigenen Problemen in ihren Ländern beschäf-
tigt. Die meisten hierbei sind in ihren sozialen Strukturen 
und ihren inneren wirtschaftlichen Ausrichtungen halb-
wegs stabil. Selbstverständlich sind Teile der vorstehend 
genannten Staaten auch in den entsprechenden Verbänden 
und Bündnissen mit eingegliedert. 
 
Die nordischen Staaten Norwegen, Dänemark, Schweden, 
alle eine Monarchie und Finnland und Island als Republik, 
Grönland, Färöer und Aland als autonome Nationen, sind 
über den Nordischen Rat verbunden. Ihr Schulterschluss 
und die Zusammenarbeit hinterlassen seit Jahren einen 
unscheinbaren Eindruck im weltweiten Karussell der 
Groß-Akteure.  
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Doch Vorsicht, auch diese Länder, hier allen voran Däne-
mark, werden durch die Rating Agenturen sehr kritisch 
betrachtet und entsprechend ihrer schlechten wirtschaftli-
chen und finanziellen Basisdaten herabgestuft. 
 
Man muss nun warten, wie aufgrund der Entwicklung der 
EU die weiteren Haltungen und Entwicklungen von und in 
diesen Ländern sein werden. 
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4. PROGNOSEN 

Sicherlich gäbe es noch vieles zu einzelnen Ländern und 
Staaten auch unter der Betrachtung der wirtschaftlichen 
und innenpolitischen Grundlagen zu berichten, jedoch sind 
die Voraussagewahrscheinlichkeiten aufgrund der gerin-
gen Präsenz nicht zuletzt aus dem Blickwinkel der Histo-
rie betrachtet und deren oft neutraler Haltung im künftigen 
Spiel der Global Player und wirtschaftlichen Hauptakteure 
sowie der Bündnisse derzeit nicht zuzuordnen oder gar 
relevant.  
 
Gleiches gilt selbst auch bei einer vorausschauenden Be-
trachtung im Kontext der künftigen weltwirtschaftlichen 
Entwicklungen. Es bleibt abzuwarten, in welcher Form 
und in welche Position man sich innenpolitisch wie wirt-
schaftlich aufgrund der weltwirtschaftlichen Veränderun-
gen und Verschiebungen aufstellen wird oder welchem 
Bündniskonstrukt man sich dann anschließt. 
 
Jedoch unabhängig davon ist das Gebilde der EU nicht 
mehr tragbar und finanzierbar. Die Risiken der Ausfälle 
quer durch die Reihen der Mitglieder können nicht von 
einem starken Deutschland aufgefangen werden.  
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Auch wenn es viel Pro und Contra aus den verschiedens-
ten Lagern in Europa gibt, so ist die EU ein Albtraum aller 
für die Zukunft. Dieser Staatenbund mit seiner Währungs-
union, ist gefährlich eng verbunden. Zusammengefasst 
betrachtet, ein Sammelbecken desolater, auch aus der 
Vergangenheit hochverschuldeter EU-Mitgliedsstaaten, 
die zudem ohne Perspektive auf inländische Produktivität 
und somit keine entsprechende stabile und breite Entwick-
lung nehmen können.  
 
Dies wird zur Folge haben, dass bei einem Bruch der EU 
oder auch bei einem Fortbestand dieser heutigen EU der 
gesamte EU-Raum und die Währungsunion über den Euro 
mit einem großen Getöse zusammenbrechen werden. Die 
Folgen werden für die Länder und für die Menschen unab-
sehbar sein. Mit einem Schlag sind alle Länder in einer 
Situation wie nach einem Krieg. Hunger und Elend über-
all. Anarchie und Kriminalität tun hierzu ihr Übriges. 
Nicht daran zu denken. 
 
Die Prognosen dieses Infernos sind unter Zugrundelegung 
aller relevanten Fakten und Daten spätestens im Jahre 
2013 angesiedelt. 
 
Sie glauben nun, dieses Szenario sei nicht möglich. Wie 
aber und mit welcher Währung wollen Sie dann handeln, 
bezahlen oder Lebensmittel einkaufen? 
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Ergänzend anzumerken ist hierbei auch, dass die Deutsche 
Bundesbank in ihrem öffentlich zugänglichen Gesamtwerk 
von Geld und Geldpolitik in der Zusammenfassung des 
Kapitels „Das Bargeld“ schreibt: „Der Euro ist eine reine 
Papierwährung, also nicht durch Gold oder andere Edel-
metalle gedeckt. Für Euro-Bargeld besteht keine Einlö-
sungspflicht in andere Werte.“  
 
Und was nun? Sollten die Befürworter der EU daran fest-
halten, bliebe keine andere Wahl, den Euro einer Wäh-
rungsreform zu unterwerfen, um somit wieder eine in der 
Breite notwendige geldwerte Basis herzustellen. Eine an-
dere Möglichkeit wäre eine kontrollierte Erhöhung der 
Inflationsrate in Kauf zu nehmen, um hierdurch die defizi-
täre Lage mittelfristig in den Griff zu bekommen. Aller-
dings würde man sich in einer Range von 8 - 28% je Jahr 
bewegen.  
 
Dies hätte zudem wieder auch für Deutschland innenpoli-
tisch und wirtschaftlich verheerende Folgen. Keine Inves-
titionen mehr, Personalabbau, faule Kredite, verbreitete 
Armut usw. Gleich welchen Weg aus der heutigen Situati-
on die so genannten europäischen Führer nehmen werden, 
wird dies allen Beteiligten sehr weh tun. Adieu höher, 
weiter, schneller! Und hernach kommt der Absturz. Euro-
pa, ruhe in Frieden. 
 
Symbolisch hierfür ist z. B. auch, dass gerade die Europäi-
sche Union als größte Volkswirtschaft der Welt auf offene 
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Märkte und verlässliche Rahmenbedingungen angewiesen 
ist. Nur so können sich die europäischen Unternehmen den 
Zugang zu kritischen Rohstoffen sichern und zugleich 
wichtige Absatzmärkte erschließen.  
 
Nun bremst man die EU auf dem notwendigen Weg von 
Wachstum bereits in 2011 aus. Neue angedachte Handels-
beschränkungen und Diskussionen über Obergrenzen für 
Exporte aus der EU drohen sich zudem zum Hemmschuh 
für Wachstum und Wettbewerb zu entwickeln. Protektio-
nismus kann keine Antwort Europas auf die Herausforde-
rungen durch die aufstrebenden Volkswirtschaften in  
Asien und Lateinamerika sein. Und was glauben Sie, wel-
ches Land als eine der drei führenden Exportgroßmächte 
am meisten beschränkt werden wird? DEUTSCHLAND! 
 
Solange diese und ähnliche Diskussionen in der EU zuge-
lassen werden, solange wird hierdurch sichtbar, dass Poli-
tik und Wirtschaft nicht vereinbar sind. 
 
Natürlich und in Anbetracht der in diesem Buch bereits 
angerissenen Möglichkeit Deutschlands, aus der EU aus-
zusteigen, wäre diese These auf Grundlage der weltweit 
führenden Exportrolle Deutschlands und mit den entspre-
chenden wirtschaftlichen Verzahnungen ausgestattet, si-
cher nicht nur empfehlenswert, sondern dringendst angera-
ten. Auch unter diesem Aspekt wäre ein Ausstieg aus der 
EU und die Wiedereinführung der DM Pflicht.  
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Auch wenn diese Inhalte dem einen oder anderen nicht 
gefallen werden, so ist es an der Zeit, die Katze aus dem 
Sack zu lassen und den Bürgern, im Übrigen nicht nur in 
Deutschland, die Wahrheit über das EU-Chaos und die 
unvermeidbaren Folgen unverzüglich und geradlinig auf-
zuzeigen.  
 
Die Menschen werden es, meine Damen und Herren Poli-
tiker, Ihnen danken. Setzen Sie die Menschen nicht dem 
Risiko aus, mit einem Damoklesschwert über sich zu le-
ben. 
 
Wir werden nun sehen, wie lange noch die EU-Lüge und 
die damit verbundene Schönrederei aufrechterhalten wird 
oder ob die Verantwortlichen Courage zeigen werden. 
Eines ist jedoch sicher, keiner kann sich hierbei davon-
stehlen. 
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5. SCHLUSSWORT 

Sie haben nun eine einmalige und umfassende weltwirt-
schaftliche Gesamtbetrachtung in einer Art und Direktheit 
vor sich liegen, welche es in dieser komprimierten Form 
der Wissens- und Informationsgebiete weltweit sonst nur 
hinter verschlossenen Türen bei den Geheimdiensten gibt.  
 
Zudem lädt Sie dieses Werk dazu ein, Schlussfolgerungen 
in Ihrer persönlichen und ureigenen Betrachtung anzustel-
len und sich dann evtl. folgende Fragen zu stellen. Wie 
wird sich wohl die Weltwirtschaft entwickeln? Was wird 
nun mit dem Euro? Was passiert mit den politischen und 
wirtschaftlichen Macht- und Militärpositionen, betrachtet 
man die Gegenwart und wie wird die künftige Entwick-
lung weltumfassend fortgeführt? Diese und viele weitere 
Fragen mehr werden sich Ihnen auftun. 
 
Aus diesem Grund sind die wichtigsten Rahmendaten und 
hieraus möglichen Abläufe und Prozesse markant auf den 
Punkt gebracht.  
 
Unschwer wird sichtbar, dass mannigfaltige Konstellatio-
nen auf Basis von Veränderungen in Bereichen der bishe-
rigen Positionen, der Währungen, der Rohstoffknappheit, 
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dem Bevölkerungswachstum und Nachfrageschub am 
Weltmarkt möglich sein werden.  
 
Nicht zuletzt und nicht zu unterschätzen ist das weltweit 
frei interpretierte Ausleben und Treiben seitens so genann-
ter humanistischer oder politischer Gruppierungen, die 
unter dem Deckmantel ihrer jeweiligen Religionen das 
Bündeln und Verbreiten der ideologischen und vielfach 
fundamentalen und fanatischen Haltungen gerade eben 
nicht für eine auf ethisch-religiösen Grundlagen basieren-
de Umgangsform und Geschäftstätigkeit benutzen, son-
dern um Eigenprofit und Macht zu erhalten.  
 
Hierdurch sind ständig weltweit Krisenfaktoren präsent, 
die unkontrolliert und zum Nachteil in der Gesamtheit der 
Welt, sehr geschickt und strategisch für die jeweiligen 
Zwecke der Strukturen genutzt werden. Seien Sie versi-
chert, dies ist bereits in einem größeren Ausmaß vorhan-
den als man vermuten könnte. 
 
Die Welt, die Religionen und deren politische Führer 
selbst sind davor zu warnen, die Glaubensausrichtungen 
gegenseitig auszuspielen und sich fremdgesteuert manipu-
lieren zu lassen. Träte dies ein, so würde hierdurch die 
Büchse der Pandora weltweit in einem Moment geöffnet.  
 
Die Folge werden idealisierte und blutige Weltauseinan-
dersetzungen mit vielen Millionen von Opfern sein. Und 
sollten jetzt die heutigen humanistischen Schönredner und 
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Idealisten in ihrer Ausrichtung es nicht glauben wollen, 
man wird dieses Worst Case-Szenario weltweit dann nicht 
mehr kontrollieren oder eindämmen können.  
 
Ein unweigerliches Aus (Game Over) einer Welt, unserer 
Welt, die wir heute schätzen und lieben.  
 
Über dieses Buch und dessen Inhalte können Sie das sehr 
fragile Großgebilde und die sich zwangsläufig hieraus 
ergebenden Wechselwirkungen weltweit nachvollziehen. 
 
Sie können unschwer auf der Grundlage der in den Inhal-
ten aufgezeigten Querverbindungen und Ableitungen 
nachvollziehen, dass nichts, was heute im Regelfall im 
Radio oder im TV gesendet wird, der ganzen Wahrheit 
oder dem ganzen Umfang einer Geschichte und somit der 
Realität entspricht.  
 
Um langfristig und weltweit in einer Welt, die für uns alle 
Basis von Leben und Entwicklung darstellt, leben zu kön-
nen, ist es wichtig, eben dieser unserer Welt, die es nur 
einmal gibt, zur Seite zu stehen.  
 
Die Menschen müssen die Möglichkeit haben, sich auf 
echten Grundlagen ein reales Bild machen zu können. 
Auch wenn dies bedeutet, sich mit nicht wünschenswer-
ten, aber vorhandenen Missständen aktiv auseinanderzu-
setzen. 
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Geld und Macht regieren ausschließlich die Welt. Un-
bestritten sind dies die höchsten Triebfaktoren für Wachs-
tum und Weg. Allerdings auch das Damoklesschwert, das 
ständig über allem schwebt. Es wird schlussendlich ein 
Abwägen von Ertrag und Kosten in sehr großem Stile sein, 
welches darüber entscheiden wird, was und in welcher 
Form in allen Bereichen der Politik und der Wirtschaft 
passieren wird. 
 
Wie groß ist also die Chance, dass Vernunft noch vor Gier 
kommt?  
 
Oder wie groß ist die Chance, dass die Erkenntnisse einer 
zurücknehmenden Haltung besser sind als sich zu schla-
gen oder in kriegerische Konfrontation zu gehen?  
 
Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, dass jemand ein tol-
les und großes Geschäft (und nicht nur in der Rüstungsin-
dustrie) nicht zeichnen oder machen wird, weil es Nachtei-
le für die Menschen, die Länder oder unseren Planeten 
haben wird?  
 
Wer wird die Komprimierung der Machtteilung in wenige 
Hände ablehnen, wenn er selbst dazugehört oder dazu ge-
hören kann oder will? 
 
Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, dass diese so genann-
ten wirklich mächtigen Strippenzieher, die noch weit über 
der Politik sitzen und mit ihrem Einfluss und Geld die 
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Welt buchstäblich marionettengleich tanzen lassen, darauf 
verzichten, ihre Macht und ihr Geld ausschließlich zur 
Sicherung und Stabilität der Welt verwenden werden? 
 
Solange eben aber die Gier und das Machtstreben und die 
Milliarden aus Exporteinnahmen, insbesondere aus der 
Rüstungsindustrie, bevorzugte und erstrebenswerte Fakto-
ren sind, so lange muss es auch Kriege geben. Denn hier-
aus werden wieder Milliarden an Umsätzen verdient, die 
man dann in der weiteren Verwendung zum Ausgleich 
defizitärer Haushalte benötigt und diese hierdurch recht-
fertigt. Welche schizophrenen Argumentationen und Ver-
haltensnormen.  
 
Machtstreben und Korruption in allen Ecken der Welt und 
auf allen Ebenen und dies bis hinein in die kleinsten Ein-
heiten.  
 
Wie groß ist überhaupt die Chance, dass gerade hierdurch 
langfristig eine Ausgewogenheit, die auch auf humanisti-
schen Grundlagen im weltwirtschaftlichen Gesamtgefüge 
notwendig sein wird, in einer Breite bestehen oder erreicht 
werden kann? 
 
Diese Fragen und viele mehr werden Sie sich nun sicher 
selbst stellen. Hierauf werden Sie auf Anhieb auch keine 
Antworten bekommen. Sie werden sich auch berechtigte 
Sorgen um die Zukunft machen.  
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Denn alles deutet darauf hin, dass der Mensch, gleich wo 
er zuhause ist und wer er ist, seine Vorteile sucht und über 
Gruppierungen diese zu erreichen sucht.  
 
Diese unschönen Aussichten bedeuten allerdings unter 
Zugrundelegung der wirklichen menschlichen Verhaltens-
normen auch, dass es nur dann zu globalen, richtungswei-
senden Veränderungen kommen kann, wenn auf der Welt 
gravierende und globale Negativ-Ereignisse eintreten, die 
die Menschen auch außerhalb ihrer eigenen geistigen 
Grenzen in die Lage versetzen, zu begreifen, dass nur in 
einer weltumspannenden Gemeinsamkeit, ob in einer ge-
meinsamen Haltung oder im Kampf um die Erhaltung die-
ser einen und einzigen Welt, zusammenzustehen ist.  
 
Bedauerlicherweise ist allerdings die Basis von Humanis-
mus bei den Menschen nicht sonderlich vorhanden. Aber 
umso mehr bei Themen wie Egoismus, Aggression und 
mit der Einstellung, ohne Rücksicht auf Verluste das zu 
tun, was das Ego will. Zudem ist der Mensch leider mit 
einem hohen Maß an Ignoranz ausgestattet, welches, so 
lange es ihn nicht selbst betrifft, keinerlei ethisch vertret-
bare Reaktionen und Hilfen für Dritte erwarten lässt. 
 
Bei allen künftigen Informationen aus der Presse oder dem 
TV haben Sie nun auch die Möglichkeit, sofort die Zu-
sammenhänge und die Auswirkungen sowie die strategi-
schen Vorgehensweisen Einzelner oder Gruppierungen zu 
erkennen und zuzuordnen.  
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Benutzen Sie für Ihre Analyse dieses Werk und verglei-
chen Sie den Inhalt mit den Meldungen aus den Medien. 
Es wird Ihnen sehr leicht fallen, eine Trennung zwischen 
Richtig und Falsch und eine Herbeiführung von Ergebnis-
sen zu erlangen. 
 
Noch hätte man die globale Chance, trotz der unbändigen 
vorhandenen Gier und dem Streben nach Macht, die im 
Übrigen auch vor der Wertigkeit des einzelnen Menschen 
nicht Halt macht, innovative, konsequente und richtige 
Wege zu beschreiten, die es der Weltwirtschaft mit ihren 
maßgeblichen Führungsstrukturen erlaubt, diese zunächst 
und ausschließlich als Instrumentarium globaler Grundla-
gensicherung zu verwenden.  
 
Gehen wir mit dem, was wir haben, sehr viel sorgsamer in 
der Zukunft um.  
 
Wir alle haben nicht nur die Verantwortung für uns selbst, 
sondern vielmehr die Verantwortung und Fürsorge für 
jeden einzelnen Menschen, gleich wo er ist und wer er ist, 
für die Funktionalität der Strukturen und im Umgang mit 
den Ressourcen in der Breite und damit weltweit. 
 
Ihnen alles Gute 
 
Ihr 
Thomas H. Stütz 

 


